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USA-Grössenwahn und Verantwortungslosigkeit 
»Di« öitllcha HamUphai» den Belschewisten - dia wasiliche den USA« — Bestätigung des 
Verrats Europa* durch dl« Achtengegner — Neue EibschaftsansptUche gegenüber England 

Stockholm, 20. Mftrz 
»Wenn Detitachland Temiditct ist, wird 

die Sowjetunloin In der öftUcbco Hemisphäre 
and TTSA In der westliclien Hemisphäre do-
mfUileronc, schreibt die Newyorkor Zelt-
aohrlft »United States Nevrac am 25. März. 

Daß der alte Kulturkontinent Europa dem 
Bolachewiamus Uberlassen werden aoU, Ist 
nicht allein in dem verräterischen England 
Churchill«, aondem auch Im Plutokratenpa-
radiea Roosevelta auagemachte Sache. Eng­
land and sein £Impire sind in USA längat 
abgebucht, sie werden dem Bereich der 
weatllchen Hemisphäre ala Beute dieses 
Krieige« zugeschlagen. Europa, mit seiner 
jahrtausendalten Kultur bleibt Stalin Uber-
Iman. Wie in Kardien, im Baltikum, Bcs-
aajmbieo und einat in Spanien sollen die 
Schlächter der GPU in allen europäischen 
TJLndem achalten und walten dürfen. So 
denkt man alch in Washington und Newyork 
d^ lUide dieses Krieges. Wobei man aller-
dlnga vergißt, die deoitsche Wehrmacht als 
Schutzwall Europas in Rechnung zu stellen. 

Wenn neben dem schÄmlosen Verrat an 
BJuropa aus dieser Äußerung auch die völlige 
Nichtachtimg des britischen »Bundesgeiios-
senc klar zutage tritt, ao wissen wir aus 
Erfahrung, daß dies ganz in der Linie der 
brutalen ErbschJeicherpolitik der USA liegt. 
Und es bestätigt unsere Behauptung nur, 
werm auch der USA-Admiral Land In recht 
drastischer Weise zu verateben gibt, wie 
hundertprozentig man gewillt ist, nach dem 
Kriege England an die Wand su drücken. 

Diecier AdmiraJ Land, der Vorsitzende der 
USA>gMMftehrtakonimisAlon, (»rhrelbt niim-
lieh Jetzt In elnom Artikel für United Prms: 
Dk> Vereinigten Staaten würden tUch ständig 

mehr bewußt, daß sie sich bercitM Jetzt wäh­
rend des Krieges mit dorn Schiffahrturo-
blera nach dem Kriege bcschUftigcu niütReu. 
Das Bestreben der USA sei auf den Bau 
von Htuidelssohiffen gerichtet, ujid man 
wolle Uber genau sovlele Handelütichlffe ver­
fügen, wie »irgendeine andere Seemacht«. 
Diese Schiffe müßten nach dem Kriege eine 
wichtige Rollo im Welthandel spielen und 
sollten den USA eine ihrer (iräße und Macht 
entsprechende Stellung als Handelsscemacht 
gewähren. 

Unter »irgendeiner anderen Seemacht« 
versteht AdmiraJ Land natürlich niemand 
anders als den britischen Verbündeten. Auch 
die Beherrschung der Meere gehört zu dem 
Erbe, das der Dollarimperialismus von Eng­
land übernehmen will. Seine Stützpunkte in 
aller Welt, die reichsten Kolonien, alle Luft­
verkehrswege und schließlich und endlich 
die Seeherrschaft, die Großbritannien bl«: zU 
diesem Kriege — den es um Danzigs Willen 

vom 2iaime brach — beanspruchte, rekla­
miert jetzt Roosevelt für die USA. Ea ist 
der Kaufpreis für die Pacht- und I.oihhilfe 
der Verzicht auf Englands WelUstellung. 

Befreite Spanier bericliteii 
Madrid, 26. März 

»Die Front oder Sibirien war die einzige 
Wahl, die uns die Bolschewiaten Ueßen<?;, 
erklärten sechs aus der Sowjetunion zurück­
gekehrte Spanier aus Asturien, die von den 
deutschen Truppen aus den Klauen der Bol-
schewisten gerettet wurden. 

Die während des Bürgerkrieges in die So­
wjetunion verschleppten jungen Spanier 
schildern in bewegten Worten die Grausam­
keiten, die sie in ihrem Exil erleiden muß­
ten und äußern sich begeistert über die 
freundliche Aufnahme, die ihnen von den 
deutschen B'rontaoldaten und während ihr«r 
Fahrt durch Deutschland zuteil wurde. 

Der Reichssportiührer gestorben 
Berlin, 2Ö. März 

Der Reichssportführer, SA-Obergruppen­
führer Hans von Tschammer und Osten, ist 
am Donnerstagnachmittag an den Folgen 
einer Lungenentzündung gestorben. 

Der Führer hat für den Verstorbenen ein 
Staatsbegräbnis angeordnet. 

ReichssporÜührer Hans von Tschammer und 
Osten wurde am 25. Oktober 1887 in Dres­
den geboren. Nachdem Reichsminister Dr. 
Frick von Tschammer und Osten am 29. April 
1933 zum Reicbssportkommissar ernannt hatte, 
berief ihn der Führer Wenige Tage später 
zum Reichssportführer. Vom Vertrauen des 
Führers getragen, hat sein nimmermüder 
Geist sich keine Pause gegönnt, das Ver­
trauen zu recl\tfertigen. Keine Aufgabe war 
ihm zu groß. Aber auch keine Aufgabe zu 
gering. Auf vielen Wegen strebte er der Lö­
sung, »Ein Volk in Leibesübungen« zu schaf­
fen, mit Erfolg zu. 

Überführung des toten 
Botschafters 

Madrid, 26. März 
Die Überführung der Leiche des deutschen 

Botachafters Hans Adolf von Moltke gestal-
sich am Donnerstagnachmittag zu einer 
überwältigenden Kun%ebung. Der Trauer­
zug bewegte sich vom Hause des Botschaf­
ters über Madrids Prachtstraße, die Awe-
nida des Generalisimo, zum Südbahnhof, 
l^ber hunderttausend Menschen umsäumten 
viele Reihen tief den fünf Kilometer langen 
Weg, an deasen beiden Seiten militärische 
Formationen in Galauniform Elhrenspalier 
bildeten. 

Alle öffentlichen Gebäude Madrids und 
viele Häuser zeigten Trauerschmuck, Der 
gc.sanite Verkehr in Madrid war stülgelegt. 
als die I^afette an der San-Pascual-Bailon-
Kirche vorbeifuhr, läuteten die Glocken. 
Schweigend grüßte dio unübersehbare 
Menge mit erhobenem Arm die Hakenkreuz-
fahne, die von den polit 'schen I^nltern dor 
Lande.sgruppe der Lafette vorangetragen 
wurde. 

Die eindrticksvolle Veranstaltung: ging 
weit über den Rahmen einer gewöhnlichen 
Totenehrung hinaus. Pa.s foierüche 
das die spaniFohe Reg erung der t^berfilh-
nmg gerreben hat und die aiißcronlontlich 
starke Beteiligung der Bevölkerung waren 
sowohl der Ausdruck einer tief empfundenen 
Trauer um den Vertret'^r eines befreun­
deten Volkes wie auch die ehrliche Bewun-
denmg für einen Deutschon, dem ea 

«en war, in kurzer Zeit rt |e Herfen der Spa-
ler xu gewinnen. 
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Sciiwaciie Kämple an der ganzen Ostfront 
In Tunesien örtliche Vorstöße des Feindes gescheitert — Ein britisches 

Schnellboot bei Nachtj^efecht un Kanal .versenkt 
Führerhauptquartier, 2b. März 

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 
bekannt: 

An der gesamten Ostfront verlief der Tag 
ohne besondere Ereignisse. Die Angriffe des 
Feindes südlich des i cidoga-Sees haben au 
Stoßkrait mcrklich nachgelassen. 

Die Luftwalfe griff den Hafen Gelendshik 
an der Kaukasusküste, Eisenbahnziele im 
feindlichen Hinterland und Industrieanlagen 
in Leningrad an, Sturzkampf- und Kampf­
flugzeuge versenkten dabei ein Handelsschiff 
mittlerer Größe, warfen zwei weitere in Brand 
und vernichteten mehrere Munitionszüge. 

An der tunesischen Front scheiterten ört­
liche Vorstöße nordamerikanischer und eng­
lischer Verbände. Ein eigener Gegenangriff 
war erfolgreich. Die Luftwaffe zersprengte 
Panzeransammlungen und Kraftfahrzeugkolon-
nen des Feindes. Deutsche Jäger schössen 
sechs feindliche Flugzeuge ab. 

In einem kurzen Nachtgefecht zwischen 
einer feindlichen, von Nachtjägern geleiteten 
Schnellbootgruppe und eigenen Vorposten­
streitkräften im Kanal wurde ein britisches i 
Schnellboot versenkt. 

Feind verlor dreizehn Flugzeuge; 
Rom, 26, März |  

Der italienische Wehrmachtbericht gibt be­
kannt: '  

In Tunesien wurden erneute Angriffe des 
Feindos al)gewiesen. Die dem Feind zugefüg­
ten Verluste stiegen auf 294 Gefangene, 65 
Panzer und 16 Kanonen. 

Stiike Verbände der l.ultwaffe dei Achsen­
mächte bombardierten wiederholt Kralfwa-
gen- und Panzeransammiungen. 20 Panzer 
wurden vernichtet. 

Im Luitkampf schössen italienische und 
deutsche Jäger neun feindliche Flugzeuge ab. 
Weitere drei Flugzeuge stürzten, von Einhei­
ten der Kriegsmaiine und den zur Sicherung 
eines Geleitzuges eingesetzten Jägern getrof­
fen, in den tunesischen Gewüssern ins Meer. 

Zwei unserer Flugzeuge kehrten nicht zu 
ihren Stützpunkten zurück. 

Feindliche Flugzeuge belegten Eisenbahn-
züge und Bahnhöfe in Calabrien und Sizilien 
mit MG-Feuer. Es wurden drei Tote und drei­
zehn Vorletzte gemeldet. 

Feindliche Flugzeuge beschossen in der ver­
gangenen Nacht mit ihren Uordwalfen dio 
Bahnhöfe von Cisterna, Sezze, Campeleone 
und Littoria. Keine Opfer. 

Ein feindliches Torpedoflugzeug wurde von 
der Bodenabwehr von Trapani abgeschossen 
und stürzte bei Pocecco ab. Die aus sechs 
Mann bestehende Besatzung wurde gefangen­
genommen. 

3t Sowjetpanzer abgeschossen 
Erfolj^reiche Luitwaiienanjfrifie au! rückwärtitJe Verbinduni^en des Feindes 

Berlin, 26. März 
Der sehr bedeutende Bahnknotenpunkt Ba-

taisk südlich von Rostow war am 25. März 
wiederum das Ziel heftiger Angriffe unserer 
Luftwaffe. Kampfflugzeuge, Sturzkampf- und 
Zerstörerverbände richteten in dem an der 
Straße zum Kaukasus liegenden großen Nach­
schub- imd Verladebahnhof erneut beträcht­
liche Zerstörungen an. Bombentreffer schwer­
sten Kalibers lagen mitten in den ausgedehn­
ten Clleisaiilagen und auf mehreren Stellwer­
ken. Ein mit Treibstoff beladener Zug brannte J 
bis auf den letzten Kesselwagen aus. Vier zur i 
Ausfahrt bereitstehende Munitionszüge explo­
dierten und fielen den Flammen zum Opfer. 
Die im Weichbild der Stadt in Barackenlagern 
untergebrachten bolschewistischen Tiuppen 
hatten durch zahlreiche Tiefangriffe der Zer-
störerstaffeln hohe Verluste. 

Artillerleduell nordwestlich Kursk 
Mehrere Angriffe der Sowjets gegen ein 

Höhengelände östlich Charkow blieben ohne 
Erfolg. Südöstlich von Bjelgorod schössen un­
sere Grenadiere bei einem feindlichen Vor­
stoß acht Sowjetpanzer ab. Beiderseitige Er-
kundungsunternchmungen noidwestlit h Kursk 
lösten lebhafte Artillerieduelle aus. Bei einem 
Angriff der Bolschewisten in einem Korps-
abschnitt vernichtete unsere Abwehr 16 feind­
liche Panzer 

Während diese Kainpihnncilungen der Hee-
resverbünde an der Ostfront nur örtlichn Be-
deiUimg hatten, war der Einsatz der Lull­
waffe in allen Abschnitten gegen die Beroit-

stellungsräume und rückwärtigen Veri)induu-
gen des Feindes sehr lebhaft. 

29 Sowjelflugzeugc abgeschossen 
Sturzkampf- und Schlachtfliegerverbände 

unterstützten östlich Charkow die Kämpfe 
des Heeres, Ihre Bomben und das Feuer der 
Bordwaffen lagen immer wieder inmitten der 
im Gelände vorteilten sowjetischen Wider­
standsnester und auf den Infauterieansamm-
hingen und Artilleriestellungen des Feindes. 
Jäger schössen ohne eigene Verluste 29 So-
wjetflugzeuge ab. Flakartillerie brachte zwei 
bolschewistische Flugzeuge zum Absturz. 

Im Raum Waluiki und auf einer nach Ka-
lugci führenden Biihnlinie zerstörten gutlie­
gende Bombentreffer unserer Kampfflieger die 
Schienenstränge und Bahnkörper wichtiger 
N.uhschubstrecken. 

Südlich des Ilmen-Sees herrschte nur ge­
ringe Gefechtstätigkeit. Einige stärkere An­
griffe der Sowjets südlich des Ladoga-.Sees 
wiesen unsere Grenadiere im Nahkampf zu­
rück. Außerdom vernichteten die Abwphrwnf-
fnn fünf Sowjetpanzer. Insgesamt sind damit 
am 25. März an dor Ostfront 31 Sowjetpanzer 
cihgesrhossen worden. Mehrere Bereitstelhm-
gen feindlicher Tnfnnlerie wurden durch gnt-
liegentles Artilleriefeuer zerschlagen. Die 
Luftwaffe griff die nach Tichwin führende 
Bahnstrecke mit Ef^folg an 

Artillerie des Heeres hekämpffe iniiitäri-
srhe Ziele im Raum von Schlüsseüiurn mit 
guter Wirkung M'^hrore Vol)treft;n störten 
den fnindlichen Vnrk^ lir über eine für den 
Nachschub wichtige Brücke sehr empfindlich. 

Woche 
der Deutschen Jugend 

Von Bundesführer Franz Steindl 
Es war ein Zufall von symbolischer Be­

deutung ,  daß  das  Heldengedenken  1943  in  d e r  
Unters te ie rmaik  zusammenf ie l  mi t  dem 1,  T a g  
der »Woche der Deutschen Jugend«. Die to­
ten Helden und unsere Jungen und Mädel als 
Soldaten und Mütter der Zukunft, stehen mit­
einander in einem ursächlichen Zusammen­
hang, Für die Millionen Jungen und Mädel 
von der Wiege bis in die nuii schierenden 
Kolonnen unserer Hitlerjugend, für die heiito 
noch ungeborenen Generationfn werdender 
Geschlech te r ,  wi rd  der  wel twei te  Kanip l  u n ­
serer Tage geführt, opfern Soldaten ihr Le­
ben, um das des kommenden Deutsrhlntid zu 
garantieren! 

Am 21. März gedachten dio B e w o h n e r  rirr 
Unter-steiormark in Stadt und Land ihrer to­
ten Helden, errichteten ihnen zu Ehren und 
zum ewigen  Gedächtn is  Heldenha ine ,  m . ^ r -
schierten die Soldaten unserer Garnison-n 
durch die alten deutschen Städte dos Unter­
landes  und  füh l ten  s ich  verbunden  m i t  i h r e n  
loten und lebenden Kameraden an der I rf.til. 
Tausende Fäden des Gedenkens wiird'Mi .i 'i  
diesem Tag besonders fest gesponnen dus 
Heimat zu den Lieben an der Front, in Afnk 
in den Steppen und Brennpunkten des K:inip 
/ es  im Osten ,  zu  unseren  Rekru ten  in  d e n  K n -
sernen des Reiches. Die Untersteiermark, un­
lösbar eingeschlossen in die Schicks<j]s-, WM 
lens- und Tatgemeinschatt aller Deiilschm 
beging in stolzer Trauer und festei K.imid 
ontschlossenheit den tleldengedenktaq IPl ; 

Am 21. März stiegen aber auch in alN-n 
Standorten dio Fahnen unserer Jugend cmpjr, 
betören Jungen vom Morgengrauen his v.ur 
Dämmerung des Abends die Wache, flatt« .n 
die Fahnen der Zukunft von den Scfiuleii 
und Stätten der Ausbildung — die »Woche 
der Deutschen Jugend« nahm ihren ßeyinu 
Acht Tage stand die Untcrsteiermark im 
Zeichen der Jugend. Dio schwere Arbeit v .n 

wurde in konzentrierter Form 
gezeigt. Für die Jungen und 

Madel selbst war dieser Höhepunkt Gener.il-
appoll, Ausrichtung und Besinnung auf k..m-
mende neue Aufgaben. Morgenfeiern, Eltern­
abende, Vorführungen der Sondcreinheiten, 
Besuch der Jugendlührer in der Schule und 
umgekehrt, Herstellung des engsten Koiildk-
tes zwischen politischer Führung und Junr^nil 
fuhrung m der Ortsgiuppe — in harrnnm-
sdier Einheit trafen sich die Exponenten d r 
drei Erziehungsfaktoren, denen zu glei. heti 
le.len das Schicksal unserer Juqend rtnver-
tuuit ist, Jugendführung, Elternh.nis ni;ri 
Schule in Aussprachen, Arbeitstagumjen und 
besinnlichen Stunden der Sammlung. Die hie-
bei gezogene Bilanz ist stolz und gr- Tl 

In den Apriltacjen 1941 übern.ihai eine 
kleinG Schar erprobter Jugendführ-r und 
- luhrer innen  aus  dem Gau Ste ie rn i r i rk ,  dn  d  r  
Spitze der Parteigenosse Schilcher und d e 
1 arteigenossin Lorinser, unterstützt durch im 
Kampf  bewähr te  Jungen  und  M a d e !  d e r  
Volksdeutschen  Jugendorganisa t ion ,  d ie  F e h  
rung  der  gesamten  Jugend  der  IJ r i t  m t e i e i  
mark. Es handelt sich hierbei u ht darum 
einige 100 oder 1000 Jungen und Madel /.ii 
erfassen, zu formen und zu erziehen sondem 
CS mußte  vom ers ten  Tng an  i ih .M d e n  
fes tgefügten  Kre is  der  vo lksde i j t  ;<  hm . f t i q - . n d  
hinaus, die duich die Voihaitnisse 
e i n e  k l e i n e  M i n d e r h e i t  b i l d e t e  u n d  b i l d e n  

mußte, um sich gegen die Ciet.dii dor TTbr-r 
I remdung zu  wehren  — ol fen .v iv  au t  h r e i i r  
ster Basis die totale liifassung der ge^sainleti 
untersteirischen Jntreml angestrebt werden 
Die Jungen und Mädel aus M^rbuig Pettan 
und Cilli mußten genau so in diese Front ge 
s te l l t  werden ,  wie  es  ga l t  d ie  S ö h n e  u n d  
Tck'hter unserer Bauern und Arbeiter aus d;Tn 
Pettauerfeld, dem Bachern, dem Sannt<d, der 
Kollos, dem Tritailer Becken usw. unter die 
deutsche Fahne zu stellen. Von 70 000 Jungen 
und Mädeln, die im Juul 1911 unsere Srhuien 
aufgebaut in einmaligem Fleiß und gnm/.en-
loser Hingabe unserer Lehrerinnen und Leh­
rer, besuchten, sprachen nicht einmal ein 
Prozent die deutsche Sprache. 25 Jahre be­
wußte Slowenisierung in einem einst deut­
schen Lande, hatte ihre Frürhte oeti/tqen 

Vom ersten Tag r^r Arbeit an waren 
Schule und Jugendführung ideef^, in der Me­
thode aber auch pers-mell eine r^in-
heit. Fragen der Kompetenzen und Zuständig­
keiten. über die sich vielleicht heute nf rh im 
Binnenlande des Reiches Mrnsrhen der: Kn|i( 
7orbrerhen und ZeitungsartiV.- ! hrt i lr^n qah 
PS in dor Erziehnngsaufgabe des Un:erland>^-s 
nie Die .Arbeit der Jnqendrühtnnci lirannn 
wo die der Schule tiufhörte miri i irnqrkrhrl 
Der Lehrer und die I ehrerin waion un.l sinrt 
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Rämpfe an der barmesiscli-iniiisclien Grenze 
Schwere Verluste der britischen Truppen — 27 feindliche Flugzeuge 

abüescbosi^en 
Berlin, 26. Marz 

Die Kampftätigkeit dri der burmesisrh-indi-
sclien Grenzf? ist in den letzten beiden Tdgen 
wieder lebhafter geworden. Die brilischon 
Truppen, die sich auf der Linie Kyduktaw— 
Ihaungdara verteidigten, sind durch ein Um-
fassuiigsmanöver der Japaner aus ihren Ver­
teidigungsstellungen verdrängt worden unri 
befinden sich auf dem Rückzug in nördlicher 
und nordwestlicher Richtung. Ihre Verluste 
im Verlaufe der Kampfe waren auRerordetjf-
Ifch sfliwer. Die dort eingesetzten Laucashire 
Füsiliere unri die Royal-Inniskilling-Fiisiliere 
hüben mehr als zwei Drittel ihrer Kampf­
starke eingebüßt. Diese beiden britischen Re­
gimenter hatten bereits im Verlauf des ersten 
Burmafeldzuges im vergangenen Jahr sehr 
schwere Verluste. 

In LuftkämjJfen über dem burmesisch­
indischen Grenzgebiet schössen die Ja])aner 
am 24. Marz 19 feindliche Maschinen ab. Im 
Verlauf eines Luftkampfes über Tschittngong 
wurden weitere vier feindliche Maschinen 
abgeschossen, so daß die Engländer allein an 
diesem Tage 23 Flugzeuge verloren. Die ja­
panischen Verluste sind demgegenüber nur 
gering: Drei japanische Bombenflugzeuge und 
ein Jagdflugzeug kehrten nicht zu ihren Aus-
gangshäfen zurück. 

Ein Luftangriff britischer und nordamerika-
nischer Kampfflugzeuge auf die burmesische 
Starlt Toungoo blieb ohne Wirkung. Zur ..Ab­
wehr aufgestiegene japanische Jäger schös­
sen vier ddr angreifenden Flugzeuge ab. 

Verstärkung für Nationalchina 
Tokio, 26. März 

Wie Dome) aus Nanking meldet, ist die 
von der nationalchinesischen Regierung 
provisorisch organisierte 4. Division, die aus 
unterworfenen Tschungking-Truppen zusam­
mengestellt worden war, nuDmehr als regu­
läre nationalchinesische Division an der 
innerchinesischen Front eit)ge&etzt worden, 
um dort den Frieden 2u erhalten. Dadurch 
wird die Wel^raft der nationalchinesischen 
Armee erheblich verstärkt. 
Tschungking mit CUfchill-Rede nazuirieden 

Nach aus TschuogWng in Kanton einge-
tioffenen Meldungen haben mehrere 
Tschungking-Zeitungen, so die »Takung Pao«, 
die letzte Churchill-Rede kritisiert. Das Blatt 
tragt, warum Churchill angesichts des schnel­
len Aufbaus Japans im Süden den euro-

pdischen Fragen den Vorrang gebe. Wenn 
Tschungking so großes Vertrauen in Chur-
rbill setze, werde es teuer bezahlen müssen, 
da Churchill die Tschungking-Truppen ledig­
lich für seine eigenen Interessen ausnütze. 

Australische Korvette versenkt 
Tokio, 28. Märe 

Die aufltraliache Rc^^ierung hat nunmehr 
ctie Versenkung' der Kornette »Armetail« 
durch die japanische Luftwaffe zugegeben. 
Damit hat Australien nach eigenen Anga­
ben .se't Au.sbnich des Krieges ncim Kriegs­
schiffe. nämlich drei Kreuzer, drei Zeratö-
rer, zwei Schaluppen und die Korvette ver­
loren. Die tatsächlichen Verluste sind na­
türlich Tim ein Vielfaches höher. 

Aufruf der französischen Frei­
willigenlegion 

Paris, 26. März 
Die Legion der französischen Freiwilligen 

gegen den Bolschewismus erließ einen Auf­
ruf an alle* fVanzo.sen, der heute in der fi^-
zösiÄhen Preise erscheint. Darin wird dar-
tan CTlnncrt, wie Franlcreich einst die kom­
munistischen Streiks erlebte, die das ganze 
Land in Verwirrung brachten. Weiter heißt 
es In dem Aufruf: 

Die Bolschewisten haben sich nicht geän­
dert. Ihre Ziele sind: ErricJittmg der bol­
schewistischen Diktatur zunächst in Eu­
ropa, dann in der ganzen Welt. Die franzö­
sischen Freiwilligen kämpfen im Osten, «m 
Prankreich, ihr Heim und Ihre Familie vor 
der bolschewistischen Gefahr zu schlitzen. 

Verstärkt ihre Reihen! Entweder wird der 
Bolschewismus durch die Europäer mit der 
Waffe in der Hand vernichtet oder er 
wird unser Vaterland überrennen! 

Botschaft^ir General Onhima In Lliir, Am 
Sajxistagmorgen wird der Kaiserlich-japani­
sche BotschÄftor in Berlin, General Oshima, 
anläffllch der Gründung der Deutsch-japani­
schen Gesellschaft, Zweigstelle Linz, In der 
Gauhauptstaflt Oberdonaus eintreffen. 

INInlaria-Kpidcniio In Rengalea. In der In­
dischen Provinz Bengalen herr.scht eine 
schwere Malaria-Epidemie, die dadurch ver­
schlimmert wird, da Chinin sehr knapp ge­
worden ist. 

Abredinnag mi! äer britischen Kolonialmetlioile ; 
»Burma bereit zur engsten Mitarbeit mit Japan« — Ministerpräsident Dr. Ba Maw: Dieser Krie^ 

ist ein Existenzkampf auch für Burma 

Jugendfuliror. BJiitjunge Mcidel und Jungen, 
selbst noch voi Wochen auf der Schulbank 
der steinschen Oberschulen bewahrten sieb 
als Ldirniehrer in den Schulstuben des Unter­
landes. Die Früchte. \ on Juoendführung und 
S« hu!r, Cr/iehci HJ-Führer und BdM-Fubie-
nnnrn grmeinsöm gesät und betreut, werden 
heule auch gemeinsam geerntet. 

Ein lückenloses Netz von 6 Oberschulen, 
26 Hcuiptschulen und 360 Volksschulen ist n^ 
br'n der Organisation des Beiufsschulwesens 
und des btiuerlichen Schulwesens über das 
Land gezogen. Line Nationalpolitische Erzie-
hungstinstüll. zwei l.ehrerbildungsanstaltnn 
und eine Lehrerinnenbildungsanstalt haben 
ihre Tnre in df.r jüngsten Provinz des Rei­
ches geöffnet. 

Die ,Ij.ir]enfl des lantles über steht in einer 
Starke von 82 .'><X) Mädels unri Jimgens in der 
ürganisrjl.ion der »Deutschen Jugend« als Vor-
Iriufer und W'enbereiler der Hitler-Jugend 

In sieben Hannen ist die untersteirische Ju­
gend erstellt und an der Aibeit: 

das Jungvolk 
1B8 Fähnlein, 
üO^ Jung/ügen unri 

20 400 Pimpfen, 
die Deutsche Jugend 

188 Gefolgschaften, 
552 Scharen und 

17 700 Jungens, 
die Jungmädel 

188 Gruppen, 
420 Scharen und 

18 500 Jungmädel, 
die Madel 

188 Gruppen, 
200 Scharen und 

20 000 Madel, und 
das Mädelwerk 

70 Gruppen, 
200 Scharen und 

5.900 Mädel. 
In 570 Lagern und Lehrgängen erhielten 

22 470 Jungen und Mädel Ausrichtung und 
Ausbildung, während in der Bundes-Jugend-
führerschule Windenau und Freudenau in 19 
Lehrgängen 900 Jungen und in 18 Lehrgän­
gen 790 Mädel eine mehrwöchentliche inten­
sive Ausrichtung in Hinblick auf unser Wol­
len erfuhren. 

In 1115 Jugendsprachkursen wurden 00 400 
Teilnehmer erfaßt und sprachlich betreut. 
2576 Sieger gingen aus dem Reichssportwett-
kampf hervor und erhielten Leistungsabzei-
rhen- und Nadeln. 36 Fanfarenzüge, fünf 
Spielmanns/üge, zwei Bannorchester, 48 Sing-
gemoinschaften usw. gestellten aktiv das kul­
turelle Wollen der jugen Generation. In Wo­
chenendlagern, Kursen, Arbeitsgemeinschaf-
ton, auf Fahrten und Wanderungen usw. 
wurde systemalisch das Antlitz der Jugend 
der Untorsteiejmark geformt und Herzen, 
Hirne und Seelen nach dem Blickpunkt 
»Deutschland-« ausgerichtet. 

Wer kann heute noch haltuaigsmäliig, aber 
jjtich sprachlich inul Ipistungsraäßig in dor 
Deutschen Jugend der Untcrsteiermark den 
Rauernbuben vom Bachern, den Sohn des 
Kumpel aus Trifail unterscheiden vom Kinde 
Volksdeutscher Eltern aus Marburg? 

Die Schranken der Sprache und die falsche 
politische Ideologie sind zerbrochen, Jugend 
hat zu Jugend gefunden und marschiert ge­
meinsam In eine neue ZukunitI Stärker als 
die Ciebilde poUllscher Konslruktionen war 
di« Stimme des Blutes. 

Nlrhf wer die .lugeiul hat, bat die Zukunft, 
lofirjern wer ilie Zukunft h-tt, h<it lii ' '  .lugend! 
Die .riiiiend erl.ifU instinktiv, wo die Fahne 
der Zukunft web! und dort sluht siel l 'ijr 
BUP ,  übeiboite, inh.illslosc Symbole, lür Ruhe 
und Bf^fitändiffkeit, lür cite KouÄfirvieruiig fies 

für bürrieiliehe Hequt?mlirhkei'. und 
knechtisches Dulden kämpf» kciuo Jugend! 
Aber anrh volkspnlitisfbo Hevolutionen — 
nnd die .\rbeit in der Unteisleierraaik ist eine 
»•nlrhp fjpwriUsrinie.n .Austii-dües — werden 
nicht von Gieiseu gemaeht (wobei it 'h, um 
nicht niißverslijndeu /u werden, ausdriick-
lich feststelle, fl.iR „Alter und Jugend" kc:ine 
biologische Bdruc htungsweii'e sind, sondern 
ftuschließlich eine Haltungsfrage), sondern 
sind das Privileg der Jugend. Eine Problema-
bk Slowene, Windischer, Volksdeutscher, 
„Einsat7.deutschcr", usw. mag vielleicht noch 
die Gehirue einzelner Erwachsener bewegen, 
die Jugend des Unterlandes ist darüber 
längst zur Tagesordnung hinweg gegangen. 
Aber auch auf sozialem Gebiet sind die Bar­
rieren des Standes, Namens, der Geburt usw. 
in der Juqend radikal beseitigt. Ob einer Ge-
folgschdftsführcr oder Fähnleinführer wird, 
hängt in keiner Weise von dem Titel seiner 
Eltern, der Brieftasche, des Namens oder der 
Geburt derselben ab, sondern wird aus­
schließlich entschieden unter dem Gesichts­
punkt dos Könnens, der Leistung und des 
Charakters des Jungen selbst. 

Die Jugend der Unlersteiermark ist heule 
bereits ein wirksames Inslroment, mit dem 
wir mit Erlolg politisch unklare Elternhäuser 
bearbeiten. Genau so wie wir einst unsere 
Tanten, Onkel, Väter und Mütter und viel­
leicht sogar unsere Großeltern zum National­
sozialismus bekehrten und nicht umgekehrt, 
Ist heute In vielen Haushalten der Unterstei­
ermark der Junge und das Mädel der erste 
Vertreter nationalsozialistischen Wollens und 
deutscher Art! * 

Die Jugend von heuff ist aber das Deutsch­
land von molken! Ihr Gesetz, unter dem sie 
angetreten ist, wird einst das Fundament des 
Reiches sein. Dienst an dfir Jugend ist daher 
Dienst an der Zukunft. Die Jugend ist ein 
Staat im Staute, soll es sein und mtuß es sein! 
Man soll die Jugend nicht aus der Perspek­
tive des Alters messen. Und wenn sie ein­
mal überschäumt und dabei die Grenzen einer 
bürgerlichen Lebensauffdssung überschreitet, 
wenn einmal Fensterscheiben brechen imd 
Sesselbeine aus den Scharräumeti tot Her-

Tokio, 2G. Mär/. 
„Das burmesische Volk hat endlich Gele­

genheit e.rhalten, vor der Welt zu beweisen, 
daß es reif \ind in der Lage ist, ein uua.b-
hängiges nationales Eigenleben als Volk imd 
Staat zu führen", so erklärte der Chel der 
burmesischen Zentralverwaltung Dr. Ba Maw 
vor den Tokioter Vertretern der Auslands­
presse, die er um Freitagnachmittag im Gä­
stehaus der japanischen Regierung empfing. 

Biirm.i Jirfbe sieb Tauseiule von .laliren 
seibor re.qiert. Erst Englands beitannte Kolo-
uialpohtik des ,,Teile und herrsche" wollte. 
Wie gcgenubt^r anderen Staaten, auch im l'tjile 
Burnifi die Welt glauben maehen, tlafi das 
burmosische Volk nicht leil für eine Unab­
hängigkeit sei. 

Doch uns «illeu, »o fuijr Ba Maw fort, ist 
diese britische Methode nur zu bekannt, als 
daß sie noch verdiente, ernst genommen ?.u 
werden. Solange es in Burma ZLrui, Gold,; 
Silber, Reis und Teakholz für sie auszubeuten 
gibt, werden die Engländer immer erklären, 
Burma sei nicht reif für die Unabhängigkeit. 

D^r einzige Weg, zu beweisen, ob ein 
Volk reif oder unreif für die Unabhängigkeit 
ist, sei die Möglichkeit, ihm die Selbständig­
keit zu geben. Daran, daß die Briten heute 
immer noch behaupten, Burma und sein 
Nachbarland Indien seien unreif tür die Un­
abhängigkeit, erkenne man den völligen 
Fehlschlag der englischen Kolonialpolitik in. 
beiden Ländern während der vergangenen 
hundert Jahre. Eine Unfähigkeit zur Selb­
ständigkeit, falls sie bisher bestanden hätte, 
wäre lediglich das Ergebnis der englischen 
Kolonialmethoden. 

Für Burma, das ein so tiagisches Schicksal 
In den letzten Jahrhunderten m tragen hatte, 
sei der gegenwärtige Krieg gegen England 
und die USA ein Existenzkampf im wahrsten 
Sinne des Wortes. Jeder Burmese wisse, daß 
Encfland in diesem Kriege geschlagen werden 
muß, da sonst das burmesische Volk ausge­
löscht würde. 

,,Da wir die wirkliche Bedeutung diesf« 
Kneges erkannt haben, wtften iind sind wix 
yur cn'isten Zusammenarbeit mit dtui Streit­
kräften Japans bereit. Die erste Etappe für 
Burmas (jUnabhängigkeit war die Vertreibung 
der Engländer vom buimesischen Boden. 
Jetzt sind wir beim Autbau angelangt, den 
wir im engsten Zusammenwirken mit Japan 
Iwtreibon, um damit gleichzeitig beizutragen 
zur Schaffung einer neuen Ordmmq in Ost­
asien. Alle unsere Anstrengungen sind auf 
die Erringung des Endsieges gerichtet.« 

„Burma ist heute Froatlinie und sein Volk 
konzentriert daher in einmaliger Entschlos­
senheit alle Kräfte, um die Aufgaben zu mei­
stern, die diese Frontlinie gestellt hat',  
fuhr Dr. Ba Maw fort. »Daher ist es auch nicht 
möglich, schon jetzt Ausführlich einzugchen 
auf die wirtsch^iftlichen imd Handelsprobleme 
des künftigen burmesischen Staates. Das 
Gleiche gilt für die kommende Innenpolitik 
Burmas. 

Ein „indisches Proplem", wie auf der Feind­
selte behauptet und agitatorisch be-nutzt wird, 
^ibt es in Burma nicht. Es ist dies vielmehr 
England« Version im Rahmen seiner Kolo­
nialmethoden des ,,Teile und herrsche". In 
Burma täuschte man ein indisches Problem 

Politische Wochenschaii 
Freitag, 19. Märi; Bjelgorod wurde in öb«r-

rdachendem Vorstoß gekommen. Di« Rast« 
der südöstlich Charkow eioigeschlosseneQ so-
wjetischen Verbände wurden vernichtet. 
Mehrere Durchhruchsversuch® der Bolschewi­
sten wurden abge«chlag«n. Dftr Gegner verlor 
140 Panzer. — Italienischtt Tor{>edoflieger 
versenkten im Mittelmeer zwei Dampfer mit 
10 000 brt. 

Samstag, 20, März: U-Bnote verscsnkfen aus 
einem Geleitzug .12 Sdhiff« mit 204 000 brt 
und eineB Zerstörer. Sie «rzieilten d^mit den 
bisher größtesn Erfolg im Unterseebootkrieg. 
— Sowjets erlitten zwischen Dnjepr und Do-
nez ungehrur« Verhrste: 60 000 Tote, 19 Ä)4 
Gefangene, 3372 Geschütze und 1410 Panzer-

Sonntag, 21. März: Bed ednem Staatsakt zum 
Heldengedenktag im Berliner Zeughaw iprach 
der Führer. — Sowjets erlitten neue schwera 
Verluste. In 10 Tagen wurden von Heer VMI 
Waffan-^f 961 Sowjetpanzer zerstört oder «t-
beutet — Italienische Torpedoflugzeuge ver­
senkten einen Dampfer •on 7000 brt. . 

Montagi, 22. M3rx: Weitere Durchbruchs­
versuche der Sowjets sind gescheitert. Seit 
18. März wurden sildwestlidh Wjaama 270 So­
wjetpanzer abgeschossen. Schwere bolsche­
wistische Angriffe s<ldö«tlich Leningrad War­
den abgeschlagen. — Italienische Torpedo­
flugzeuge versenkten tm Hafen von Algler ei­
nen 10 000-Toniten-Dampfer. 

Dienstag, 23. MHrz: Der achtwöchige Gro8-
angriff der Sowjets bei Orel Ist endgültig ge­
scheitert. Er kostete den Bolschewisten 
10 594 Gefangene, Ober 150 000 Meon btatlge 
Verluste, 1061 Panzer und 485 GeechOtse. Dar 
deutsche Angriff westlidh Kursk tiewinnt 
weiter an Boden. 

Mlttwocii, 34. März: U-Boote versenkten 
aus einem Geleitzug für die Afrika-Pront 15 
Schiff© mit 73 000 brt. — Bolschewistenanstam 
südlich de« Ladoga-See» wurde blutig xnrilck-
geschlagen. — Feindliche I>ürchbmchBver®u-
che in SAd- und Mitteltunesien siind geschei-
tert, — Der Feind verlor 44 Panzer. Deutsche 
Kampfflugzeuge versenkten im Seegebiet von 
Algier ein Handelsschiff von 8000 brt 

Donnerstag, 25. MArz: Erfolglose Sowjetan-
griff# «fidlich des Ladoga-See«. — Schwere 
kämpfe in Junesien gegen überlegene Fednd-
kräfte. — Fünf britische U-Boot« hn Mittel­
meer durch neuartige Kampfmittel versenkt. 

vor ujid im benaciibarten Indien ein Probien 
der Hindus und Mohammedaner. 

Seitdem die Engländer aus Burma vertrie­
ben sind, gibt es hier kein .indisches Pro* 
blem" mehr. Die Burmesen und Inder arbei« 
ten tmd leben zusammen in unserem Land in 
vollster Harmonie. Auch die Haltung der in 
Burma lebenden Chinesen hat eine bemer­
ken SWPTLO Änderung erfahren. „Ich habe", er­
klärt« Ba Maw, „einen großen Kred» chine­
sischer Freunde und weiß daher aus persön­
lichen Frf,ihruT\g€'n den Grund, warum die in 
Burma lebenden Chinesen früher Tschung­
king nnte-rstützten. Es war der Druck d<^r 
En^iländer, Ihr Geld nnd ihre Agitationslü-
gesn. Die neue Entwickhmg und die wahren 
tatsadion haben die Chinesen eines Besseren 
belehrt." 

„Dio künftigen Be^^ichtuigen Burmas »i 
seinen Nachbarstaaten, werden und müssCT 
freiuidsdhajtliche sein. Ministerpräsident Toio 
hat bereits mehrfach Japans Politik gegen-
ülK^r Burma klargelegt. Als ich jedoch per­
sönlich im Reichstag Gelegenheit hatte, 
nochmals aus dem Munde Tojos diese Ver­
sicherungen in klarer Weise zu hören, war 
ich ebenso wie meine Kollegen tief beein­
druckt von dieser Erklärung. Im Gelühl tie­
fer Dankbarkeit und des Vertrauens zu Japan 
haben wir das ReicJistagsgebäude verlassen." 

Wachsendes Vertrauen Indiens zu Japan 
Der Präsident der Indischen Unabhängig-

keitsliga, Baleshwar Prasad, gab Pressever­
tretern gegenüber gestern abend, nachdem 
er von der Rede Tojos über die Frage der 
Unabhängigkeits Burmas Keiuitnis erhalten 
hatte, folgende Erklärung ab: „Indien kämpft 
schon lange gegen ELngland, um eine „eben­
solche Unabhängigkeit" zu erhalten. Indiens 
Vertrauen m Japan ist jetzt bedeutend grö­
ßer geworden, nachdem der japanische Pre-
mterminister das Versprechen abgegeben 
hat, konkrete Maßnahmen für die Unabhän­
gigkeit Burmas in Kürze in die Praxis umzu­
setzen. • •  
Noch BODO Kongreßmitglieder in britischen 

Gefängnissen 
Nach einer Meldung aus Neu-Delhi erklärte 

Maxwell, der Vertreter Großbritanniens im 
Exekutivrat des Vizekönigs, am Donnerstag 
in der Zentralversammlung, die Gesamtzahl 
der Kongreßgefangenen in Indien betrage 
8000. Die Kongreßbewegung, „die immer 
noch am Leben sei und eine Gefahr für das 
Land darstelle", führe ihre Tätigkeit unter­
irdisch weiter. Die Regierung habe nicht die 
Absicht, die Führer der Partei freizulassen. 

Druck and Verla«: :  MarburRcr  Verlaj t«-  ond Druckeret-
f les .  m.  h .  H.  — Verlars le i tunif  Cson BaumEariner!  
Hniinlschrifr te l ter :  Anlnn Qcrschack al l«  Marl)ur i r  

a. d.  Drap ni idgasse 6  

Zur ZcH fOr Anzeleen die  Preis l is te  Nr.  2  vom I Jul i  t04J 
ül i l t le .  Ausfal l  der  Llelerune des  Blat te« bei  t i f l l ierer^ 
Gewalt  oder Bftr i rbsntf inini t  e l t i t  keine« Ansorncb 

COckzabluDf des BezuKSKaldat 

Stellung von Kanonen in der Bastelnktion 
verwendet werden, so ist dies besonders im 
Hinblick auf den Mangel an Rohstoffen wäh­
rend des Krieges absolut unerwünscht, aber 
Hand aufs Herz, wir schimpfen und freuen 
uns zugleich. Eine Jugerid, die die breiten 
Asphaltstraßen des reifen Lebens wandert 
und nie aus der Reihe tritt, ist keine Jugend, 
sondern ein Alter mit jungen Gesichtern und 
toten Seelen. 

Unsere untersteirische Jugend ist auf dem 
richtigen Weg, wir sind stolz untl freuen uns. 
Die „Woche der Jugend" hat diese unsere 
Erkenntnis auf das Neue bestätigt. 

Wenn morgen mit der Verpflichtung der 
14jährigen Jungen und Mädel die ,,Woche 
der Deutschen Jugend" ihren Höhepunkt und 
zugleich ihren Abschluß erfährt, so wollen 
wir daran mit offenem Herzen Anteil neh­
men. Für 5209 Jungen und 5543 Mädel, die 
in würdigen Feierstunden in allen Standorten 
der Unlersteiermark auf den Führer verpflich­
tet werden und damit nicht mehr Pimpf, son­
dern Hitlerjunge und nicht mehr Junrnncidel, 
sondern Angehörige des Bundes deutscher 
Mädel werden, beclei'»'»* Hio«x.r Ta« 

(rinn eines entscheidenden Lebensabschnittes. 
In Kürze werden sie die Schulen vorlassen, 
um in das Leben zu treten, einen Beruf zu 
ergreifen,  ̂ u lernen und zu arbeiten, um einst 
als Bauern und Arbeiter, Soldaten, Meister 
tmd Kaufleute, Ingenieure und Beamte usw. 
ihrem Volke zu dienen. 

Die Verpflichtungsfeier ist eine Veranstal­
tung der Gemeinschaft, sie soll aber ihre 
letzte Sinngebung und Formung in einer 
schlichten feierlichen Stunde im Kreise der 
Familie erfahren. 

Wir wünschen unseren Mjährigen Jungen 
und Mädeln am Tage ihrer Verpflichtung auf 
den Fiihrer für ihren weiteren Lebensweg, 
mag er im Schatten od^r in der Sonne des 
Lehenskampfes verlaufen, Arbeit und Sorgen, 
Mühen und Plagen, aber auch großen Erfolg 
und das stolze Bewußtsein, ein schaffendes 
Glied des großen Deutschland zu sein! 

Wir wollen aber am 28. März 1943 nicht 
nur unsere Jugend verplllchten, sondern wir 
wollen uns selbst der Jugend verpflichten. In 
Zukunft für Ihr Werk und Ihre Arbeit noch 
mehr zu lun als bisher, denn die Jngend von 
hAitia Ict Has riMitcr-hTanH vnn mnroenl 



•Mttifciy EeHwe^« 9^.^111. Min TMS 

ßk HdäetiSied Met MeUstkeH lnfoiUeeie 
Oberfeldwebel Kohntz und sein Zug machten 12 800 Gefangene — Vcihi Führer mit dem Eichen­

laub zum Ritterkreuz ausgezeichnet 
Berlin, 26. M&n 

Nachdem erst vor kurzem der Pflhrei 
Ober Wachtmeister Pnmozic, einen Angehö­
rigen der Sturmartillerie, mit dem Eichen­
laub zum Ritterkreuz des Eisernen Kreuzet 
auszeichnen konnte, erhielt Jetzt Oberfeld­
webel Kohntz, Zugführer in einem Infan­
terieregiment, als zweiter Soldat aus dem 
Unteroffiziersstand der deutschen Wehr­
macht die gleiche hohe Auszeichnung, 

Eine klein« heldenhaft« Schar 

Oberfeldwebel Kohntz berichtete nun vor 
Schriftleitern der deutschen Presse Aber die 
dai Kampfgebiet der deutschen Infanterie 
kennzeichnenden mit seinem Zuge ernrnge-
neo Erfolge und könnt« als Bilanz seiner 
bisherigen Kampft&tigkelt im Ostfeldzug 
auf die stattliche Zahl ron 12 800 gefange-
Mn Bolschewisten, denen noch 3500 Tote 
als Ergebnis des Einsatzes des'Zuges hinzu­
zuzählen sind, hinweisen. Die Verluste des 
Zuges Kohntz betrugen demgegenüber sechs 
Gefallene, während der gesamte Mann­
schaftsbestand des Zuges zum Teil drei- bis 
viermal verwundet wurde, Kohntz selbst 
sogar neunmal. Den Erfolgen entsprechend 
sind auch die Auszeichnungen dieser klei­
nen Schar imermüdlicher Kämpfer, die, ob-
wolU si« ni« die voll« Sollst&rke hatte, bi 
ihren Reihen nicht weniger als sechs Trä­
ger des Deutschen Kreuzes in Gold nnd 16 
Inhaber des E. K. I. bat. Das best« Kenn-
ceichen fflr dl« Haltung d«s Zugführers Ist 
wohl die Tatsache, dafi «r sich trotx seiner 
Verwundungen stets bis zur Durchführung 
des Auftrages an den Kampfhandlungen be­
teiligt und ^s in vier F&llen rundweg ab­
lehnte, siph zur Ausheilung in ein Heimat­
lazarett überführen zu lassen. Er kehrte 
vielmehr stets bei der ersten sich bietenden 
Gelegenheit zu seiner Truppe zurück. 

Bewihrt ia «llen Lagen 
Kohntz, eine alter SA-Mann, der anläß-

Nch seiner Auszeichnungen mit dem Ei­
chenlaub von Stabschef Lutze zum Ober­
sturmführer befördert wurde, wußte aus der 
Kampfzeit recht gut, mit welcher Art Geg­
ner man es im Osten zu tun haben würde, 
betonte aber, daß es für den deutschen Sol­
daten doch einer erheblichen Umstellung 
bedurfte, sich auf die hinterhältige und 
feige Kampfesweise des Gegners einzustellen, 
die dem deutschen Soldaten einlach nicht 
liegt. Die Erfolge, die er mit seiner klei­
nen Kampfgruppe errang, die allmählich zu 
einer »kleinen Division für Sonderaufträge« 
wurde, beweisen aber, daß der deutsche In­
fanterist sich in allen' Lagen zu helfen 
weiß und notfalls auch ohne die Unterstüt-
zug schwerer Waffen mit seinem Gegnei 
fertig wird. 

Wozu ein Kommissar gebraucht werden kann 
Oberfeldwebel Kohntz schilderte dann in fri­

scher und unbekümmerter Weise eiriige sei­
ner Unternehmungen, die stets mit einer Nie­
derlage des Gegners endeten, obwohl die­
ser zahlenmäßig immer überlegeri war. 
Kohntz verstand es aber, den Feind über 
seine Stärke zu täuschen, indem seine Män­
ner mit einem indianerartigen Geheul auf 
den Gegner einstürmten und mit allen Mit­
teln den Eindruck einer Stärke erweckten, 
die praktisch niemals vorhanden war. Wie 
Kohntz mit Schmunzeln feststellte, hat das 
Hurra-Gebrüll oft mehr geholfen, als das 
Schießen. Aber auch sonst wurde jede Mög-
glichkeit ausgenutzt, und in einem Fall ge-
lag es ihm bei der nächtlichen Erkundung 
eines Dorfes nach der überraschenden Fest­
nahme eines Kommissars durch geschickte 
Behandlung dieses Mannes, der ihm die 
Postierungen von acht Doppelposten ver­
riet, 385 Gefangene zu machen und 52 Ge­
schütze zu erbeuten, ohne daß es überhaupt 
zu nennenswerten Kampfhandlungen ge­
kommen wäre. Als weiteres Ergebnis dieses 
Handstreiches gerieten den deutschen Trup­
pen mehr als lOOO Pferde zweier sowjeti­
scher Kavalleriedivisionen in die Hände. 

Wie Kohntz sich das Rlttarkreoz erwark 
Es dauerte dann auch nur wenig länger als 

einen Monat, da war das Ritterkreuz fäl­
lig, als es Kohntz gelang, im Raum von 
Tuapse mit nur 18 Mann eine Höhcnstel-
lung der Bolschewisten aufzurollen und 
dabei drei Betonbunker außer Gefecht zu 
setzen, worauf er, den Erfolg sofort auswer­
tend, mit dem infolge von Verwundungen 
stark zusammengeschmolzenen' Rest seines 
Zuges die Straße nach Tuapse für die Bol­
schewisten sperrte und ein halbes Feind­
bataillon von seinen rückwärtigen Verbin­
dungen abschnitt 

Oberfeldwebel Kohntz wurde dann im 
Raum von Krasnodar-Noworossijsk bei ei­
nem Handstreich auf eine Höh«, wobei der 
Zug von 180 Bolschewisten, die sie vertei­
digten, 140 gefangennahm, durch einen 
Schuß in den Unterarm verwundet und 

I mußte den Hauptverbandplatz aufsuchen, 
wo er auch seinen ebenfalls verwundeten 
Regimentskommandeur antraf. 

I Mit 25 Mana siegreich gegen 600 
I Im Morgengrauen des folgenden Tages 
gelang «s den Bolschewisten, zwischen dem 
1. nnd 2. Bataillon durchzustoßen und mit 
600 Mann auf die Ortschaft, la der sich der 
Verbandplatz und der Regimentsstab be­
fanden, vorzustoßen. Nach kurzem heftigen 
Kampf gelang ihnen der Einbruch In den 
Ort, und bald sah sich der Stab und das 
Personal des Verbandplatzes auf einem 
Raum in einer Häusergruppe von zehn bis 
zwAIf Häusern zusammengedrängt. Kohntz 
griff trotz seiner Verwundung sofort in den 
Kampf ein, faßt« in aller Eile eine Gruppe 
von etwa 25 Mann zusammen, die er durch 
sein anerschrockenes Vorbild zum Getjcn-
stofl mitrifi. 

Mit ichreckenerregendem Gebrüll nnd 
aus allen verfügbaren Waffen feuernd, 
stürzte sich die kleine Gruppe auf den 
Feind und nach zweiundeinhalbstündigem 
Kampf hatte der Stoßtrupp die Bolschewi­
sten, nachdem auch die bereits verlorenge­
gangenen Trosse nnd einig« Sturmgeschütze 
zurückgewoimen waren, nicht nur ans dem 

Ort hinausgeworfen, wobei 183 Bolschevrl-
ken gefangengenommen wurden und 132 
auf der Strecke blieben, sondern auch die 
Verbindungen zwischen den beiden Batail­
lonen wieder hergestellt. 

Kohntz konnte seinem BatalUonskomman-
deur gerade noch die Wiederherstellung 
der Lage melden, dann brach er, durch die 
Verwundung ohnehin geschwächt, unter 
den Anstrengungen der vorangegangenen 
Kämpfe ohnmächtig zusammen. Erst aus 
Gefangenenaussagen ergab sich die ganze 
Bedeutung des heldenhaften Einsatres von 
Kohntz, der durch seinen Gegenstoß den 
Fein(| gehindert hatte, die Straße Krasno-
dar—Noworossijsk und die wichtige Bahn­
linie zu besetzen. 

Das Eichenlaub 

In Anerkennung der vorbildlichen Hal­
tung und durch nichts zu überbietende Ein­
satzfreudigkeit des Oberfeldwebels Kohntz, 
die die Erringu«g einer Position von ent­
scheidender Bedeutung durch einen zahlen­
mäßig weit überlegenen Gegner verhindert 
hatte, verlieh ihm der Führer als 207, Sol­
daten der deutschen Wehrmacht das Ei­
chenlaub zum Rütirkreuz des Eisernen 
Kreuzes. 

Ablösung im Empire 
»Vcveftnlft« Staaten von Afrika« unter dcan StemenlKumeir 

Man hat Jaa CSirlatlaa 
Smuta, den Mlniaterprfial-
denten der Südafrikanischen 
Union, Jenes britischef Do­
rn iniona, daa Im weiten bri-
tlachen Kolonlalbereicfa 
afrikanischen Kontinents OTS-
her daa Bollwerk der alten 
Ilmplremacht bildete, nicht 
von ungefähr den »Kaiser 
vion Afrika« genannt Die­
ser von Englands Gnaden 
emporgekommene Renegat 
träumt seit längerem von 
der Schaffung der Vereinig­
ten Staaten von Afrika, in 
deren Gesamtgefüge die Süd-
afrikaniache Union als poll-
tisc'he und wirtschaftliche 
Machtzentrale des afrikani-
achen Kontinent« den ersten Platz einneh­
men müsse. AI« er die zum Kriegsdienst für 
England aufgebotenen Truppen seinerzeit 
auf den nordafrikanisohen Kriegsschauplatz 
entließ sprach Sniuts die bezeichnenden 
Worte: »Ihr habt eine große Aufgabe zu er-
fiülen, denn Euer Sieg stellt die Südafrika­
nische Union an die Spitze der Vereinigten 
Staaten von Afrika, die aus diesem Kriege 
hervorgehen werden.« 

Seitdem hat sich mancherlei geändert im 
britischen Empire, Die einzelnen Dominions 
strebten vom Mutterland fort und mit ge­
sammelter Energie dem amerikanischen 
Bündnispartner zu. So in Kanada. Austra­
lien, Neuseeland, so auch In der SUdafMka-
nischen Union. Obwohl die Union — ähnlich 
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menden Verschlechterung ihrer WirtschafU. 
läge geführt. So fand Roosevclt-Amerika 
auch hier fruchtbaren Boden für aeLne Ein­
flußnahme. 

Die politische Einschwenkung In das aine-
rikanische Fahrwasser aber vollzog sli^h un­
ter der amerikanischen T^ropagierung jenes 
Gedankens von den Vereinigten Staaten von 
Afrika, der ein alter Wun.schtraum von 
SmuLs ist. Dabei hiit die amerikanische Pro­
paganda natürlich nicht versäumt, den ame­
rikanischen Herrachaftsanteil vermittels 
handelswirtschaftlicher und technischer Ein­
flußnahme durch die USA-Banken und ame­
rikanische Techniker sicherzustellen. Die 
Reaktion dieser Umstellung auf den ameri-

wie Kanada - den Landkrlegaschauplälzcn sUdafrikanlsch(.n Re-
an sich noch am fernsten geblieben ist, hat beweist, wie In allen anrte-
sie die W^irkungen des deutschen U-ßoot- ren Dom'niongliedeni des Empires, eine to­

tale Gesinnungsschwenkuiig wahrend des 
Kriege«. Das Smutssciie Angebot an Roo.se-
velt in der USA-ZeitsoJirift »Life«, eine 
MitherrarhafL über Afrilm anzunehmen, be-

gemeinen britischen Kriegsschwiichung vor 
„:v.* neue Zusammenarbeit« mit den USA 

Krieges in den Gewässern von Kapstadt bia 
Durban seit dem Herbst 1942 wiederholt au 
spüren bekommen. Die Loslösung vom Em­
pire ist hier wie anderswo Im Zuge der all 

sich gegangen. Es gibt keinen britischen Ko 
lonialbesitz, in dem heute nicht ein mUilä-
rlscher Oberkommandierender wirLschaftii 

sollen nach Snuits in der Weise zusiande-
kommon daß den USA weitgehende direkte 

eher Sachveratandiger oder politischer Son-
derbeauftragter Roosevelts am Werke ist. 
Auch Südafrika ist von einer solchen Wirt­
schaftskommission der USA heimgesucht 
worden, die das Land auf die Einsatzniög-
lichkeiten nicht für den britischen Verbün­
deten, sondern den amerikanischen Erban­
wärter zu untersuchen hat. Die unzuläng­
liche englische Abnahme der südafrikani­
schen Exportwaren Gold, Wolle, Mais und 
Obst hatten bereits bald nach Kriegseintritt 
der Südafrikanischen Union zu einer zuneh-

Fragen eingeräumt werden und daß sie in 
einer Kontrollkommission beispielsweise tn 
Afrika vertreten sein sollen. Somit würde 
ihnen die nötige Stelli ng mit entsprechenden 
Rechten auf Empireboden gegeben. 

Es bewegt sich, abschlieHend gesehen, alflo 
auch die Entwicklung in Südafrika durchaus 
auf der Linie, für die man in den IT.SA kürz­
lich die nüchterne Formulierung gefunden 
hat: »Nach dem Kriege wird da.s briti-sche 
Empire als at>Ichefl auflittren. zu bestehen.« 

Das schwarze »A« im Pass 
Dl« bolschewistische Scbreckensherrschaft Im qeräumten Charkow — Massenerschlefiun-

gen ^nach dem Abzug der deutschen Truppen — Ein Geretteter berichtet 

lä dem hellen, von der Frühlingssonne 
durchwärmten Zimmer eines Krankenhauses 
traf ich Ihn. Er ist Förster, 52 Jahre alt. In 
den mehr als dreißig J<Thren seiner Tätigkeit 
im Walde, im täglichen Umgang mit Baumen 
und Tieren, die seine Welt bildeten, son­
derte er sich immer mehr von dem Lärm und 
Getrle«be der Welt da draußen ab, obwohl 
mir wenige Kilometer von fieinem Wald 
entfernt sich die niederen Hütton und hohen 
Prachtbauten einer Millionenstadt erhoben 
Was sich dort abspielte, was dort geschah 
an Gutem und Bösem, berührte sein L^hon 
kaum, all das gehörte nicht zu seiner Welt. 

Er diente seinem Walde unter der Zaren­
herrschaft Aber Mütterchen Rußland ist 
groß, und Väterchen Zar v/ar weit, über ihn 
gingen die Wogen der Revolution hinweg. 
Dann kam der Bolschewismus. Auch er störte 

Mhn zunächst kaum in seiner Einsamkeit 
jOenn der Mann hatte ja seine Arbeit, er tat 

1 seine Pflicht, und so ließ man ihn ungescho­

ren. Selbst die Gewalt dieses Kriegen qi.ng 
bisher an ihm fast spurlos vorüber, bis zum 
Febmar 1943, Die deutschen Truppen räum­
ten planmäf^ig Charkow, und Divisionen der 
Sowjetarmee rückten in die Stadt ein. 

Zwei Stunden später erhalt der Hörster 
eine Aufforderung der GPU, sich noch am 
gleichen Tag in der Geschäftsstelle seines 
Rayons zu melden. Ahnungslos konmit*er die­
ser Aufforderung nach Er vermutet, daß es 
sich für ihn lediglich danim h<indeln würde, 
der in der Sowjetunion sehr srbarf gohand-
habten Mcldepfliclit nachzukommen. Ahnunns-
los betritt er das Zimmer, und ahnungslos 
beantwortet er die erste Frage, weshalb er 
nicht seinerzeit mit den sowjetischen Taip 
pen mitgezogen sei Für ihn sei, so antwor 
tete er, der sowjetische Rück/ug völlig über 
raschend gekommen! ehe er noch genaue 
Nachricht darüber erhalten habe, seien die 
Dniifschen schon dagewesen. 

Weshalb er sich dann nicht wahrend der 

. dm Sowjetb«nden Wi 
<|Rtt Wildem angeschloasen habe? — Jetrt 
wird d«x Förster stutzig. Wa* soll ex darauf 
antworten? Dafi, «r nl« «uf diesen Gedanken 
gekomnien Mi, w«il er sich <Vber nichts 7U 
beklagen gehabt habe, daß m Ihm gut gp-
ganqen »ei rniter dei\ Dmitsrhen und es ihm 
ui nicht« gefehlt hab^? Der Kommifsar 
merkt das Stocken, das überlegen. „Schon 
gut". Mit diesen Worten schiebt er den PaR 
seinem Sekretär zo, der ihn mit einem Stem­
pel, mit einem großen schwarzen A versieht. 

Ob «r nun nach Haus« gehen könne? 
Nein, er soll machen, dafi er hinaus auf den 
Hof komme, weist man ihn mit barschen 
Worten an. 

Auf dem großen Hofviereck, das auf allen 
Seiten von hohen Mauern umgrenzt ist, 
sieht fleh der Förster ungefähr fünfhundert 
Männern gegenüber. Sie stehen In Gruppen 
herum, die einen stumm in verzweifelter 
Angst, die anderen in aufgeregtem Gespräch, 
Die Leidensgenüssen, die der Förster befragt, 
tragen alle das große schwarze A im Paß. 
Aber er kann ja nicht mit allen sprechen. 
Vielleicht zeigen viele Pässe auch ein B 
oder C. Das ist ja auch nicht so wichtig. 
Warten sollen sie? Worauf, wie lango? Wird 
man sie zu Zwangsarbeiten verwenden? 

Es vergehen Stunden. Die Füße weiden 
steif vom langen Stehe^, sie werden starr bei 
der naßkalten Witterung. So geht der Tag 
zur Neige, und die Dämmerung des fiuhen 
Abends kommt auf. Plötzlich hört m»iu ein 
scharfes Kommando, das in dem Dröhnen 
angeworfener Motoren fast untergeht. iJas 
Tor des Hofes öffnet sich. In ihm stehen,, 
bis an die Zähne hewaflnet, Männer der 
GPU. In Gruppen von dreißig his 
vierzig Mann werden die fünfhundert vuin 
Hof gejagt und auf die mit laufenden Moto­
ren wartenden Lastkraftwagen getrieben Hs 
ist das Werk von wenigen Äugenblicken. 
Die lange Kolonne braust durch die Straßen 
der Stadt hinaus, dorthin, wo sich dichter 
Wald erhebt. Geht es zur Arbeiti? Geht es in 
den Tod? 

Am Rande einer Lichtung wird gehalten. 
Wie das Vieh treibt man die fünfhundert zu­
sammen. Zur Arbeif? In den Tod! schreit es 
jetzt in Ihnen, denn drohend sehen sie die 
Läufe automatischer Gewehre auf sich ge­
richtet. Peitschend schlagen die Schüsse in 
den  Ring  von  Leibern ,  wieder  und  i m m e r  
wieder, bis niemand mehr steht, bis sie alle 
uDigemäht sind und nur noch dcis Schreien 
unrl Wimmern der Unglücklichen den Wrild 
e r fü l l t ,  denen  e in  schne l le r  Tod  v e r s r i q t  
bl ieb .  Die  Schergen  der  GPU haben  k e i n e n  
Blick mehr für ihre Opfer, sie schwingen sirh 
auf ihre Fahrzeuge und rasen davon. 

Die Nacht ist hereingebrochen, fresliqe 
Kälte dringt in die Wunden, Von gräßlichen 
Srhrnerzen geplagt, kommt der Fcirsler wie­
der zu sich, Seine linke Seite ist getreinkt 
vcm Blut, das tler Mondschein in Eiskristailrn 
glitzern läßt. Er faßt nach der linken Schul­
ter; sie ist von mehreren Geschossen zer­
schlagen. Von den Wunden gegualt, ent­
kräftet durch den starken Blutverlust kriecht 
er bis zur nächsten Ortschaft. Er wagt es 
n ich t ,  e ine  menschl iche  Behausung  n u f ' i i -
suchen, aus Furcht vor Ijolsrhewislischcn 
Horden. Den Tag iiber verbirgi er sich in 
einem Strohhauten. In der nächsten N-irlrt 
schleppt er sich in übernienscblit her Zahiq-
kcit weiter, bis er ukriiinische Landsle'Me 
trifft, die sich seiner annehnien, ihm de 
Wunden auswaschen und ihn verbinden. 
Dann sind die Deutst hen wieder gekommen, 
ein Schlitten bringt ihn in das Krankenhaus, 
wo sich nun ärztliche Kunst um sein Lehen 
bemüht. 

Kriegsberichter Werner Rockel, PK 

Der Fachmann 
Als in London das Parlament tagte, d'^s nif 

Befehl C'romwells den König — Cail ilen 
Zweiten -- absetzte, kam ein warkeior H id 
werksmeistrr als Zusihauer herein und bf^s.ih 
sich die Ai)geordneten mit liebevoller Auf-
meiksiimkeif, 

,,Was fiir stattliche, würdige Heuen''  
er hegeisteit. ,,Für die winde ich von Herven 
gern mein Leben lang umsonst drheiten." 

„Was seid Ihr denn?" fragte ihn ein Nach­
bar. 

,,lch bin Seiler", versetzte der Nfann be­
deutsam Karl Lerl.s 
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Sei des deutschen Soldaten würdig! 
Verpflichtung des Jahrganges 1929 in der Untersteiermark auf den Führer 

Großveranstaltungen in allen Kreisstädten und Dörfern 
Mortjen, 5k)niitaq, ist für die Jugendlichen 

Jrthigringes 1929 im Reich und anch in 
der ünter:»teiermdrk und iür ihre Eltern nnd 
Anfjoborigen ein besonderer Festtag, werden 
doch an diesem Tage in besonderen Feier^ 
itundr.n die Hjahrigcn Jungen und Mädel auf 
den F ührer und die Fahne vereidigt. Mit dem 
Gelöbnis »Ich verspreche in der Deutschen 
Jugend allzeit meine Pflicht zu tun in Liebe 
und Treue zum Führer und unserer Fahne«, 
setzen sie mit höherer Verantwortung als bis­
her den Weg in das große Reich fort. Neben 
der großen Zahl der Jungen und Mädel im 
Unterland sind es im Reich rund eine Million 
Jugendlicher, die in feierlicher Form in die 
große Geraeinschaft des schaffenden Volkes 
aufgenommen werden und in den kommenden 
Jahren die Bewährungsprobe in der deut-
»chen Volksgemeinschaft abzulegen haben. 

Der Tag des Übertritts dieser Jugend in 
das weite Leben, duß sich ihnen erschließt, 
ist zweifellos einer der bedeutsamsten Wende­
punkte im menschlichcn Leben. Die sorglo­
sen Kinderjuhre sind vorüber, der Ernst des 
Lebens beginnt, Neue Aufgaben treten an den 
jungen Menschen heran. Er muß sich in sei­
ner täglichen Arbeit und Pflichterfüllung be­
währen und sich der Gemeinschaft, in die er 
morgen aufgenommen wird, würdig erwei­
sen. Hinzu kommt, daß der totale Krieg auch 
dem Jugendlichen erhöhte Pflichten auferlegt. 
So ist es eine Selbstverständlichkeit, daß der 
Tag der Verpflichtung eine besondere Aus­
gestaltung erfährt, die dem Jugendlichen 
schon rein äußerlich 7.um Bewußtsein bringt, 
daß er an einer Lebenswende steht. Mit die­
ser Verpflichtung ist im ganzen Unterland 
gleichzeitig die übernuhme der Jungen und 
Mädels des Jahrganges 1929 vom Jungvolk 
und den Jungmädeln in die Deutsche Jugend 
verbunden. 

Der Verpflichtung ist eine weltanschauliche 
Vorbereitung vorausgegangen, die in der Wo­
che der Deutschen Jugend, die morgen be­
endet wild, ihren Abschluß findet, indem die 
Ffihnrn auf allen öffentlichen Plätzen, auf de­
nen sie eine Woche wehten, feierlich einge­
holt worden. 

Für die Kameraden yom Jungvolk lautete 
dabei das GrundLhema »Sei des deutschen 
Soldoten würdig. Auch unsere Arbeit dient 
dem Volk. Führer, wir gehören dir«. Für die 
Jungraädel wurden die Thesen aufgestelll: 
»Mädel, sei gesund an Leib und Seele. Wir 
Madel dienen der Gemeinschaft. Führer, wir 
gehören dirc. 

An der eigentlichen Verpflichtungsfeier 
nehmen als Gäste vor allem alle Eltern der 
Jugendlichen und die Vertreter des Steiri* 
«chen Heimatbundes, der Wehrmacht, der Be­
hörden und Betriebe teil. Wenn in diesem 

.Jahre auch viele Väter und sonstige männ­
liche Verwandte durch ihren Dienst bei der 
Wehrmacht oder sonst im Kriegseinsatz an 
der persönlichen Teilnahme verhindert sind, 
so wird doch nach der Verpllichtungsfeier in 
der Regel eine Familienfeier stattfinden, wie 
nie beim Schulabgang üblich war und nun, 
bei der vielfach gehobenen Bedeutung des 
Tages erst recht am Platz ist. 

Vielerorts ist es bereits zu einem schonen 
Brauch geworden, die Häuser und Türen je­
ner Familien, in denen ein Junge oder ein 
Mädel zur Verpflichtung gelangt, mit Tannen-
gnm zu schmücken. Der Kreis der Verwand­
ten und Paten wiid diesen Tag ebenfalls be­
nutzen, um den verpflichteten Jungen und 
Mädeln, soweit es im Krieg möglich ist, eine 
besondere Freude zu bereiten. 

Die besten Wünsche der Gemeinschaft 
sollen unsere Jungen und Mtidel auf diesem 
neuen Wegabschnitt begleiten. 

Di« Woche der Deutschen Jugend im Stel-
riAcheji Heimatbund geht ihrem finde ent-

WM in den verflossenen Tagen im 
Rahmen der JugendverariÄtaltungen gelei-
fltet und gezeigt wurde, läBt sich nicht mit 
einigen Zeilen be.schreiben. Eines steht fest, 
die ^gcnd, sowohl als auch die Eltern wa­
ren mit einer Begeisterung bei der Sache, 
wie sie nur das große Verständnis für die 
Notwendigkeit der engsten Zusammenarbeit 
dieser beiden Faktoren geben kann. Es ist 
verständlich, daß vor allem die Eltern­
abende, die in allen Ortsgruppen des Steiri-
schen Heimatbimdes EUT Durchführung ge­
langten, die Eltern am meisten ansprachert 
Aus allen Ortsgruppen laufen begeisterte 
Berichte über den Verlauf dieses Treffens 
von Jugend und Elternhaus ein. 

Der Bundesjugendführer In der Lehrerbil-
dongsanstalt Marburg-Meiling 

Am Mittwoch fand um 11 Uhr ein Appell 
sämtlicher Schüler der Lehrerbildungsanstalt 
Marburg-Meiling (Landwehrkaserne) anläßlich 
der Woche der Jugend statt. Bundesjugend­
führer Schilcher und Bannführer Sturm ka-

sich überzeugen, wie In der Deutschen Ju­
gend gearbeitet wird. Außerdem sprach dann 
der Gefolgschaftsführer zu den Lehrern und 
Lehrerinnen über die Arbeit und kommenden 
Aufgaben der Deutschen Jugend. Dieser Tag 
hat die Zusammenarbeit mit der Schule und 
die genieinsamen Erziehungsaufgaben erneut 
dokumentiert.^k 

Die Woche der Jugend ist weiter mit einer 
großen Zahl von Betriebsjugcndappellen ver­
bunden. In Marburg war es die Betriebsju­
gend von zwei Grolifirmen, denen der Führer 
des Bannes Marburg-Stadt, Bannführer Sturm, 
Besuche abstattete. Vor der angetretenen 
Jungmann schalt Sprach er, nachdem die Fah­
nen gehißt waren, über die Aufgaben der Ju­
gend in dieser großen Zeit. Gleichzeitig er­
griffen die Betriebsführer und Betriebsjugend­
warte das Wort Eine Besichtigung der Lehr-
lingsheirae schloß sich diesen Appellen an. 

Elternabend in Lembach — stolze Bilanz der 
Arbeit 

Wie sehr die Deutsche Jugend in der Un­
tersteiermark zu einem nicht mehr weg zu 
denkenden, positiven Faktor im Vercleut-

zusammenrücken macht Irh sitze auch nicht 
neben Deiner MuUer, wenn über den Reichs-
jugendftihrer die Worte des Führers als 
Appell lind Bcfohl auch an Dich ergehen und 
wenn Dti die Urkunde empfingst. Aber ich 
werde Dich und die Multer in diesem Au­
genblick ganz deutlich sehen, ich sehe Euch 
in die Augen, wenn Dein Name — also auch 
meiner — aufgerufen wird. Der Schmuck 
freilich wird dieses Jahr zurückstehen müs­
sen, das Feiern wohl auch. Aber die Feier 
ist wichtiger als das Feiern. Was der Tag 
der Vejpfllchtimg bedeiitet, das weißt Du. 
Ihr habt ja seit Wochen, wie Du schreibst, 
neben Hurom Jungvolk-Dienst und Eurem 
Dienst Im Kriegseinsatz Eure weltanschduli-
chon Schulungsstunden. 

Schulung, mein Junge, ist kein Wissons-
kram und Pallast, sondern Rüstzeug, genau 
wie Hammer und Feile, die Dn <Uinn am 
1. April in der Lehrlingswerkstätte in die 
Hand bekommst. Schulnng, das ist der 
Schlüssel zu der Musik, rlie Du so gern 
treibst, zu den Büchern, die Du immer wie­
der vorholst, zu allem, was Deutschland be­
deutet, wofür wir hier und Ihr dort unseren 
Mann slehcii. 

Jetzt, mein Junge nnd Kamerad, geht ein 
Tor voi Dir auf, Jetzt spürst l>ii den Neben­
mann Vorgiß aber niclit, daß Du ihm auch 
Nebenmann sein sollst. In der HJ wie nm 
Arbeitsplritz Und wenn Du einmal auf Dich 
allein gestellt bist oder W(Min Du mit etwas 
Schwerem fertig werden mußt, diinn pack' 
getrost Deinen Mammer fester. Der ist auch 
Dein Kamerad. Genau wie mein Kamerad 
das Gewehr ist, 

Du bist ein Mensch mit Rückgrat und ge­
sunden Fäusten Halt'  Dich weiter gerade 
und anständig. Du versiehst, daß ich nicht 
nur das „Brust hertiusl" damit meine. Die 
Stunde der Verpflichtung fordert nicht bloß 

Herrnana Budcü«: 

Verpflichtung der Jugend 
Jugend! 

Dein ist das herrliche Reich, 
Deiii die Idee, die uns treibt, 
Wechsel Erglühe — uns gleicji. — 
Schwör" dem, was feindlich uns bleibt, 

Tod und Vemichtunnl 
Jugend! • 

Dem jst das kommende Reich, 
Dein auch d«^r Kampf, der unt» trägt, 
Wappne dichl — Werde nicht we.ir.Ti 
Dir wild, was hell uns bewegt, 

Hcil 'ge Verrichtung! 
Jugend! 

Dein wird ein ewifies Reich, 
Dein jeder Sieg, jetzt unÄ hier. 
Wache! — Erwirb du dies Reich: 
Heldisches Erbe ist dir 

Hohe Verpflichtung! 
• 

Eine festliche Reichssendung am Vorabend 
der Verpflichtung 

Im Rahmen der kulturellen Veranstaltungen 
am Vorabend der Verpflichtungsfeiern bringt 
der Großdeutsche Rupdfunk ßm Samstag, den 
27, März, von 19,20 Uhr bis 20 Uhr eine fest­
liche Sendung »Jugend des Führers«. Sie 
wendet sich besonders an die zur Verpflich­
tung gelangenden Jungen und Mädel und de­
ren Eltern, die am Vorabend durch Theater­
aufführungen, Konzerte, Dichterlesungen usw. 
nicht erfaßt werden. Im Mittelpunkt der Sen­
dung steht die Jugendzeit des Führers nach 
Erzählungen aus seinem Buch »Mein Kampf«. 
Chöre, Örchestermusik und Dichtung unserer 
Zeit tragen zur Ausgestaltung dieser Sen­
dung bei, die zu einem alljährlich wiederkeh­
renden Brauch am Vorabend der Verpflich­
tungsfeiern werden soll. 

IltllllllllllMIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIfllllllltllllllllillllllllllllllltlllllinillllllin 
delführerin, die Bundesmädelführerüi und der 
Kreisführer eingefunden. Was der Abend 
brachte, war ein Bild aus dem Leben der Tri-
failer Jungen und Mädel, ein Ausschnitt aus 
dem freudig geleisteten Dienst. Singschar und 
Bannorchesto.r wetteiferten in ihren musika­
lischen Leistungen, Der Sport kam im Boden­
turnen und Pferdspringen, im Boxen der 
Pimpfe nnd in Cymnaslik und Staffeln der 
Jungmädel zur Geltung. Selbstverständlich 
kamen auch die Volkstänze zu ihrem Recht, 
Den frohlic. 'hcu Abschluß bildete das Mär-
chcnspiel »Rumpelstilzchens. Es waien zwei 
freudige Stunden, 

Rliemubeud in CionoWt?: 
In der Woche der Deutschen Jugend wa­

ren die Kitern der Guiiobitzer Jugend zu ei­
nem Abend eingeladen, bei dem sie einen 
Auaachnitt aus der bisherigen Jugendarbeit 
gewinnen sollten. >Guten Abend, guten 
Abend, euch allen hier belsamm«, war ein 
herzlicher WillkommengruR, werm man sah, 
welch frische und frohe Gesichter der Mä-
dcl.singschar den Güsten cMgegenstrahlten, 
Aus dem Märchenland kam der iLügenkö-
nig< und wurde mit groBem- Hallo der 
Pimpfe für sein Lügtn be.straft. Es folgten 
zwei Mädeltänze. Das Lied >Koninit ihr Ge­
spielen und laßt uns kühlen« warb schon 
für den nächsten, den Tüchertanü, Die Sing­
schar wurde nicht müde, >B]aue Fensterin, 
greane Gatter«, »Weiß mir ein Blünüein 
blau« und andere Lieder harmonisch durcli-
g^earbeitet, wechselten mit den guten sport­
lichen l^eistungen der Deutschen Jugend auf 
der Matte, dem Barren und am Reck, die 
großen Beifall fanden, 

Die Wodie der Deutsdien lonend 
Der Führer sagt; Ihr müßt lernen, hart zu 
zu sein, Entbehrungen auf euch zu nehmen, 
ohne jemals zusammenzubrechen. Alles, was 
wir vom Deutschland der Zukunft fordern, 
das, Jungen und Mädel, verlangen wir von 

euch I 

die vorschriftsmäßige flaltung, nicht bloß 
offene Augen, sondern Weltanschauung. Sei 
kein Streber, sondern tu aus innerer Freiwil­
ligkeit mehr, als der Buchstabe je von Dir 
fordern kann, denn der Nationalsozialismus 
begnügt sich nie und nirgends mit unserem 
Pflichtteil an Leistung, 

Du schreibst mir im letzten Brief, daß Ihr 
den ,,Prinzen von Homburg" gesehen habt 
und daß Euch darin die Gehorsamsfrage tiicht 
losläßt. Halte Dich am Tag der Verpflichtung 
— und danach erst recht — an den Satz des 
Großen Kurfürsten, der vom Befehl spricht, 
so wis wir alle ihu verstehen; ,,Die Order, 
Kottwitz? Hast Du sie denn von Herzen nicht 
empfangen?" Zu diesem Befehlsempfang ruft 
Dich nnd Deine Kameruden und Kameradin­
nen die Verpflichtung, Diese Verpflichtung, 
diese Order ist aber ein totaler Anspruch an 
Dich, an Euch wie an alle. 

Vom 28. März an bist Du mein Neben­
mann, Jungel Deiik daran, kein Mensch aul 
der V/elt hat je einer Jugend so viel (Hau­
ben gegeben wie Euch der Führer. Einmal 
den Glauben an Euch selbst, zweitens seinen 
Glauben an Euch, drittens aber den Glauben 
im eigenen Ich. Der führt Euch über die 
Schwelle der Verpliclitung in ein Leben, 
rl.iS Deutschland heißt. 

Guten Weg, Kamerarl, mein Junge, 
Dein Vater H. J. 

Ein Vater schreibt an seinen 
Sohn 

Der Feldpostbrief von der Front 

.Mein Heber Junge und Kameradl 
Ihr begeht nun am 2S. März den Tag der 

Verpflichtung, und wenn der Weg vom 
Osten zu Luch auch unüberbrückbar weit 
scheint, so sollst Du doch das Bewußtsein 
haben, daß Dein Vater bei Dir ist. Stehen 
wir nicht beide miteinander in Reih und 
Glied, und bist Du denn nicht auch mein Ka­
merad? Laß Dir zu diesem Tag, der Dich und 
ungezählte Jungen und Mädel der Deutschen 
Jugend in die Front der Männer und der 
Frauen stellt, vor allen Dingen die Gewißheit 
qeben, daß das alte unglückliche Spiel von 
df m Kampl der jungen Generation gegen die 
flite vor unserer Gemeinsamkeit endgültig 
Sinn- und gegenstandslos (geworden ist. Ich 
4ehe in Dir genau das, wozu Du in Deinen 
Jungvolkjahren herangewachsen bist: meinen 
nächsten und lielisten Kameraden in der 
einen einzigen Front, die Denitschland heißt. 

Du hast nicht miterlebt, wie das Volk vor 
20 bis 25 Jahren von Marxisten, Juden und 
sogenannten Schulreformem in den Gene­
rationskonflikt gejagt wurde, Daraals hieß er: 
„Kampf gegen Elternhdus und Schule!" Wenn 
die Drahtzieher; Eltemhatw sagten, dann 
meinten sie Ordnung, Sagten sie; Schule, 
dann zielten sie auf die Kultur, auf alles, was 
(•int-m jungen Menschen die erste heiße 
Freude in seinem Dasein gibt, und was als Kul-
tiirhunger immer in ihm lebendig bleibt. 
Weißt Du nor^h, wie wir beide mit der Mut­
ter zum erstciiimal im Theater waren? ,,Ich 
glaube, ich hdb' noue Augen bekonmien", 
sagtest I>i, als Du «bends vor Theaterfieber 
nicht rin!«rhl.ifeT> konntefit. 

Wenn ihr nun «•» 28. MAns antretet und 

Euch die Eltern und die übrigen Kameraden 
in die Milte nehmen, wenn ihr dann dasteht 
als fester Block, der eingefügt wird in das 
Werkstück Volk, dann denk an die Auffüh­
rung der ,,Minna von Barnhelm" dcimais, denn 
ich bin überzeugt, auch diesmal wirst Du 
,,neue Augen" bekommen. Mein lieber Junge 
und Kamerad, Du weißt, daß ich Dir einmal 
sagte: Die .^utor'tät ist keine lumpige Vogel­
scheuche. Nun hältst Du selbst schon in Dei­
nem Fähnlein ein Stück Verantwortung in 
Händenj so wie der Soldat bei der Vereidi­
gung die Fahne in Händen zu spüren meint, 
auf die er dem Führer ein- für allemal 
schwört. Du weißt also zu Deinem Teil schon 
zweierlei; Wie es ist, wenn man in Reih und 
Glied steht, Tuchfühlung mit den Kameraden 
hat — zweitens, wie es in einem aussieht, 
werm man selbst vor der Front steht und 
seiner Mannschaft in die Augen blickt. 

Wir beide waren immer gut Freund, Du 
und ich, denn ich habe von Anfang an darauf 
gehalten, daß Du Dich ernst genommen fühl­
test. In der Schule und im Fähnlein bist Du 
damit gut gefahren. Du hast gelernt, daß man 
sich selbst befehlen können muß, ehe man 
anderen einen Befehl geben darf, und daß 
der Befehl nicht Zwang bedeutet, sondern 
Einordnung, Tuchfühlung, Aktivierung einer 
Gemeinschaft und heutcä — Tolaleinsatz. 
Glaub mir; wenn wir hier draußen selbst nur 
m rweit aiif Spähtrupp gehen- — wir sind 
niemals allein. Immer fühlen wir: die anderen 
sind bei uns. Wir sind keine Einzelgänger, 
sondern Front. Ich bin sicher, Du wirst die­
ses Bewußtsein am Tag der Verpflichtung 
auch spüren. Es ist ein Befehl des Führers 
an Dich. 

Ich werde mit allen meinen Gedanken bei 
Dir und Deiner Verpflichtung sein, mein lie­
ber Kameriid und Junge. Ich höre zwar die 
Fanfaren nicht, die Musik, die Euch fester 

im 

Rufer dor Jugend Kciclisblldslcllc der HJ (Wb) 

men zu diesem Appell. Nach der Meldung 
an den Bundesjugendtührer und einem Lied, 
gesungen von den Schülern, sprach der Bun-
desjugendlührer zu den angetriJtenen zukünl-
tigen Lehrern. Mit dem Gruß an den Führer 
und dem Fahnenlied der Jugend wurde diese 
kurze Feierstunde beendet, 

Deutsche Jugend, Schule und Betriebsjugend 
Am Mittwoch wurden am Vormittag sämt­

liche Schulen von der Führer- und Führerm-
nenschaft der Deutschen Jugend besucht. Der 
jeweilige Schulleiter sprach zu den Führern-
und Führerinnen über die Aufgaben der 
Schule und führte anschließend die Führer­
schaft durch mehrere Klassen, um ihnen einen 
Einblick in den Unterricht zu geben. Anschlie­
ßend waren alle Schüler und Schülerinnen im 
Schulhof angetreten und der Gefolgschafts­
führer sprach zu ihnen. Nachmittags besuch­
ten sämtliche Lehrkräfte des Gelolgschufts-
bereichs unter Führung des Schulleiters einen 
Dienst der Deutschen Jugend. Sie konnten 

schungsprozeß unserer Bevölkerung darstellt, 
hat der am Dormerstag in Lembach stattge-
fuiuleue Llteniabend unter Beweis gestellt. 
Die Einheiten in der Deutschen Jugend haben 
im kaum zu überbietendem Wetteifer gear­
beitet, ihr Aultreten abgerundet zu gestalten. 
Die Spiele und Lieder der Jungmädel und der 
Mädeln und die lustigen Stegreif-Sprech-
stücke legten Zeutjnis ab von dem Fortschritt 
in der Kenntnis und Beherrschung der deut­
schen Sprache, Auch die Pimple strahlten 
glücklich über ihre Bühnentaligkeit, während 
die Deutsche Jugend ihr Auftreten zu einem 
stolzen Bekenntnis gestaltete. »Die Eltern wa­
ren tief beeindruckt von dem Können ihrer 
Jungen und Mädel. Der Hiternabend wurde 
von Bannführer Sturm und der Bannmädel-
führerin Liselotte Hampel besucht. 

Trifafler Jugend bei Musik, Sport udd Spiel 
In diesem Zeichen stand der Elternabend 

am Donnerstag in Triiail. Zu der erwartungs­
vollen Gästeschar hallen sich die Gebietsraä-

odie for Wodif, Monat um Monat it>er« 
»Den Me Guten unfcree VotKeo aue allen 

Lebenefdiiditcn Immer mehr zufammenge" 
fdiroeißt zu einer unlöolfdien Gemelnfdiaft. 
Unö Olefe Gcmelnfdiaft rolrö fleh be-
fonOero auch rcleOer erroelfen bei öem 
großen HiUoroerh, Oaa mir In Oiefem 
WUlitr zu oollbrlngen haben. 
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Der deatsche Lehrer - Erzieher und Kamerad 
Die Lehrerbildungsanstalt Marburg, Schule nationalsozialistischer Menschenführung 

Bahn dem Tüchtigen« — Worte, die Wirklichkeit geworden sind 
»Freie 

Der »Herr Lehrer« — dieses Wort flößte 
den Buben von anno dazumal meist Furcht 
und Srhrerken ein. Sie dachten dabei an das 
bekannte »Eckenstehen«, »Hierbleiben« nnd 
an alle die anderen entwürdigenden Strafen, 
die den Schillere bevorstanden. Die Schnle 
wurde ihnen rum Ort des Schreckena, zu 
einer Zwangsanstalt, die allen jugendlichen 
Ungestüm, alle dr&ngende Sehnsucht det Jun­
gen Herzens und alle per«önliche Regung er­
stickten. Der Lehrer war — mit erfreulichen 
Ausnahmen, dies sei betont — In den Augen 
der Jugend immer ein Despot, ein Tyrarin. 

Das war der »Herr Lehrer«, der zwar In 
dem gepriesenen Zeitalter der Liberalität nnd 
Humanität den Prügelstock ablegen mußte, 
jedoch mit seelischen Prügelstöcken der ^je-
weiligen Systeme ausgerüstet wurde, die weit 
tiefere Wunden schlugen, wie ehrliche Fünf­
undzwanzig auf de« blanken Hintern. Fracht 
dieser Lehrmethoden: Eine Generation ron 
Duckmäusern, von Lauen und Trotzigen, Un­
zuverlässigen. Es war kein Zufall, daß in vie­
len Schulen die Fenster aus gewelltem Milch­
glas bestanden, die deii Ausblick in Himmel 
und Weite rerhüllten ... 

Wir Großen werden manchmal noch von 
Angstträumen befallen; Wir träumen davon, 
daß wir eine Schulaufgabe nicht lösen kön­
nen, nächtlicher Angstschweiß bricht uns in 
der unterbewußten Erinnerung eines nieder­
schmetternden Schulerlebnisses aus. Das sind 
psychologisch beweisbare Folgen der Jugend­
erziehung um die Jahrhundertwende. 

Früher war — sagen wir es ganz aufrich­
tig, und wir wollen damit bestimmt nicht die 
Verdienste bedeutender Pädagogen schmä­
lern — der Lehrer eine politische Kreatur. 
Begreiflich. Die jeweiligen Systeme erkann­
ten in dem Lehrer das geeignetste Werkzeng, 
die Jugend in ihrem Sinne beeinflussen ziu 
können, sie willfährig für ihre Absichten zu 
machen. Im Schulzimmer konnte der Same 
gesät werden, er fiel auf weichen Boden. Und 
wie bei den Klerikern ist es auch kein Zu­
fall, daß soundsoviele Lehrer wie Priester 
früher ihren Abgeordnetensitz innehatten. Es 
wird also Schindluder mit der Jugend be­
trieben! 

« 

Heute gibt es keinen »Herrn Lehrer« mehr. 
Heute gibt es nur mehr einen »Kameraden 
Lehrer«. Fragt doch einmal einen der Jungen, 
die wir heute mit offenen Augen und klaren 
Gesichtern auf der Straße begegnen, ob er 
»Angst vor dem Herrn Lehrer« hat! Er wird 
euch auslachen. »Angst? Unser Lehrer ist 
prima!« So wird die Antwort lauten. 

Der Lehrer von heute isl Soldat Er muß 
alle die soldatischen Eigens:hal'en schun in 
sich tragen, um ein richtiger Jagendhfildner 
sein zu können. Er muß auch noch ein rich-
hges »Lausbubenherz« in seiner Brust klopfen 
hören, um seinen Betreuten in ailen ihren 
Regungen verstehen und folgen 7.u 1 önneii. 
Vor allem: er muß Kamerad S3 n zur Jugend! 
Verschwunden sind die klappernde:! Schu' 
tdschen und die gestrenge Geuält des «Herrn 
Lehrers«, vor dem die Buben flürhlelen, um 
ihn dann hinterrücks einen Schabernack zu 
spielen. An der Spitze seiner jungen Schar 
marschiert er singend in eine lichte Zeit... 

• 

In der Woche der Jugend ist es wohl pas­
send, jener Lehrer zu gedenken, die seit 
Schönerers Zeiten sich für die deutsche Ju­
gendbildung mit aller Kraft ihres Herzens und 
Thier Seele einsetzten. Und es ist wieder kein 
Zufall, daß wir so viele DiCii'tr und musi­
sche Menschen unter den Ei ziehern finden. 
Denn um einen Menschen richtig formen zu 
können, ihn für Deutschlands /.ukunft st i ih!-
hart und mit gläubigen Herzens gestalten zu 
können — dazu gehört zu einem unerschüt­
terlichen Mut auch — ein Dichterherz, Deut­
scher Lehrer zu sein — gibt es was Schöne­
res? 

So wollen wir auch h°'. ' te de. Lehrerbil­
dungsanstalt in MarD'Kg einen Bp-uch ab­
statten, um in Wort und Bild unseren Lesern 
einen Querschnitt aus dem Leben des künl-
tigen Lehrers zu geben. 

Jeder kennt wohl den ovalen Riesenbau, 
den er auf dem Weg nach Garns zu Füßen 
des Kalvarienberges erblickt. Es ist die 
»L. B. A.«, die Lehrerbildungsanstalt, die im 
Mai 1942 ihren Betrieb eröffnet hat. Von den 
serbischen Machthubern im Bau für ein Prie-
sterseminar begonnen, wurde es nach der 
Wiedereingliederung schon im Mai 1941 fils; 
künftige Lehrerbildungsansta!t bestimmt. 
Heute weht stolz und frei das Hakenkreuz­
banner vor dem Gebäude. Der Direktor der 
Anstalt, Dr. Wurditsch, empfängt uns. Wieder 
muß ich an meine Schulzeit denken... Welch 
cm Unterschied! Nein, da» ist kein »Herr 
Lehrer«, das ist ein Bildner der Jugend und 
auch ihr Kamerad! Wir machen einen Rund­
gang durch die Anstalt, der uns den Unter­
schied der Lehrmethoden von einst und heute 
klar erkennen läßt. Junge, sporlgestählte Ge­
stalten begegnen uns — in ihren leuchtenden 
Augen ist nicht ein Schimmer von einem 
muffigen Lehrzwang. Acht Ausbildungsein­
heiten sind untergebracht — eine »Ausbil-
dungseinheit« ist die ehemalige »Klasse«. In 
hellen, schmucken Räumen beobachten wir 
die Gemeinschaftsarbeit. Mit Linea!, Zirkel 
und an Hand von Lehrbüchern und die Jun­
ten beim Studium. Nicht in dumpfen Stuben 
— nein, die Sonne scheint durch die großen 
Fenster, hinter denen sich Land und Berg 
breiten, freier Ausblick, wenn sich das Auge 
vom Buch erhebt. 

Und um von dem »Lehrplan« zu sprechen, 

Dach dem imsere künftigen Lehrer, denen die 
heilige Aufgabe obliegt, nationalsozialistische 
Art imd deutsches Wesen unserer Jungen auf 
den Lebensweg mitzugeben, erzogen z.i wer­
den: Vor allem sieht er — ohne Verni^rh-
lässigimg eines gründlichen theoretischen 
Studmms aller Lehrfächer — eine harte, 
mannschaftliche Erziehung vor. Erstes Prin­
zip: Der Lehrer muß Soldat sein! Auf dem 
Grundsatz der Selbstführung der Jugend wird 
innerhalb der Lehrgänge ein eigener Stamm 
der HJ aufgebaut. Teilnehmer aus höheren 
Jahrgängen sind bereits Scha-füb-er in nie­
deren. Selbstständigkeit und Verantwortung 
lernt ddr Junge von früh auf kennen.. Zu­
gleich mit seiner Ausbildung zum wissens­
reichen Lehrer geht seine Ausnildung z\im 
Jugendführer, Die vierte Ausbiidungscinheit 
— also die vprletzte, die Anstalt umfaßt fünf 
Ausbildungseinheiten, fünf Jah»e — ist be­
reits im Außendienst eingesetzt. Im Deut­
schen Jugend- und Jungvolk-Dienst führen sie 
Örtliche Einheiten und sind Gefolgschafts­
führer. Der werdende Lehrer erhält also heute 
schon frühzeitig den Kontakt zu seinem Volk! 
Welch ein Unterschied: Früher abgeschlos-

die Auslese besonders streng. Aber schon 
arbeiten die jungen werdenden Lehrer: Sonn­
tags betätigen sich die höheren Ausbildunqs-
einheiten bei Dorfarheifen, «le ziehen mit 
»Kaspcrltbralrr« nnd l.airnspielen, kurz mit 
allem propagandistisrhpn Hinsatz auf das 
Land, um Mittler rlrutsrhrr Kiiltxir zu sein 
Der kulturelle Teil der Ausbildung ist um 
fassend: Chor und Laienspielgruppen werdi-n 
zusammengesetzt und die Blaserkapelle war­
tet uns mit einem strammen Militärmarsch 
auf, der hervorragend zackig aufklingt, ob 
wohl die Bläser ihr Instrument erst — vor 
einem hall)cn Jahr erlernt haben! Der Lehrer 
von heute, besonders der Einsatzlehrer, muli 
ja heute mit einem ganz anderen Rüstzeug 
versehen in seinen Beruf Ireten, wie einst nur 
mit trorkener Srhiilweisbeit beladen. Er ist 
es ja, der als erster den Kontakt zum Volk 
aufnehmen, zu ihm zu sprechen hat in na­
türlicher Lebensform, 

Der größte Wert in unserer LRA wird na­
türlich, wie schon erwtihnt, nuf die sport­
liche und vormilitärische Ausbildung gelegt, 
Bei Gelände- und Ordnungsübungen wird 
der soldatische Sinn geweckt. Sämtliche Jun-

Stramme Jungen, gute Bläser! 

sen von Volk, Leben und Werden der Na­
tion, eingeklemmt in Studierstuben — heute 
mitten drin im Leben! 

Unsere hohe Zeit um Deutschlands Frei­
heitskampf erfordert natürlich auch eine 
harte, mannschaftliche Erziehung. Auf die 
vormilitärische Ausbildung wird größte Sorg­
falt gelegt. Reger Betrieb herrscht auf dem 
KleinkaliberschieUstand unweit der Anstalt. 
Bürgt uns das zielsichere Auge dieses Jun­
gen aus der LBA Marburg nicht für eine 
wehrtüchtige Generation? Wenn diese Jun­
gen, diese angehenden Jugenderzieher ein­
mal unter die Fahnen gerufen werden, dann 
wird der »Spieß« keine allzu schwere Arbeit 
mit ihnen haben! 

Die Schüler der Marburoer Anstalt, die 

gen der Anstalt waren auch houer .im \A'intcr 
auf SchiausbiUlung in Obersteiermark und 
eine Gruppe hat bei den Schigebietsmeister-
Schäften in Schladining hervorragend abge­
schnitten. 

Die Lehrorbilflungsanstalt Marburg ist 
auch, und dies verdient hervorgehoben zu 
werden, Vorbild für die anderen Anstallen 
des Reiches geworden. Sie htit nämlich lür 
die .hingen der oberston Jahrgänge Einzel-
ziinmor gesch iflon und wirkte hier bahnbre­
chend. Wir besichligr-n einige dieser fünfzig 
Ein/el/immer, in denen die jungen Männer 
in aller Ruhe und Bohaglirhkeil .Stunden eines 
Eigrnlel'ons pllegen können. 

Mit starken und narbbaltigen Eindrücken 
versehen verlassen wir die LBA Marburg, 
Stramm stehen die jungen Gestalten vor uns 

aus der Unter^teiermark, größtenteils aus der | klaren Gesirbtes, offenen Auges. Hell und 
Altsteiernrark kommen, denen steht ja eine stark sind ihre Stimmen, Deutsche Lehrer 
besondere Aufgabe bevor: Lehrer zu werden i von morgen. Die Zukunft der neuen unter­
in unserer Untersteiermark, Pionier zu sein I steiriscben Jufjend ist guten, aber aurh star-
auf vorgeschobenen Posten! Daher ist auch ' krn Händen anvertra\it! Hans Auer 

„Wir dilrlen upser elnslisßs llmi icM voroesseni" 
Erkenntnis eines unterstcirischen Arbeiters 

Vor einigen Tagen brachte mich der Zufall 
mit einem in den besten Jahren stehenden 
unterstcirischen Arbeiter, Vater von vier Kin­
dern, zvisammen. Wir standen bald in einem 
interessanten Gespräch über die Tagesereig­
nisse, vor allem über den unbeugsamen Wil­
len des deutschen Volkes, den Sieg um jeden 
Preis zu erzwingen. Meinem neuen Freund 
leuchteten bei der Erwähnung des totalen 
Krieges die Augen vor Begeisterung auf. Er 
flammte förmlich vor Eifer auf, den er mir 
folgendermaßen begründete: 

„Das müßte doch ein Narr sein, der bis 
heule noch nicht begriffen hätte, wohin er 
gehört. Unsere Zugehörigkeit zum deutschen 
Volk und seinem Führer ist nicht nur den 
Äußerlichkeiten und der Geschichte unserer 
Heimat nach feststellbar, sondern auch ande­
ren Dingen nach, die besonders uns Arbeitern 
früher so viel zu schaffen machten. Mein 
Herz stand schon von meiner Jugend an auf 
Seiten des deutschen Volkes. So viel sich die 
anderen auch mit Worten — Talen sind ihnen 
nie gefolgt — um uns bemüht hallen, über­
zeugen konnten sie mich nie. Ich hatte immei 
das Gefühl, daß es sich immer nur um die 
persönlichen Interessen dieser anderen han­
delte, wenn sie um unsere Stimmen buhllen. 
Es ging uns ja auch wirklich immer schlech­
ter. 

Ich bekam im Monat für Frau und vier Kin­
der TJO Dinar. 250 Dinar kostete die Woh­
nung Ich mochte die restlichen 500 Dinar 
noch so zählen und drehen, zum Schimm 
reichte es nicht einmal fürs Leben, ganz ab 
gesehen davon, daß für die Bekleidung mei­
ner Familie kein Para übrig blieb. Und heule? 
Meute geht es mir so gut wie noch nie, ob­
wohl Deutschland bereits vier Jahre im Krieg 

steht. Meine Kinder, meine Frau und ich ha­
ben reichlich zu essen, mehr und besser als 
früher,_wo wir im Frieden lebten. Butter und 
Fleisch, das ich früher meistens nur in den 
Schaufenstern der Geschäfte bewundern 
konnte, gibt es hei mir täglich zu Mause. Und 

Die Schüler der höheren Ausbilüungseinhei-
ten wohnen in Einzelzimmern 

Geld körmen wir uns sogar ersparen! Meine 
Kameraden und ich wissen genau, wo m^n 
uns Liebe entgegenbringt, daß es im Deutsch­
land Ariolf Hillers keine Volksklassen mehr 
gibt und daß der Arbeiter genau so leben 
kann und darf wie Her erste Bürger des 
Staates, Wie muß es dann erst im Frieden 
werden! Diesen Frieden aber wollen wir mit-
erringen, mit allen Kräften, die uns zur Ver­
fügung stehen. Irh kann jedem, der schwach 
werden sollte und jedem, der über so eine 
Selbstverständlichkeit murrt, wie es das 
Kriegswinterhilfsw^crk ist, immer nur das 
eine sagen: wir wollen unser Elend nicht ver­
gessen und alles tun, was wir nur können. 
Wir wissen, der Führer wird uns nach dem 
Sieg nicht vergessen." 

Den Worten des untersteirischen Kamera­
den halte ich wirklich nichts mehr hin7\izu-
fügon. H. E. 

Frohe Stunden bei der Cillier 
Jugend 

Im Mittelpunkt der Woche der Deutschen 
Jugend in Cilli stand am Donnerstag der 
Ellernabcnd im Deutschen Haus, zu dem 
u. a. auch der Bundesjugendführer, Bann­
führer Schilcher, erschienen war. Aus dem 
Verlauf des Abends soll in erster Linie die 
luinnmadelsingschar hervorgehoben werden, 
die wieder viel ["reude brachte. Unter der 
Leitung von Dir. Pg, Müller war besonrlers 
diesmal eine Reihe von besten Musikstücken 
des Bannorchestcrs aus dem großen Schalz 
der Deutschen Volksmusik zu hören. Einen 
Sturm der Begeisterung enlltichle die Spiel-
schai der Pimple und Jungmädel mit einem 
Ländler und fSandeltauz, wahrend das Mädel-
werk in fraulicher Anmut mit einer Ma/urka 
und einem Menuett von Mozart die Gaste 
erfreute .lungvolk, die Jungenspicle brach­
ten, die der Komik nicht entbehrten, Hans 
Sachs gespielt von den Mädeln, das Märchen­
spiel König Drosselbart, beide von .lung-
mädeln aufcjefiihrt und die Pimpfensingschar 
ergänzten das reichhaltige Programm des 
A.bends, 

Große Sportfeier der Deutschen 
Jugend 

Zum Ausklang der Festtage der Deutschen 
Jugend findet am Sonntagnachmittaq im Mar­
burger Rapid-Stadion ein großer Sporttag 
stall. Eingeleitet wird die Wettkampffolge mit 
einem Fut^ballerlreffen zwischen der Gefolg­
schaft 4 und der Gefolgschaft 7 im Wett­
kampf ym die Bannmeisterschafl 1943. Beginn 
um 13 '^0 Uhr. Um 14 30 Uhr tritt die Deutsche 
Jugend, Bann Marburg, gegen die Deutsche 
Jugend aus Radkersburg zu einem Fußball-
Freundschaftsspiel an. Den .Mischluß bildet 
um 16.15 L'hr ein Handballspiel zwischen 
Marburg und Graz. 

mm 

Studium im Genieiiischditsraum 
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.Aus Stadi und £aKd 

Frühlingsblumen werben im 
Unterland für das Krici{s-WHW 

I^cr hputi|i<» SHnistHg und der Sornilag 
*trhrn auch in iJ r r  Untrjsleierinark Im Zel-

der 7. Reich>uitrahfinsammluiif des 
K rifi^iswiMl erhilf «weika 1042'4.1, Diesmal 

erden AhÄeichen Hnjjeboten, die una mit  

pincni SchiHRc di*u Kiiihlir.g bringen. In der 
Nalur Ist es not'li nicht ao weit. Den Sanim-
Icin der 7. RritliswlrrtficnHainmiitnß: aber 
«ei CH K^HtH-Het, der Natur vorzugreifen und 
dm Siirntlein die rei7/endslcn Frühlingnbo-
trn /u iibpireifhrn. Ks sind Blumen der 
vrrHrhiodenfilcn Farben und Formen, vom 
TiHrton VVelH der Märaonb^chcr bia zum llc-
f<n MIHIJ do« Enziann, vom weit geöffneten 
flofhablüttrlgein Kelch dea Türkenbundes 
zum Htornförniiffen KdelweiH, all© überHU« 

und farbonfriach, und jede einzelne ein 
KuiiHtwork für Hieb; die Adonisröschen, Le-
berblÜDuhni ,  Trollbhinion, der Siitdelbabl, 
liir wplßo Seero.'c und die jßelbe Narzisac. 

^^'^r in ricr Naturscachichfo Bescheid 
wird Hchoii R:cn)erkt haben, da|A o» 

flirli . s t ini l l i(h um unler NaturHchutz ate-

hrndp filuinon huruirlt. deren Handel und 
HH.M Pnlirkfn fopar verboten ist. Um HO 
mnhr wird man Kich freuen, sie jetzt bei 
( i r r  Roir l iHairaRenParnt i ihmg" kennenzuler­
nen. nioMc Abzeichen — zehn verschiedene 
Bhinieii erfüllen eine dieifacho Auf.^abc: 
HIR et'freiion CIHH Aiijie. belehren uns über 
rliipii Toil  unserer heiniischon Pflanzen, die 
iu\ l r r  NmI ursrhiitz . s tehen,  iukI werden der 

wieder  ' / . i i  vielen Millionen Reiehainark 
\rilielfrn, drini i t  Hie Ihre krirR.swichllRen 
Anfgahen /ur (Jesnuderhaltunp von Mutter 
Ulli  erfüllen kaiin. 

hesi i ; - Ib  Hollei i  Huch uns UiUeratelrern 

. l^-e  Bhuiien dieif ; ic l i  wi l lkommrn flein.  und 

dt(Mfavl i  «el  unsere  Sj)endc,  pegen die  wir  

•s ie  el | l t ;^ l l . s^• l^et l .  
Wir  / .Wfifeln nicht  dHran,  daR diese 

SMini : i t i i i )?  für  da.s  Kriecw-VVHW auch in 

der  1  ̂ nlers te ie i i i iar l i  cn  bclüptel loher  Krtolg;  

: .p in  wird.  Und hoffent l ich,  wie schon be-

hui l .  auch ein F.rfolß für  den NaturachuTz-

p(Mlj inken,  denn wir  knüpfen daran die  Hoff-

i i i inR-,  ' laK viele  VnlkKpenofr iHen,  d ie  im Früh-
Inm oder  Soi i inier  r l rn  dar j ;oslei l ten Pflan-

/pi i  auf  ihren Wniideinn, ' : : ;en be; ;cgnen wer* 

den,  . ' i ie  mit  anderen Anpen als  .sonst  anae-

hni  und d;Ti \  . s ie  da.s  ihr ige tun werden,  um 
i^ir  ' / . i i r  Kioudc jener ,  die  nach ihnen don 

j : l r i r  hr?i  Wer.  ; ;ehen,  /u  schidzen.  
wird HiSd auch im Unter land da.s  koin-

uirn ' le  \V'o<hencnde bunt  und farbenl iMh 

werden,  nnd ea wird daniber  hinaus wieder  

f in  F.rketuünia  zur  unzerstörbaren KInhei t  

u?u- 'erc3 Volkes sein,  das  sc  nen panzen Htolz  

dar : inse | - / , l ,  s ich seinen Fwii jnpfern an der  

l - ' i fnt  ebenbi i i l ip  zu zcipen.  

m loile'-lälle. In Thesen hei Mmhiirri, Her-
druirisKc ), vci.siiiicd flif 7.^jrilii if |o Lehirrs-
M'diiu IJ'JSH Sciciniq qrd). Si)il/ei. — In Mdi-
biiKi s i .iih rl . i s  I h l lsri i  lioili 'islorhlrrchrn Ainia 
K'i 'ni '  fius Ncndoil i>R hei Peltrin 

m .  Hei Beriifsantrill hcroils SrliulrntliiH-
i^utKt ' " I lde Mar/.. Trol z des in diesem .fahre 

liejueiiflcii (J.slerterniina können die zur 
Srhiiienllas.sunp; konimenden Jungen nnd 
M idel, din in daa RerufHleben iibergeh^n. 
.s. hon am 1. April die Iv'hrc bepiunen. Her 
Iveii 'lii 'crzioliuntismin'stcr hat nändich anpc-
nrdntM. dal.\ heim tU^erj-anp: in die nomfe 
«jie S» inileiil iH.-sunpen .sclion Ii^nde Msirz vor-
•/unehmen nind. 

rn \ 'crMiuflii< kl. In S< höiiWfitth hei Sühen-
V.fMf) sliii/.lo der Hirdnirjc l.dndwirls( h-^lis-
iit 'h Kenssohn Alois Pekhu und hiarl» i;ir h dm 

. hf.Mi Ann Dfis 'Ijrihiinc nrelimstörhler-
.  het i  Aiiiniiir Soiko rtiis Pf»bers<h, /eiip'^lin-

'2(1, fiol m\ii hrrti !i >i( h d-is linke Roin. 
Bride Vpiiinriliicklcn bcfimicn sich im 

MHiliinnei Ki.inkenh.m'.r!. 

Klärung der Staatszugohörigkeit 
Heute beginnen die Anmeldungen im Kreis Marburg-Stadt 

Wie schon berichtet, gelängt duf Verfü-
qung des ßundesführeri in der Zeit vom 27. 
Mdrz bis 30. Juni 1943 letztmdlig eine gene­
relle überprülung aller unkldicn Fdllo und 
die endgültige Klärung dller noch nicht er­
ledigten Fragen der .StddlBzugehörigkeit der 
unterstelrischen Bevölkerung zur Durchfüh­
rung. 

Alle unteisteirischen Männer und Frduen, 
die vor dem 31 Mcirz 1027 gebfuen sind, und 
deiPM Stddtszugohörigkeit noch nicht endgül­
tig geregnll Ist, werden aufgefordert, sich zu 
den bestimmten Terminen bei den zuständi­
gen Meldostellen des Steirischen Heimatbun-
des zu nioldon. 

Heute, Sdmstdg, den 27., und morgen, Sonn­
tag, den 2fl März, finden im Kreis Marburg-
Stddt die ersten Anmeldungen statt und zwar 
in den Ortsgruppen: Brunndorf, Drduweller, 
Garns, Kölsch und Marburg VI. 

Die Anmeldungen werden in den Dieniit-
stellen des Steirischen Heimatbundei oben-
lilehender Ortsgruppen entgegengenommen. 
Die Anraeldczeit iht S«imstdg von 14 bi« 21 
Uhr und Sonntag von 8 bis 12 Uhr und von 
14 bis IH Uhr. 

Die Anmcldetermine der anderen Ortsgrup­
pen werden rechtzeitig bekanntgegeben und 
•ind auch aus den rinkatanzelgcn crsichllich. 

Abstals deutsches Antlitz 
Die Prelhclt$kunügebun\)en am 27., 20. und .10. März 1039 

Nflchdem die Bevölkenmg 'm Sudelcnldnd 
durch den kühnen Emgrjff unseres Führers zu 
direr Fieiheit krim, ist unler den Deutschen 
dos Abstdler Backens der heiße Wunsch ent-
sttuidnn, auch den Anschluß zum Reich zu er­
kämpfen, Durch viele Gerüchte angeeifert, 
hdben sich in Seibersdorf einige beherzte 
Burschen und Mädel zusammengeschlossen 
und den ersten Aufmarsch heule vor vier 
Jahren am Abend des 27. März lR39#durch-
geführt. Mit dem alten Kampfruf „Sieg Heil" 
wurde mit einef Hakenkreuzfahne vorerst im 
Orto Seibersdorf um Verstärkung df»« Zuges 
geworben. Als sich dann immer mehr und 
mehr dem Zuge anschlössen, wurden auch die 
anderen umliegenden Ortschaften zum weite­
ren Aufmarsch aulgefordert. 

Als der Demonstrationszug gut atif 1000 
leilnehmer angewachsen /war, ward der 
Marsch nach Abslal angetreten, der sich in 
sirengster Ordnung abwickelte. Vor dem 
C^endrirmeripposleil Abslal wurde unter Ab-
sing^'n des DeutschiandliedeR für eine freie 
Unterstniermark demonstriert, so daH die 
(Gendarmerie samt dem danialigen Boanilon-
sleinde und deren Anhängern dieser Willens­
kundgebung fassungslos gegenüberstanden 
und keine einzige Amlshandlung unterneh­
men konnten, da sie tatsächlich glaubten, das 
^lbeltsfeld räumen zu müssen. Man konnte 
mir immer die Sprechchöre der Menge ver­
nehmen wie: ,,Adolf Hitler! Ein Volk •— ein 
Reich — ein Führer! Wer gibt uns Brot und 
.Arbeil? Adolf Hitler! Wer ist unser Befreier? 
Nur Adolf- Hillerl" Mit diesen Rufen zogen 
die wackeren Abstaler dunh den Ort. 

Nach gut einslündiger Demonstration i«t 
die Menge wieder in Ruhe und Ordnung in 
ihro Oitschfilten abmarschiert. I^er 28. März 
verqing ruhig, dafür aber wurde, «rotz der 
Verslarknng, die dio GendHrmerie milller-
v;eile bekam, am 20 und ^0. März 1939 wieder 
riulruarsrhierl. Diesmal halleti sich dem Zuge 
an( h nanze Familien sainl don Kindern ange­
schlossen und Irol/ der r.timmiknüppel, die 
von der Clendaimerie riusgiehig gebrauihl 
wurden, waien die 'T ' r i lnehmor der Aufniär-
schR von ihrent Vorhaben nichl mehr abzu­
bringen, die Gendarmerie war machtlos. 

Als spälor die Bewohner des Abslaler Bek-
kens die Autmärs' he einsleliten, da dieOsler-
feieilaqe vor der Tilte standen nnd die Be-
völkerunq auf den Feldern Arbeil /u ver­
richten halle, da wurden die (icndarmen erst 
kampflustig und holten sich din eiir/elnen 
Manner und Burschen, die eine führende Stelle 
bei den Aulmärschen inne hallen- Wählend 
der 'rrans[)otlo aiif das jämmerlichsle miß­
handeil, wurden rliese dem (iendarmeiiepo-
slcn Abslal eingelielert. Nach der ersten liin-
veruahnie wurde ihre, Uinlieferung nach l.ut-
lenbcrg zur Boziikshauplmannschaft und von 
dort nach Marburg ins Krnisgerichl angeoid-
nel, wo sie 72 Tage im Kerker zubrachlon. 

Aus der Untersuchung»h«ft futUssen, lind 
einige von ihnen geflüchtet nnd kämpfen 
heute für ihre deutsch gewordene Heimat «1» 
Soldaten an der Ostfront weiter. 

m Regelung der Gewerbeangelegenheiten 
In der Untersteiermark. Dai Verordnungs­
und Amtsblatt des Chefs der Zivilverwaltung 
bringt in seiner Folge Nr. 8 vom 17. März 
auch eine Verordnung betreffend der einst­
weiligen Regelung von Gewerbeangelegen-
heiten in der Untersteiermark. Auf Grund 
diefier Verordnung wird angeordnet, daß Ge­
werbetreibende aller Art (auch Gastwirte), 
die ihre Betriebe aus irgendwelchen Gründen 
(z. B. Einrückung) von sich au« schon still­
gelegt haben, öfter erst nach Abschluß der 
StillegungamaRnahmen stillzulegen oder gänz­
lich einzustellen beabsichtigen, während des 
Krieges zur Wiederaufnahme der Betriebe 
oder zur Stillefiung (Einstellung) der Zuslira-
mting der Gauwirtschaflskammcr Steiermark 
in Gia/ bedürlen. 

m. Pellau ehrl Hugo Wolf, Wie schon be­
richtet, gelangt Montag, den 29. März, in der 
Krfvisst.idt eine Hugo-Wolf-Feier zur Durch-
fühnjng, bei der neben einem Vortrag des 
Pettauer Kunsthistorikers Hans Wamlek über 
das Wesen und Werk des großen Unterstei-
rers auch Lieder des berühmten Tondichters 
vorgetragen werden. 

Laitberj^r Frauen jebco ein 
schönes Beispiel 

Bäuerinnen erlernen die deutsche Sprache 
In Cilli-Ldiiberg fand am Mittwochabend 

eine schöne Feier statt Gegen 30 unterslei-
rische Bduemfrauen und Bauerntöchter der 
Zelle l.aifiberg hatten sich lür einige Stunden 
zubtinunengefunden, um boi einem Kameiad-
«(^haftsdbend den Abschluß eines sehr erfolg­
reichen deutschen Sprachkurses in würdiger 
Form zu feiern. Erschienen wdien mehrere 
Vertreter des Steirischen Heinidlhundes mit 
der Sprdchlehrorin, die sich im Laufe der 
letzten Monate so viel Mühe gegeben hatte, 
die'sich nun teichlich belohnt macht. 

Unter den Biiuerinnen befinden sich Frauen 
im Altor von über 50 Johren, die in den Win­
termonaten den vier bis fünf Kilometer wei­
ten Wog zum Sprachkurs nicht gescheut ha­
ben und die Prüfung ergab, daß diese Frauen 
mit ihren Kenntnissen durchaus mit an der 
Spitze stehen. Sie sind heute bereits in der 
Lage, flüssige Gespräche in deutscher Sprache 
zu führen und Zeitungen urrd Bücher ohne 
fremde Hilfe zu losen trid zu verslohon. Zu 
den Worten, die dor Leiter der Sprachkurse 
in Cilli an die Frauen richtete, leuchteten ihre 
Augen vor Begeisterung auL Sie sind mit 
Rocht stolz, daß sie ihrem Bekenntnis zu 
Deutschland nun auch die Kenntnis doi deut­
schen Sprache hinzufügen können. 

In Gesprächen mit diesen Frauen war im­
mer wieder eines festzustollen: ihre Kinder 
und Kindeskinder sollen ea einmal besser und 
leichter haben als sie. Sie wollen sich red­
lich Mühe geben, daheim im Familienkreis 
restlos deutsch zu sprechen, um den jüngeren 
Familienangehörigen jedes Hindernis zum 
Vorwärtskommen aus dem Wege zu räumen. 
Sie wissen, sie gehören («um deutschen Volk 
und sind auf allt Zoiten mit ihm verbunden. 

•)  

m. Von der Universlläl Gr«. Der Führer 
ernannlo Dr. Erncst Weldnor zum ordenlli-
chnn Prof. an der phil. Fakultät der Reichs-
Universität Graz, und bestellte Ihn gleichzei­
tig zum Direktor des orientalischen Institutes 
II der Universität. Weiter hat der Reichsmi-
nlster für Wissenschaft, Erziehung und Volks­
bildung die Dozentin Dr, med. habll. Dora 
Boerncr zur äußcrpIanrndDigcn Professorin er­
nannt. 

Marburger Jungen starten ihre Flugmodelle 
BundevlUhrer Sleindl bei dem Segelflug-Modell-Verglelchslliegen in Marburg 

Im Rahmen dor Woche der Deutschen Ju-
gond veramstallete der NSFK-Ausbildungs-
stab Marburfi-Drau unter Leitung des Flic-
gersturmes des Steirischen Heimatbundes 
am 2.5. Marz in Marburg ein Segelflug-Mo-
dcll-Vergleichsllie^en für alle Segelllugmo-
ciellc, dem auch Bvmdesführer Sleindl bei­
wohnte. Uber 70 Jungen dor Flieger-Gefolq-
schaft der Deulschen Jugend, Bann Marburg-
Stadl, und Schüler dor I. Hduplschule für 
.hingen waren mit ihron Flugmodellen zum 
Start angetrelen. 

Nach der Plaggenhissung sprach der Führui 
des NSFK-AusbildungHstabos Rudolf Hölzer 
/u den jungen Flugmodellbauern unti wievs 
besonders dartmf hin, daß dies die erste der­
artige Modcllllugveranslaltung in der Unter-
sieiennark ist, die nach der Teilnehmerzahl 
Grund zu den besten Hoflnungen für die Zu-
kuntt gibt. Alle Modelle, die zur Wertung 
gelangien, wurden von den Jungens selbst 
gohaul. Je tiarh dr»n Atisführungen der Mo­
delle wurdo in drei Klassen gestartet Sieger 
in den einzelnen Gruppen waren: Klasse II 
(Jungvolk) Wankniüller mit 110 Punkten, 
Skok mit 109 Punkten, Verweger mit 00 
Punkten. Klasse IV (Baby), Struckl mit HO 
Pujikteu. Klasse, V (Röhn), Domainko Adolf 
mit ItiR Punkleri, iSonrainko Franz mit HO 

Punkten, Jelenitsch mit 88 Punkten l 'rr 
längste Einzelllug gelang Struckl mit ItO Se­
kunden, Die 15 besten Leistungen wurden nuf 
Preisen ausgezeichnet. 

Der Modeiriug ist die erste fliegeris'lie 
Ausbildung der Jugend, die allen zugänglich 
gemacht werden soll, auch tene«!. die n'Wtf 
aktive Flfeger werden wollen. Darüber h'n-
nus ist aber der Modellfliigbau vor allem di" 
beste Vorschnlung für unsere künftigen 
Flieger. 

So war das Vergleichsfliegen in Marburg 
eine Veranstaltung so recht im Simie unse­
rer Jugend. Viele haben den Hochstart von 
Flugmodellen das erste Mal gesehen und da­
bei nene Eindrücke und Erfahnmgen gesam­
melt. Die Begeisterung wurde erhöbt und 
viele Herzen unserer Jungen für die Fliege­
rei gewonnen. Das Verständnis für unsere 
herrliche Luftwaffe hat damit in der Deut­
schen Jugend Marburgs eine starke Berei­
cherung erfahren.. 

» 
Gleichzeitig fand die Preisverteilung für 

den Schdulensterwellbewerb „Wer kennt 
dieses Flugzeugnnister?" statt. Die Be.teili-
gung an diesem Beweib war eine sehr rege, 
die Zahl der richtigen Lösungen so groß, daß 
nichl allo ausgezeichnet werden konnten. 

FLUCHT IN DIE LUGE 
k o m a n  v o n  B e r t  O e h l m a n n  

AUf iv'rirliic viiilii'li.ilini hei llonj Vcildk:, I5tilin iW Ii 

(21 I-ni isctzungl 

»*^ehen .Sie, diese llile ist an allem schuld 
gewesen. I .s wai, wcMin Sic sii h erimiein, 
VIII/  VOI hfilb 7P1UI .  Ic h hatte nii« h verspätet, 
i- h halle eigentlich schon um neun im Büro 
sein iniisseu — —« 

A'h so" Sie liK hie. »Dann Irnilit h — — 
Und mit piot/lieheni Interesse: »Sie sind si-
rhei Verlieler, iiu hf waln?' 

»V'prtieler. Wie knmnn-'n Sie fiaiauf'f« 
»Weil Sie einen eigenen Wagen fahren. 

Veifreier haben nieist einen eigenen Wrignn.« 
»Iih hm Rurhhalter,« sagte er. »Dei* Wa-

habe if h mir gekauft, weit — nun, 
f'i war  eben meine große Sehnsucht —• — 
if Ii hatte i |esparl. wi.ssen Sie — und eines 
T<if|es erfiillie ich mir dann den Wunsch — 
nun hallen Sio mich sicher für sehr leicht­
sinnig, wie?'f 

• Warum? Ich finde es im Gegenteil wun-
dei voll!« 

»Dmn werde Ith Sie oft spazieren fahren,« 
versprach er. '»Zum Beispiel an den Werbel-
Iinsee. Kenneu .Sie den Werbellinsee?« 

«Vom Hörensagen, ja. Rs soll dort herrlich 
feiTi « 

-Ts ist herrlich dorf.^t versicherle er. »Mei­
ne Mutter veihringl ein parir Wochen an dem 
Fee Sie rmissrn sie kennenlernen. Sicher 
freut sie sich, wenn Sie mitkommen.'* 

Sie sah ihn zögernd an. Dann lachte sie. 
»Fein Wcir 's schon!'< 

Fs war eine wundervolle Stunde, die ver-
Vlat' v. 'iirde vom S( hiinmer iiufkeimender 
1 hiffpieuien — — Mr'fnimnen, die einstweilen 
keinerlei Gestalt und f'orm besaßen und doch 

da waren und den Rhylhmus zweier Herzen 
bestimmten. 

),Du liebe Zeil eine Viertelstunde vor 
Milleinachl!" Brink erhob sich. »Nun heißt 
es aber Abschied nehmen! Das heißt,« er sdh 
Lolte Wendlandl bittend an, »Abschied ledig­
lich bis morgen, nicht wahr?« Und als er ihr 
Zögern bemerkte, setzte er lasch hin/u: »Ich 
riwaite Sie morgen in Berlin — — — be­
stimmt « 

Sie sah vlu ihrem Onkel hin. 
»Hals nicht Zeil bis übermorgen?« meinte 

der und schmunzelte leise, »Ein bißchen 
halte ich auch gern von ihi gehabt — geslern 
nnd heule hat's nur Tränen gegeben, das 
v/erden Sie begreifen — morgen wird swi 
riafür den ganren Tag singen und lachen — 
das tut einem alten Mann »echt gut, Herr 
Brink!« 

»Sic haben lechtf, nickte Brink. »Ich bin 
«•in schrecklicher Egoist«, Dann fiel ünn ein, 
dfiß sein Urlaub auch erst übermorgen be­
gann. »Vielleicht ist es sogar besser, wenn 
Sie wirklich erst übprmorgen kommen, 
F räulein Lotte Aber — übermorgen auf je­
den Fall!« 

»Auf jeden Fall!« versprach sie und sah 
ihm frei in» Gesicht. 

Sie begleiteten Brink bis hinaus auf die 
Straße. 

»Was für ein hübscher Wagen!« Sie ging 
um das Auto heriun. »Wunderschön!« 

»Gefällt er Ihnen?' Blink lächelte voller 
Pesitzerstolz. »Sio sollen ihn noch sehr lieb-
rjewinnenl« 

»Aber fahren Sie heute vernünftig«, bat 
sie ihn. »Nicht wie an dem schrecklichen 
Morgen — o, wenn Sie wüßten, wie ich vor­
gestern alle Autos der Welt verwünscht 
habe.'« 

»Ich kann's Ihnen nicht verdenken!« 
»Versprechen Sie mir, langsam zu fahren, 

jti?« Und als sie sciU' Gesicht sab, sclzle sie 

hinzu: »Wenigstens so, daß Sio heil und ge­
sund heimkommenl Es ist spät geworden, 
gewiß, aber — —« 

Er beruhigle sie, aber die Gewißheit, daß 
sie  s ich um ihn Sf)rge machte, beglückte ihn. 
FI drückte ihie Hand herzlich und verab-
stbiedele si( h dann ebenso von dem Alten. 

»Und nochmals vielen Dank, daß Sie 
eigens wegen uns gekommen sind.« Theodor 
Wendlandi legte den Arm um seine Nichte. 
»Sie haben uns beiden die Seelenruhe wie­
dergegeben.« 

Sie sahen einander an und einer fand in 
den Zügen des anderen das Spiegelbild des 
eigenen fJlücks. 

»f^ule Nacht!« rief Brink und ließ den 
Wagen anrollen. »Bis übermorgen — —If 
Aber da hatte er den Silbergrauen auch 
schon wieder zum Stehen gehrachl. »Herr­
gott!« rief er. »Das Wichtigste von allem: 
Wo sehen wir uns denn wieder in Berlin?« 

Noch einmal traten Onkel und Nichte an 
die Bordschwelle. 

»Wir sind alle durcheinander heute.« 
Lotte Wendlandl hächte, »Also wo?* 

»Und wann?« 
Sie beratschlaglen eine ganze Weile, wäh­

rend der Motor leise surrle. Dann einiqten 
sie sich auf ein kleines Cafe in der Nähe 
des Anhalter Bahnhofs, das sio beide 
kannten. 

»»Mittags um zwölf!« 
»Abgemachl!« '  
So schieden sie, Onkel nnd Nichte wink­

ten, bis »1er Wagen Im Dunkel untetfauchtr. 
Dann kehrten sie langsam Ins Haus zurück. 
Aber das Licht brannte in flieser Nacht noch 
lange Zeil Im Wendlandtschen Hause. 

3 .  K a p i t e l .  

Nur wenige Shinrlen blieben Brink für den 
Schlaf. Trotzdem erhob er sich nm nächsten 
Morgen Irisch und yestärkt. Dreyer hatte in 

der Nacht auf ihn gewartet, um ihm zu sa­
gen, daß sich nichts Besonders ereignet 
hatte. Nun wtir er auch schon wieder auf 
den Beinen, und alles ging wieder seinen 
normalen Gang. 

Bs war Biinks letzter Arbeitslag vor dem 
Urlaub, und er machte sich eine Stund« 
fiiiher als sonst auf den Weg ins Büro, um 
Zeit zu haben, alle Arbeiten zu erledigen, 
damit nichts liegenblieb. 

Aber noch jemand war auch Irühor al« 
iihlich ins Geschäft gekommen — Lieseloile 
Emmerich, luid als sie den Kopf zur Im 
horeinstreckte und Brink bereits am Schreili-
lisch sah, kam Hie mit einem Ausruf der 
Verwunderung ganz herein. 

»So friih heule, Herr Brink?«' 
»Muß auch mal sein.« 
»Aber dann müssen Sie ja mit den Hühnern 

nufgesldnden sein!« 
»Warum denn das?« 

»Wo Sie so einen weiten hab<*n.« 
Er fuhr leicht zusammen, 
»Wieso weiter Weg?« fragte er und 

forschte in ihren reichlich gepuderten Zügen 
nach einer Erklärung für ihre Worte. Mein 
Weg ist doch nicht weit. Außerdem gehe Ich 
ja nicht zu Fuß. Und Sic wahrscheinlich 
ebensowenig, nicht wahr?« 

»Bei mir ist das doch etwas anderes. Ich 
j komme von Lichtenberg.« 

Fr lachte. »Ich auch, Fräulein Emmerich • 
»Sie auch?« staunte sie. »Dann waren Si" 

wohl gestern abend doch zu Hause?« 
' Hr legte den Federhalter ans der Hand und 
sah sie in unverhohlener Überraschung an. 

Auch zu Hause? Selbstverständlich war ich 
zu Hause.« 

»O, Sie!« rief sie. »Und da haben Sie mich 
ruhig wieder abziehen lassen!« 

»Ple — — Sie waren — —?« Er sprang 
«iir und trat auf sie zu. »Wann waren Sio 
da?« 
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Alles auf den totalen Kric^ ein-
({estellt 

nienvUppell der KreisiUhrung LntUab«rg 
Im Rahmen des dm 23. Marz abgehaltenen 

fyroRen ÜieiistdppeMs der Kreisfütirunq Lut-
ienberg sprach Kreisliihter Nemelz über die 
Aufqdben, die der totdie Krieq dn jeden ein-
/rlnen slrlll, „Auch der enticnensle Block im 
Krris wiid mobilisiert" rief der Kreislüh-
irr aus — „und muß sich voll und qanz dul 
(Jit* Aufqdben des Kreises einstellen Die Men-
sr hen im Unterldnd hdben es ^chon Idnqe 

Trifail gedenkt der Helden 
Ehrenhaln — DenkraalsenUiiiAunc 

Im Glanz der Frühlingsaonnc wurde In 
Trifail die Uberau» würdige Weihe der Hel-
dengedenkstäUe vom Kreisführer Pg. Kber-
harth im Be'sein des Landrates, dea Bürger, 
meistera, aller Amtsleiter des Stelrischen 
Heimatbundes und zahlreicher Teilnehmer 
aus allen Kreisen der Bevölkerung vorge­
nommen. Gerade der Krei« TrtfaÜ hat ja 
einen besonders hohen Blutaoll darbr'ngen 

rinncsehcu", führt er weiter aus, „daß heute | n^<js«en, um die Verbundenheit mit Ftkhrer 
Klrtre Fronten notwpndiqrr sind als je. Der 
Untersteirer hdt sich entschieden un<l weiß, 
cldB nur Im Rahmen des qroRen Deutschen 
Reiches sein und seiner Kinder Leben, sein 
Ppsil« und all dfis, wds ihm dtls Lebon lebens-
worl nidcht, qnsicheit ist." 

Aus der Füllo der im Monat März golei-
blclen Arbeit konnte der Kreisfiihrer mit Stolz 
fiijf die stflttqrfundenen Zellenabende in 
Wotfsdnrf, Nogdu, Stdlnztdl und anderen Zel­
len hinweisen, die unter der Pdrole »Gebt 
tleui doulschon Arbeiter Brot« standen und 
.iHriorts einen qroRen Erfolg zu verzeichnen 
bitten. Anschlief^end wurden neben den wirt-
srhflfllichen Aufqabon auch all« jene Fraqen 
besprochen, die die landwirtschaftliche Pro-
ilnktion im Rahmen des totalen Krieges för­
dern. 

Nach den Ausführungen de« Kreisführers 
nrlanqte die organisatorische Durchführung! 
der Klärung der Schutzangehörigkeit einqe-
hendst zur Erörterung, darnach folgten Aus-
iiihvunqcn über die Gestaltung von Lebens-
/riern. 

AhsrhlieBond wurde Bericht über die letzte 
VerBammlungswelle und die am vergangenen 
Sonntag durchgeführten Heldengtdenkfetern 
TT stattet, wobei besonders die mustergültige 
I eier in Abstal unterstrichen wurde. Im Mit­
telpunkt der Ausführungen stand das Volks-
kiilturwerk des Stelrischen Heimatbundes, das 
riiirh im Kreis Luttonberg in einer gesunden 
Iniwirklung begriffen ist. Ausführungen über 
rien Arbeitseinsatz beschlossen den Dlenst-
Hppell der Kreisführung Luttenberg. 

Reges Marburjfer Konzertleben 
lihe die diesjährige Spielzeit Ende Mal lang-

srim verebbt, um Anfang Juni endgültig zu 
. ' .chließcn und der großen Freizeitgestaltorin 
"Natur« das Vorrocht vor der Kunst elnzu-
rdumen, steht den Marburger Musikfreunden 
noch eine stattliche Anzahl erlesenster mu-
Mkdlischer Genüsse bevor. Kriegsbedingte 
tfmstdnde bringen «s mit sich, daß sich diese 
Kunstgenüsse gerade in der kommenden 
Woche besonders häufen) und doch wird sich 
kein wdhrcr Musikfreund nur einen davon 
entgehen lassen wollen, was ihm durch die 
vieifdch ermäßigten Preise, die das Amt Volk­
bildung vorsieht, ja leicht gemacht wird. 

Wie wir bereits mehrfdch berichteten, fin­
det Montag, den 29. Mär?, das Gastspiel des 
iijsqezeichnelen Kölner Kammerorchcsters 
sUlt. 

Mittwoch, den 31. März, wird Marburg wie-
W(T ganz besonders hervorragende Künstler-
fMsln beqiijRrn können; Gortrude Pitzinger 
IIIS Berlin, tiine der gegenwärtig berühmto-

'^Icn Liedersäiujerinnen Deulschldnds und den 
Professor für Kompositionslehre an der Wie­
ner Rcichsnuisikhochschule, Dr. Egon Kor-
iiduth, der die Künstlerin am Flügel beglei-
len wird. Dds Progrdmm, dris bei aller Schön­
heit und Fülle durchaus keine musikdlischen 
Rätsel aufgibt, wird Lieder von Rohert 
(•ranz, Schubert, Othmar Schoeck und Brahms 
enthfllten. 

Als Dritte im Bunde der kommenden Vcr-
Hiistaltunqen konzertiert Freitag, den 2, April, 

und Reich der in Ihm tätigen Einaatzkräfte 
und heimattreuen Unterstoirer sichtbar un­
ter Beweis zu stellen. Nach dem das Lied 
»Hellig Vaterland in Gefahren« weihevoll 
im Chorgesang erklungen war, ergriff der 
Krelaführer daa Wort zu einer kurzen mar­
kigen Ansprache, In der er lieh vor den 
achlichten Holztafeln der In Trifail und an 
der Ostfront gefallenen Kameraden zu ih­
nen bekannte und daa Gelöbnis ablegte, Ih­
rem Opfertode Sinn und Erfüllung zu geben. 
Hiernach legte er an jeder Gedenktafel ei­
nen Kranz nieder, wobei daa Lied vom gu­

ten Kameraden in feierlich getragener Weise 
vom Chor gesungen wurde. 

EntBeltilche MinellnngeD 
A^rxtlich^r SonntagsdiMSt 

Marburg 
Dienstdauer: Von Samstag mittag bis Mon-

Anac^Ileßefid wurde auf dem Trifailer' ® Diensthabende Ärzte: Dr. .lo-
Friedhof daa ktinatleris^;h hervorragend ge- Frds, Kokoachine^gstra&e 24, (Tel. 27-7'l |  
lungene Denkmal für die im Weltkrteg linke Drduufer, Dr. Josef lwarisch»»k, 
1914—18 gefallenen Trifailer enthüllt, deren Taurikkeistiaße 2b, (Tel. 28-29) für das rerhto 
Opfer damit erst die ihm gebührende Wür- l^^auufer. Für Zdiinkranke: Dr. Anloo Le-
dlgung gefunden hat. Das brachte in schö­
ner Rede Biirgermeiater Dr. Moder zum 
Ausdruck, deaaen Initiative das allgemeine 
Bewunderung erweckende achöne Denkmal 
seine Entstehung verdankt. Nach den Wor­
ten des Bürgermeisters übergab KreiafÜh-
rer Eberharth mit dem Hinweis darauf, 
daß OroBdeutachland daa Vermächtnis aller 
für Deutschland und das alte Österreich ge­
storbenen Kämpfer erfülle, das Erinnerun^fl-
mal der Öffentlichkeit. 

Die Ergriffenheit beider Feiern wird die 
Erinnerung an den Heldcngedenktag 1D43 in 
die Herzen der Trifailer unauslöschlich 
eingraben. 

auf der Heimreite befindet. Alle «ngekündig- üblen Volkfg< •a begeben und Ihnen 
ten Veranstaltungen finden im Saale des Stei- mit aller Strenge die Wege zu weisen, die 
rischen Heimatbundes statt. 

Expeiimentalabend mit flüssiger 
' Luft in Marburit 

Die neue Vortragsreihe des Stelrischea 
Helmatbundei 

Dienstag, den 30. März, beginnt J. Ohmann 
Im Lichtspielsaal der Ortsgruppe Drauweilcr 
im Rahmen der Marburger Volksbildungs-
slStte seine Vortragsreihe „Experlmentalvoi-
träge mit flüssiger Luft". Was ist flüssige 
Luft? Erklärung der Herstellung von flüssiger 
Luft, Gefrierversuche, Experimente mit Ther­
mometern, als auch mit Einwirkung der flüs­
sigen Lust mit ihrer Temperatur von 192 
Grad Kälte auf Gummi, Metalle usw gelan­
gen hierbei zur Erörterung. Sauerstoffnach­
weise, Sprengversuche mit flüssiger Luft und 
die flüssige Luft in der ärztlichen Praxis, ma­
chen diesen Experimentalvortrag überaus 
Interessant und lehrreich. J. Ohmann wird 
seinen Vortrag Mittwoch, den 31. März, im 
Theatersaal der Ortsgruppe Brunndorf und 
Freitaq, den 2. April, im Saal der Volksbll-
dungsstätte am Domplatz 17 wiederholen. 

wetz, TeqetthoflstraBe 61. Dienstdduer: Sdmj-
t<jq von 14 bis 16 Uhr, Sonntag von 8 bis 10 
Uhr, Diensthabend« Apotheke; MaridJiiU-
Apotheke Mr. König. Tegetthoflstraße. 

Cilli: 
Dauer: Samstag mittag bis Montag früh 

8 Uhr. Dicnslhabender Arzt: Dr. Negri 
Walter, Cilli, Priiiz-Eugen-Straßc 24. Dienst­
habende A}K>thcke; Aciler-ApoUieke, l.-ilU. 
Marktplata 1. 201-3 

heute gegangen werden müssen, wies der j 
Oberbürgermeister wieder eine Anzahl von I 
Personen aus dem Marburger Stadtbereich ' 
wegen ArbeiLsacheu und sonst nicht ein­
wandfreien Lebenswandel auf die Dauer von 
sec.hs Monaten In ein Arbeitserziehungsla­
ger. Es handelt sich um den Buchhalter P. 
A. wohnhaft in Marbürg, Vater von drei 
minderjährigen Kindern, dem K. H., Han­
delsangestellten, wohnhaft in Marburg, 
Vater von drei minderjährigen Kindern, den 
Sch. F., Spenglergehilfen aus Oberrotwein, 
den Angestellten S. H. aus der inneren Stadt 
und der G. A., Hllfaarbeitcrln aus Marburg 
Diese Einweisungen bedeuten einen letzten 
Versuch, die Betroffenen wieder ?u einem 
ordentlichen Lebenswandel und zur Arbeit­
samkeit anzuhalten. Diese Maßnahmen wer­
den bei jenen Volksgenossen Anwendung 
finden, die glauben, der großen Zeit gegen­
über keinerlei Verpflichtung zu haben und 
die es verdienen als Volksschädlinge beson­
der« gebrandmarkt zu werden. 

Wir hör«n im Rundfunk 
Simslig, 27. Miirt 

R*kbftf>r«cramiii: 12..W—12.45 Bcrictit r»r  I j r« .  
14.15—Heilere l'niertialtiinEswei.«iPTi. th 00: 
Bunter bHmsUg-NiitlHujiiaB. IH.iHi—IR.i.S: Hor^rfnr. 
18.Jku-l9.fK): Üer ZcUsniCKcl. I9.JII—17.34: t'ronihe-
rtchle. ^0.15—21.00; Tänzeriithe ZcttniUMk. 2l,nrt.-
J l . , 1 0 :  « 3 0  b e s c h w i n t t c  M i n u i e n « .  2 1 . 3 0 — B u n t e i  
Melodienreisen. 

DeutKhlandsendert 17.10—IR.30; tleulsd-iiaiicni^clie 
Koiuerlmusik. (Lciiunf P. Belker. Kicl). A).lä—(*): 
Oper, Operette. Konzert. 

Sonntag, 28. März 
ReiulitproBrHmni: 9,(Kl—lü.nO: Unser SctiltrJrlitlffn. 

10.10—11.1X1:  ( j la i ibe an Dcuiscl i ldi id ,  Lif ic  ^cnduns mit  
t ' rvkin «i i i ido Koibenhever .  Arno t i rcker .  Prof .  F ' iaac*.  
Prnf .  Rer«i t iann,  Prof  Mc*ser .schmii( .  Hr .  Rnchl ins .  
Üuüiav ür i indHens und Wil l ieni  fur iMängkr,  l l  .nn. .  
I1. .?U:  Vorhcl ia tJ  auf  das  l i !ui idlunKi)rosramm drr  Wochf.  
11. ,15—I2.f i r ) :  t ' rn i i t t^rr jc t i te  der  W'ocl ic .  12.4n -HriO;  
deutsche VolksKnn/er t .  14. . t r> l .'i . t tO:  Märcl  et i ' .n i i ' !  •Rum-
pcls i j lzchcn« von Prutel ,  t 'cklehe,  1 .1 .00—Ih.'iO; l lni r r -
haluinj iskdinnonis icn im Waffenrui ik .  Hi .Oli—t«.Oi) ;  l ' fH.  
nost: Rundfunk.  IS.fjn —lO.fliJ; l^ct l ,  t jeet l iovcn;  l ei l i ini  
fdwin fr ischer .  20.15—22.(10;  »pie  Idinecnde t- ' i tm lUtJ-
st r i r r ie«.  

nou(Kcliland»cndcr: I5..S.S: Kla\icrtnu<.ik nnd Ci'-
sane. 20.2l.ni): Max l^rRcr-licdcnKspiidiinc, 21 "n... 
22.(10: Von Moznrt bis hran« Sctimidt (Oiiernkon/ciII 

Im Streit den Bruder getötet 
Der 22jährigc Franz König aus Sattel-

dorf, Gemeinde Königsberg am Satte Ibach, 
Kreis Rann, hatte sich vor der Strafabtcl-
lung beim Konunandeur der Sicherheitspo­
lizei und dos SD in der Untersleiermark we­
gen Totschlages zu verantworten. Wie in der 
Hauptverhandlung erwiesen wurde, kam Kö-
nig am Neujahrstag betninkön nach Hause l- .  
und geriet mit seiner Mutter in Streit. Als ' ßci einborutoncn .Krei^ 
er Sic schließlich . . .  
Adolf König dieser 
digte bedrohte 
jonett, verfolgt 

m. Die Sommerferien 1943: bewegliche 
Gestaltung in drei Staffeln. Die Knfqs-
Verhältnisse mit Ihren rcgiondl vcischiedr-
nen Auswirkungen erfordern im Krieg8]<iKi 
1943 eine bewegliche Gestaltunq der Som-

m. W. Geburtstag. Am Mont«(|, den 29. n-iprferieri. Der Roichserzlehungsnjinister h-^t 
Mcirz, leiert Anna Sraodci, die Witwe eines {jpg^alb von Festlegungen in Ein/qlheiten für 
Findnzwdch-Obciciulsrhei s, in Mcuhuig, Dom-• Bereich des ganzen Reiches abgesehen, 
gdbsc ö, ihren BO, Geburtstag. Dagegen hat der Minister für die Ferlrn-

m Der Kreis Mureck bcrichlct. Am 19. gestaUung die folgenden Richtlinien aufgr-
Mdrz  burach  Gduschuluiigsleitor Dr. HüHcr am stellt: die dreifarhe Staffelung der Sominer-
Kreisbchulungscippell zu den Mitarbeitein dos fcrlen muß aufrecht erhaltnn bleiben. Sie 
Kreises und der Ortsgruppe. Sein Vortrag hr.t angesichts der Verkehrsverhaltnisse im 
war eine Schau über Wesen und Art des nor- Kriege bezw. der Vrimcidung einer saison-
dischen Menschen. Kreisschulungsleiter Lill zu starken Belastung der Verkrhrs-
dankte lur die lehrreichen Auslührungon und miUel noch 
schloß mit der Führerehiung den Appell. Für die drei St'tlfeln der .Snmmniferien 

hat der Rolchserziehiingsminisler fnlrfpiule 
ist, 

Mittwoch, 2. Staffel: 
ihm eine tödliche Vcrietxiung bei. Die riecht-
fertigung des Angeklagten, daß er aus Not­
wehr gehandelt hatte, wurde widerlegt. 
Wegen schwerer Körperverletzung mit töd-

fn'^arn ^pc^TsiS. S.an.l, Do„ncr..«g, ,r„„ M. .ori.nM,,. 

Kreises in würdigen Feierstunden und in' m. Gerechte Sühne für einen schwerbela-
Kranzniederlegungcn auf den Gräbern und an'steten Slttlichkcitsverbreclier. In einor untci" 

Wer nicht arbeiten will, mu6 .. . 
Biigentlich sollte nian ea nicht für mög-

fl'if zwei KIrjvieien das italienisrhe Pianisten-i l 'ch halten, daß es in dieser Zelt des totalen 
rhppaar Rio und Grogorla Nardl, deren sei-[ ArbeilBelrsatzea und der todesmutigen Be 

lichem Aii.sgang wurde P'ranz König nüt I öp» Denkmälern unserer toten Helden bc-j A u s s c h l u ß  d e r  nffentUchkoit vor einer Sii.if-
' gangen. In einem Mitglioclerafipell der Orls- kanimer des Landgerichtes Graz dun bgefiihr-
gruppe Mureck der NSDAP am 22, Marz ten Verhandhinq hatte su h der 49 .lahre all« 
spiach Arbeitsfülircr Schlöberg. Zur anschlio-'phemnlige Oberzollsekretär Hf»lnrirh Trpak, 
ßnnd erfolgten Übergabe von Mitgliedskarten ' bus WIpti goiiiJrtig, /ulotzt in Marburg 
wandte sich Ortsgruppenleiler Lill in ein-'Big gewesen, wegen dpf; Verbrerhons "i*': ' '  
prägsamen Worten an die neuen Paileimit-! Schändung, der Noiyurht und Vprfiibiunrr /ur 
gliedor, die dem Ortsgruppenleiler ihre treue Unzucht zu verantworten. Das Urteil lavitotn 

einer Freiheitsentziehung von v'cr Jahren, 
die als Zuchthausstrafe zu vollziehen ist, be­
straft. 

Gefolgschaft zum Führer mit Handschlag bc-^auf sieben Jahre Zuchthaus. Aus den ttrte.ils-
kräftigten. Der Obergefreite Alois List aus qründen, die ebenso wie das Urteil öffentlich 

iiprzeit anberaumt gewesener Abend, wie er- Währung unserer Soldaten an der Front noclV' Pntschendorf bei St. Peter a/O. wuirle für verkündet wurden, war zu entnehmen, 
. . . . 1 Jl_a .J!^ — t • innerlich, entfallen mußte und das sich nun i Menschen gibt, die an der Größe dieser Zeit 

\ on einer erfolggekrönten Deiitschlandfahrt 1 ohne Bedenken vorübergehen. Um diesen 

Der gesunde und der kranke Mensch 
Vnrlragsrelhe Obermedlzlnalrdt» Dr. Tollkh io der Marburger VolktibUdungsülätle 

dflß 
besondere Tapferkeit im Ostfeldzuge mil dem dor .^ngpklaqte seit dem Jahre im? bis zum 

Die Gesundheit Ist heute mehr denn je das 
kostbarste Gul jedes einzelnen Volksgenos-
en Um Krankheiten erfolgreich zu heilen, 

miiR man ihre Fi reger und Symptome ken­
nen, um die Gesundheit zu pflegen, muB man 
die Krankheitsgucllen kennen und bekamp-
fon Das setzt jedoch eine Kenntnis des Or­
ganismus voraus. Diesem Ziele der Aufklä­
rung gilt die Vortragsreihe des Obermedlzl-
nalrates Dr. Tollich, die er im Rahmen der 
Volksbildiingsslätte Marburg im Stcirlschen 
Heimatbund hält. 

Zu Beginn »ein« ersten Vortrages am 
Mittwochabend definieite er die Begriffe 
krank 'und gesund Hin Mensch, der seine 
volle geistige und körperliche Lcistungsfä-
higkoit besitzt, ist als gesund zu bezeichnen, 
rrnten dagegen Störungen an einem Teil des 
Organismus auf, die sich durch abnorm starke 
Reaktionen äufiern, so ist ein krankmachen­
der Reiz vorhanden 

Krankheitsfördernd können Diüposltlonen 
wirken, wie durch Erkältungen, Hunger, Al­
koholeinfluß mid ähnliches Auf die^ äußeren 
Krankheltsursachen eingehend, erwähnte Dr. 
Tollich unter anderem Störungen der Nah-
ruiigszufiihr, Ihermlsrhe und elektrische Fin-
flüsse, chemische Glfteinwirkungen und In 
erster I.lnle Parasiten, Parasiten sind Krafjk-
heitserreger, deren Wirkung im wesentlichen 
auf Giften beruht Doch kann keine Parasi-
tenkultur entstehen, wenn nicht ein Infek-
tionserrener vorhanden ist. Der Hauptträger 
dieser Parfsiten ist der Mensch, und so ver­
breiten sich die Infektionen in den meisten 
Füllen auch nur von Men'?ch 7U Mensch 
Piirch die Haut, durch den Magen, die At­
mung oder durch die Blutbahn gelangen sie 

in den menschlichen Körper. Einige Krank­
heiten werden durch Zwischenträger über­
tragen, wie Flecktyphus durch die Laus, Ma­
laria durch die Mücke. 

Entzündungen sind eine Summe örtlicher 
Reaktionen auf eine Ansammlung schädigen­
der Stoffe. Ihre Symptome sind Rötung, Hitze, 
Schmerz ud Geschwulst. Bei jeder Entzün­
dung treten die weißen Blutkörperchen als 
Gesundheitspolizei des Körpers in großer 
Zahl um die Entzündungsstelle, um sie gegen 
den anderen Körper abzuriegeln. Eiter ist 
zum großen Teil zerstörtes Gewebe und zu-
qrundegegangene weiße Blutkörperchen. Man 
unterscheidet exudative ur»d produktive Ent­
zündungen. Exudative Entzündungen sind 
zum Beispiel Lungenentzündungen, Oberflä-
chenkatarrh und Schleimhauteiterungen. 

Abschließend sprach Obermedizinalrat Dr. 
Tollirh über den Wandel der Anschauungen 
von früher und heute. Durch die These der 
französischen Revolution, daß alle Menschen 
gleich seien, war eine übersteigerte Pflege 
des kranken und njinderwertigen Menschen 
eingetreten. Im Mittelpunkt unserer Betrach­
tungswelse steht der gesunde Mensch. Min­
derwertige sollen nicht Im Erbstrom unseres 
Volke» welterwirken. Das Volksganze fordert 
von jedem einzelnen die Pflicht zur Gesund­
heit und alles zu unterlassen, was gesund­
heitsschädlich ist Ein jeder soll stolz sein 
auf seine Gesundheit und nicht wegen jeder 
Klelnigkplt ^tn Arzt belästigen, der nur für 
wirklich Kranke da ist. Mit dieser Aufforde­
rung an seine zahlreich erschienenen Ztihörer 
schloß Dr. Tollich seine interessanten imd 
lehrreichen Ausfiihrungen, die er in den Vor­
trägen om 31. März und 7. April fortsetzen 
wird. St. 

EK II ausgezeichnet. — Der vor zwei Wo 
chen auf ihrem einstigen Besitz in Flutten­
dorf bei Mureck im f)1. Lebensjahre verstor­
benen Frau Cäcilid Unger ist am 22. Mai 
auch ihr Nachfolger, der Landwirt Alois 
Sommer, im 54. Lebensjahr im Tode gefolgt. 
Der Verstorbene wurde unter starker Betei­
ligung in Mureck zu Grabe geleitet. 

Jahre 1942 sich an drei seiner Erziehung und 
Pfl'^e anvertrauten minderjahrigefn Mäd'^hen 
sittlich schwor vergangen hat. Die von ihni 
mißbrauchten Kinder waren dazu norh »ein« 
Nichten. Trpak betiing das Verbrochen seinf'r-
zeit am Radipaß und zulet/t in Maibiirri. vo-
hin er von seinem früheren Dienstst.i'Hnrt 
Radlpaß versetzt worden war. 

Neuer „Negergott" in Harlem 
Saelenlärber im Kostüm eines Säuglings 

In dem Nerw Yorker Negorviertel Harlem |  ihm aber viele tausenda Meeschen abspeoetKJ 
ist wieder einmal ein neuer „Gott" aufge­
taucht, einer jener gerissenen Schwindler, die 
unter den Augen der amerikanischen Polizei 
den leichtgläubigen Negern das Geld aus der 
Tasche holen und auf ihre Kosten ein ange­
nehmes Leben ohne .\rbeit führen Dnr Gau­
ner heißt Fied Long, ist 48 Jahre alt und ver­
fügt über ein nicht gewöhnliches Redetalent. 
Er steigt auf öffentlichen Plätzen auf einen 
Stuhl, den er auf einem Handwagen mit sich 
führt, versammelt um sich eine Zuhörermenge 
und verkündet den Schwarzen, daß er im­
stande sei, ihre schwarze Seele weiß zu fär­
ben. Wenn alle Neger weiße Seelen besaßen, 
könnten sie die Herrschaft der Weißen be­
seitigen und die „Weltregierung der Neger" 
aufrichten. Die Weltherrschaft der Neger 
würde dann den allgemeinen Frieden herstel­
len. Die Schwarzen freuen sich über diesen 
Blödsinn und strömen In die Versammlunnen, 
In denen der geschäftstüchtige Seelenfärber 
rfen Sammelteller kreisen laf^t und sich oino 
ansehnliche Tageseinnahme verschafft. Man 
hat festgestellt, daß Fred Long, der vorher 
sein Dasein kümmerlich als Gelegenheits­
arbeiter fristete, weil er wirklicher Arbeit 
weit aus dem Wege ging, auf diese Weise 
wöchentlich .SOO bis 600 Dollars verdient. 

Der eigentliche Negergott von Harlem hat 
dem'Treiben der Konkurrenz eine Zeit lang 
ruhig zugesehen. Nachdcm der neue Hoili^o 

gemacht hat, sah er sich gezwungen, 
Gegeiikampagne aufzuziehen. Wie jedoch 
versichert wird, braucht Long aber diesen 
Kampf seines Rivalen nicht zu fürrhtan, weil 
sein Anhang inzwischen so groß gewordwi 
ist, daß er Harlem vorübergehend verlassen 
und ,,Missionsreisen" in die Südstaaten un­
ternehmen kann Wenn die Polizei ihm nicht 
das Handwerk legt — und das ist in Roose 
ve'ts Land un-wahrscheinlirh — wird der neun 
Ne<Tergott, der als weißer Amerikaner auf die 
Welt kam. In kurzer Zeit ein reicher Mann 
sein. 

Die USA-Presse verspottet den Retrüner 
als einen Narren. Zweifellos ist er das, aber 
ein gerissener Narr, Er zog die Aufmerksam­
keit der Öffentlichkeit auf sich, als er vor 
vier Jahren im Kostüm eines Säuglinqs einen 
Kinderwagen über den Broadway schob; man 
steckte Ihn nicht Ins Irrenhaus, sondern stellte 
ihn als Reklamekinderwagenführer bei einci 
Babywagenfabrik dn. Er lief aus der Firrat 
fort, verkleidete sich als Araber, drang ir 
eine Methodistcnkirche ein, jagte den Predige; 
von der Kanzel und sprach über die Lehre 
Mohammeds. Er wurde in eine Heilanstalt ge­
bracht, bald aber als gehellt entlassen und 
durf jetzt, unbehelligt von Roosevelts Behör­
den, seinen frechen Schwindel wt^iler betrei-
beja. 
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!fitm du Woche 

Vom Schicksal verweht 
Die Malaria wütet auf der Antilleninsel. Es 

gibt trotz aller Bemühungen kein Mittel ge­
gen sie, loldnge der mächtige Häuptling 
Je croifi en Dieu die Neger des Dschungcls 
gegen die Wtißen hetzt. Immer wieder fin­
den sich Ärzte, die den gefahrvollen Kampf 
im Dschungel aufnehmon und die in der 
Hauptstadt der Insel gegen die Seuche anzu­
kämpfen versuchen, unter ihnen auch Dr. Ren­
nett und seine Verlobte Dr. Virginia Larsen. 
Doch immer bleibt der Kampf erfolglos, bis 
eines Tages Dr. Dos Passos auftaucht, der 
nicht nur ein außerordentlich tüchtiger Arzt 
Ist, sondern auch die Dschungelneger richtig 
zu behandeln versteht. Dr. Dos Passos 
schweigt über sich und seine Vergangenheit, 
die ihn durch viele Länder und Kontinente 
tcieb. Nur Virginia und Brnnett wissen, wer 
er wirklich ist. 

Doch weiter wollen wir nichts vom Inhalt 
des abenteuerlichen Films verraten, der in 
die fieberschwüle Atmosphäre des tropischen 
Urwaldes führt. Nach dem Schauspiel 
»Dschungel« von J. M. Frank verfaßten H. G. 
Petersson und Ralf E. Vanloo ein Drehbuch, 
das in flüssigen Dialogen geschrieben und 
reich an spannenden Szenen und packenden 
Momenten ist. Die Spielleitung Nunzto Ma-
lasommas reißt den Zuschauer immer wieder 
mit und hält seine Nerven ständig gespannt. 
Sybille Schmitz ist eine ernste und klarlinige 
Virginia. Albrecht Schoenhals verkörpert in 
Dos Passos den pflichtbewußten und charak­
terstarken deutschen Arzt, dem sein Beruf 
weit über die eigene Person geht. Rudolf 
Fernau gestaltet den zwiespältigen Charak­
ter Dr. Bennetts in glaubhafter Weise Her­
mann Speelmans ist als gewissenloser ame­
rikanischer Reporter nicht mehr als eine Sen­
sationsmaschine ohne Herz. (Marburg, Burg-
Kino.) Gretel Stühler 

Liebesgeschichten 
Es ist eine uralte Mär: von der Liebe zwi­

schen Königskind und Hirtenjungen, die nicht 
zueinander kommen können. In diesem nach 
einem Roman von Walter Lieck gedrehten 
Tourjansky-Film ist es ein behütetes, reiches 
Mägdlein und ein einfacher Schusterbub, de­
ren heimliche Kinderfreundschaft sich zu 
noch heimlicherer Liebe entfaltet, bis des Va­
ters harte Hand das Mädchen Felizitas in 
eint standesgemäße Ehe zwingt, 

Das Leben geht seltsame Wege, um wie 
vieles mehr erst der Film! Aus dem armen 
Schusterjungen Werner wird ein begabter 
Musikmeister, ein erfolgreicher Komponist 
und — als die Liebe ihr Band um Operetten­
komponist und Künstlerin schlingt — ein 
glücklicher Ehemann. Jahre und Jahrzehnte 
verstreichen. Doch immer wieder schreibt 
das Leben neue Liebesgeschichten. Und führt 
nun nach mancherlei Zufälligkeiten oder 
Schicksalsfügungen Felizitas' Töchterlein, als 
angehende Bühnenkünstlerin, und Werners 
Sohn, der seines Vnters Librettist geworden 
war, einander zu, Liebesgeschichten: in der 
Loge der Generalprobe zur neuesten Operette 
beiwohnend, erleben Felizitas und Werner, 
dem die geliebte Frau und Mitarbeiterin 
längst entrissen worden, jetzt an ihren Kin­
dern und, — wenn nicht alles täuscht — 
auch nochmals an sich selbst. 

Willy Fritsch, der sein siegessicheres 
Draufgängertum mit ihn sehr gut kleidenden 
Rollen gereifter Männlichkeit vertauscht hat, 
verleiht auch dem Komponisten Werner fein 
charakterisierende, sympathische Züge. Lieb­
reizend in den verschiedenen Stadien ihres 
Lebensweges zeigt Hannelore Schroth sich 
als Felizitas. Die übrigen Gestalten des Films 
werden vor allem ganz entzückend durch 
Herta Mayen, ferner durch Elisabeth Flicken-
schildt, Walter Franck, Paul Henckels, Franz 
Schdfheitlein, Joachim Brennecke verkörpert. 
Fein und einprägsam ist die Musik Peter 
Kreuders. (Marburg, Esplanade-Kino.) 

Marianne von Vesteneck 

Hansel und Gretel 
Die unter der trefflichen Leitung von Her­

bert Schongen gedrehten Märchenfilme er­
freuen sich nicht nur bei der kleinen und 
kleinsten Besucherschar wachsender Beliebt­
heit. Auch die „Großen" sehen sich so ein 
liebes, alles Märchen gern einmal an, sei es 
in Begleitung ihrer Kinder, sei es im stillen 
Wunsch, wundersame Erinnerungen langver­
gangener Jahre im Film wach werden zu las­
sen. Und da ist es vor allem das Märlein 
vom klugen Hansel und von der braven 
Gretel, vom armen Holzhacker, der von sei­
nem Weibe überredet, die Kinder im Walde 
aussetzte, und von der bösen Knusperhexe, 
die geraubte oder verirrte Kinderlein ver­
zauberte und verzehrte — da ist es vor 
allem dieses Märchen, das, in seiner Schlicht­
heit unvergänglich, auch im Film voll Lieb­
reiz auflebt und die begeisterte Zustimmung 
der die Vorgänge atemlos verfolgenden klei­
nen Besucher findet. (Marburg, Esplanade-
Kino). Marianne von Vesteneck 

Spon unö Turnen & 

Abschied vom ReiehsspprtfUhrer 
.  Das Ableben des Reichssportiührers wjrd 
von der deutschen Sportbewegung mit star­
ker, innerer Anteilnahme empfunden, An der 
Stätte langjährigen Wirkens auf dem Felde 
hoher olympischer Ehren und Siege, dem 
Rcichssportfeld, am Fuß des olympischen 
Turmes, von dem einst die eherne Glocke 
die Jugend der Welt zum letzten friedlichen 
Wettstreit rief, wird der Reichssportführer 
von der großen Gefolgschaft des Sportes 
Abschied nehmen. 

Am Sonntag, den 28. März, erfolgt im 
Reiterhdus des Reichssportfcldes die Auf­
bahrung des verstorbenen Reichssportführers. 
In der Zeit vofl 11 bis 17 Uhr wird Gelegen­
heit sein, von dem Manne Abschicd zu neh-

men, der den deutschen Sport in rastlosei 
Tätigkeit seit 1933 führte. Eine Wache seiner 
Sportkameraden wird ihm die letzte Ehre 
erweisen. 

Der Sportbetrieb des kommenden Sonntnqs 
Mird, wie es im Sinne des verstorbenen 
Reichssportführers liegt durchgeführt. Auf 
allen Sportplätzen und -statten wird die 
Fcihne des NSRL auf Halbstock gesetzt. Alle 
Veranstaltungen werden selbstverständlich in 
würdigem Rahmen durchgeführt werden. 
20 Minuten nach Beginn der Veranstdltungen 
werden die .Spiele auf eine Minute unter­
brochen, die dem Gedenken des verstor­
benen Reichssportführers gewidmet ist. 

Die Gaumeisterschaft im Hand­
ball 

Am Sonntag wichtiges Treffen in Cllli 
Am kommenden Sonntag um 11 Uhr vor­

mittags tritt auf dem Betriebsportplatz der 
Firma Westen in Cilli der GAK Graz gegen 
BSG Westen an. Da die Meisterschaft im 
Handball zu Ende geht, wird die BSG We­
sten alles daransetzen, die beiden so wich­
tigen Punkte an sich zu bringen, zumal sie 
mit dem ADTV Graz gleich viel Punkte er­
rungen hat. Die letzte Begegnung der beiden 
Mannschaften in Graz verlief unentschieden. 
Es wird daher in Cilli ein äußerst harter und 
spannender Kampf erwartet, der wieder neue 
Freunde für den in der Untersteiermark erst 
eingeführten Handballsport bringen wird. 

Die Cillier treten mit ihrer alterprobten 
Mannschaft wie folgt an: Hanusch, Klaus, O. 
Schocher, F. Schocher, Tschoch, Matelitsch, 
Swoboda, Westen, Tschater, Urbantschitsch, 
Staube. 

Kriegsversehrtensportprüfung 
auch in Graz 

Auch in Graz wurden zum ersten Male Prü­
fungen für das Versehrten-Sportabzeichen 
durchgeführt. Zahlreiche Kriegsversehrte tra­
ten zu den Übungen Im Werfen, Springen und 
Laufen an. Es zeigte sich dabei, daß die Ver­
sehrten mit großer Hingabe die gestellten Auf­
gaben nicht nur erfüllten, sondern oft weit 
überboten. 

Ounasvaara-Spiele begannen 
Bei Rovaniemi nahmen die traditionellen 

finnischen Ousnavaara-Spiele mit zwei Wett­
bewerben ihren Anfang. In der viermal 10-
km-Staffel belegte eine Mannschaft aus Ru-
kajävi in 2:40,03 vor einer Feldpolizeiabtei-
Inng in 2:40.18 den ersten Platz. Den 17 km-
Langlauf beendet Huhtala in 1:05.04 als Sie­
ger vor Valkama in 1:07. 

Breslau gibt das Kommando 
Zum zehnten Male werden am 11. April auf 

ein durch Rundfunk übertragenes Kommando 
die deutschen Ruderer und Kanusportler ihr 
Anrudern für 1943 und damit gleichzeitig den 
,,Tag des deutschen Ruder- und Kanusports" 
beginnen. Die Übertragung erfolgt diesmal 
von Breslau aus. 

: Aus der Abt. Rapid der Marhurger Sport­
gemeinschaft, Zur Abfahrt nach Graz hat sich 
die erste Mannschaft Sonntag um 12.45 Uhr 
pünktlich am Hauptbahnhnf einzufinden. Der 
Abteilungsleiter. 

: Aus der Abt. Reichspost der Marburger 
SportgemeinschafL Die Spieler Zelzer, Se-
lenko, Dworschak, Schweiger, Maieritsch, Fi­
lipetz, Dörffel, Kneser, Konetschny, Toma-
schitz, Schwarz, Löschnigg, Kaloch und 
Draschbacher haben sich Sonntag um 13 Uhr 
am Hauptbahnhof einzufinden. Die Sportulen-
silien sind am Vormittag zwischen 9 und 10 
Uhr abzuholen. Der Abteilungsleiter. 

; Marburger R<;ich8haJin«r nach Leibnitz. 
Am kommenden Sonntag: trftgt die Fußball­
elf der Abt. Reichspost der Marburper 
Sportgemeinschaft in Leibnitz ein Gastspiel 
gegen die dortige TuS Leibnitz aus. 

: In Trifaii Wird am Sonntag ein interna­
tionales Fußballspiel vonstatten gehen. Die 
Gegner sind die dortige SC Trifaii und der 
SJjortklub Zrinski aus Kroatien. 

; In der steirischen Handhaiimeistersciiaft 
gibt es am Sonntag zwei Spiele in Graz und 
zwar ADTV Graz gegen SGOP Graz und GAK 
gegen Westen Cilli. 

; Dr. Carl Diem, der zur Zeit auf einer 
Vortragsreise in Rumänien weilt, wurde zum 
Ehrenmiigliigd des rumänischen Sports so­
wie zum Ehrenmitglied des Verbandes der 
rumänischen Sportärzte ernannt. 

: DeubMiiInndA Schisjwrt verlor in dem 
Münchener Christian Merz einen seiner be­
sten Kombinierten: er belegte u. a. bei den 
finnischen Winterspielen in Lahti den sech­
sten Platz. 

: Der ftiesentoriauf in der Seegrube wurde 
vom Innsbrucker SC abgesagt und wird erst 
im nächsten Winter ausgetragen. 

: Auch die Meist«rsohafts- und I..el8tiings-
ab/eichen des NSRL dürfen nach einer 
OKW-Mitteilung neben dem Reichssportalv 
zeichen, an der Wehrmachtuniform getragen 
werden..^ '  .. 

: Deut^he ^l<lat«n spielen in Sofia. Am 
4. April wird Im JunaH-Stadion in Sofia ein 
Fußballtreffen zwischen den Wehrmachts-
Auswahl mannachaften der Standorte Sofia-
Saloniki vor sich gehen. 

: Ztigunnten des kroatischen WHW stan­
den sich die beiden Agramer Spitzenmann­
schaften Gradjanski und Conrordia gegen 
über. Gradjanski siegte mit 1:0. 

'S  WH 

'  Scherl  Ri lderdlrnst  /  Krack-Autt iMr^ 

Wissensrhaitler fördern die Bienenzuchl 
Für den Obst- und Sdmcnbau hat die Bienen­
zucht eine hervorragende Bedeutung. Wissnn-

, schaftler der verschiedenen Bienen-Frir-
I schungs-Institute befassen sich mit großem 
i Eifer mit den verschiedensten Problemen, so 

z. B. der Schaffung von roTltleefähigen Bienen, 
j nosemafesten Stämmen und dergleichen. In 
I jahrelangen Versuchen wurden für die prak 

tische Bienenzucht bereits wichtige Ergebnisse 
I erzielt. So entdockte Prof. Zander, Erlangen, 
i seinerzeit den Erreger der Nosema, die in 
I den letzten Jahren Tausende von Biennn-
; Völkern hinwegraffte, und legte dadurch rinn 

Grund für eine wirksame Bekämpfung diospr 
gefährlichen Seuche. — Unsere AufnabmP! 
zeigt einen Ausschnitt von der Arbeit in 

einem Bienenforschungs-Inslitut 

Die Rotlaufimpfung nicht 
vergessen 

Alljährlich entstehen in der heißen Jahr^ 
zeit Verluste an Schweinen infolge Erkr^n 
kung an Rotlauf, weil die hiergegen erfor­
derliche Impfung vergessen oder aus Nacli-
lässigkeit nicht durchgeführt wurde. Untrr 
den heutigen Verbältnissen ist das nicht zn 
verantworten, und alle Schweinebesitzer soll­
ten sich rechtzeitig um die Durchführung d^r 
Impfung bemühen. Wenn auch viele-Tierärztp 
zur Wehrmacht eingezogen sind, so sind dorh 
den noch tätigen Tierärzten für die Monate 
April und Mai Studenten der Veterinärmedi­
zin zur Verfügung ^gestellt. 

Die erforderlichen Impfstoffe für eine Dnp-
pelimpfung mit Rotlaufserum und RotlauFkiil-
tur sind ebenfalls in ausreichender Menge 
vorhanden. Es sei bei dieser Gelegenheit 
daran erinnert, d|(ß Rotlauf anzeigepfiichdp 
ist. • Jede Rotlauferkrankung und auch rfer 
Verdacht einer Erkrankung muß vom Schwei­
nebesitzer der zuständigen Ortspolizeibehörde 
gemeldet werden. 

Can dwirtscöaft 

Der klufje Mann baut vor 
Ein zu London witkondor Chemiker 

rühmte sich, daß er „Fenerlüschkufirln" 
von eiiuT nie yeahnien Wirksamkeil er­
funden lial«?. (I)as war im 18, .lahrhun-
leri.) Damit kann ich selbst die Hölle 
lösrlien", s.igie er. 

Samuel Foote, der Lustspieldichter, Sa­
tiriker und Wij/.ki)|)f, lärlu-lU', als er das 
veriiahiu: 

„Dann kötuH-n Sie sieh um Ihr Valer-
laiid si<"iir verdien! machen, l.assi'n Sie 
sich ('inen onh-nlliehen Posten von den 
Dinj;ern in den Sarg 

Karl I^rbs 

GrUnfUtterung 
Ausreichendes nnd nahrhaftes Futter — Ein 

Es kommt heute ganz besonders darauf an, 
zur Fütterung kein Kom oder andere Nähr­
stoffe zu verwenden, die zur menschlichen 
Ernährung Verwendung finden können. In 
diesem Zusammenhang berichtet P. Speichert, 
Nauen, in der „Zeitschrift für Schweinezucht" 
übei icine Erfahrungen, die er mit der Ver-
fütterung von eiweißreichem Grün an 
Schweine gemacht hat. Voraussetzung für 
diese Grünfütterung ist, daß die hiefür aus­
gesuchte Grasfläche im Herbst mit Thomas­
mehl (oder im Frühjahr mit Supcrphosphatl 
und Kali sowie nach Beginn der Vegetation 
mit Salpeter (am besten Leuna) gut gedüngt 
wird. 

Das Gras wird geschnitten, wenn es eine 
Länge von höchstens 20 cm hat. Auf diese 
Weise wird ein eiweißreiches Gras gewon­
nen, das die Schweine sehr gern fressen. 
Man soll aber besonders beim ersten Schnitt 
darauf achten, daß das Gras zuletzt nicht zu 
lang wird. Zur Fütterung eines Schweines 
mit einem Gewicht von einem Zentner 
braucht man 60 qm Grasfläche. Für die Gras-
fütterung der Schweine selbst ist es ratsam, 
hiermit frühestens im Alter von über drei 
Monate zu beginnen und die Umstellung auf 
die Grünfütterung langsam vorzunehmen. 

Anfangs gibt man am besten früh, mittags 
und abends je die Hälfte des gewohnten 
Futters und außerdem satt Eiweißgras. Nach 
vier Tagen besteht das Morgenfutter dann 
aus 200 g Trockenschnitze!, die am Tage zu­
vor in Wasser eingequollen werden, und satt 
Eiweißgras; mittags füttert man nur Gras, 
während man am Abend daneben noch die 
Hälfte des altgewohnten Futters verabreicht. 
Nach weiteren vier Tagen erhalten die 
Schweine auch zum Abend 200 g Trocken-
schnitzel und satt Gras. 

Das Futter besieht dann also aus 200 g 
Trockenschnitzel und satt Gras, am Morgen, 
nur Salt  Gras zu Mittag und wieder 200 g 
Trockenschnitzel mit Gras am Abend. Nacb 
den Beobachtungen von Speichert vermissen 
die Schweine das bisher gewohnte Futter 
nicht, sind satt, liegen rnhig und schlafen, 
wie es bei Schweinen üblich ist, wenn sie 
befriedigt sind und sich woh! fühlen. 

Bei dieser Fütterung erreicht man eine mo-

für Schweine 
Weg, um knappe Futtermittel zu sparen 

natliche Zunahme von rund zehn Kilogramm. 
Man ermöglicht so jüngeren Schweinen ein 
gesundes und kräftiges Wachstum; die Tiere 
können bis zur Schlachtreife, bis zum Zwei-
Zentner-Gewicht, herangefüttert werden. 
Durch die Beigabe von Trockenschnitzeln 
werden Fleisch und Speck fester. 

Beachtenswert ist bei dieser Fütterung 
auch, daß man mit einer verhältnismäßig 
kleinen Fläche auskommt, weil das Gras 
immer wieder geschnitten wird und die Gras­
narbe erhalten bleibt. Steht in einem Betrieb 
auch keine geeignete Grünlandfläche zur Ver­
fügung, so wird es doch immer möglich sein, 
auf einem am Hof gelegenen Stück Land, das 
sonst wenig oder garnicht wirtschaftlich ge­
nutzt wird, im Frühjahr schnellwüchsige 
Gräser oder im Herbst etwas Welsches Wei­
delgras (40 kg je Hektar) anzusäen; Schalten­
gras ist aber zu vermeiden. Das auf die be­
schriebene Weise gewonnene eiweißreiche 
Gras kann im Winter auch im getrockneten 
oder angefeuchteten Zustande verfüttert wer­
den. 

Wichtig ist sdhließlich noch, daß die so 
gefütterten .  Schweine in regelmäßigen Zeit-
abstanden, etwa alle zwei bis drei Wochen, 
gewogen werden, damit man sich immer 
über die Gewichtszunahmen auf dem laufen­
den hält und gleich merkt, wenn man etwas 
nicht richtig macht. 

X Hebung der bul^farist-hcn Seidenrau­
penzucht. Die Mobili.sierung . der bulgari­
schen Landwirtschaft sieht auch eine Stel­
gerung der Naturseideproduktion vor. Seide 
ist ja bekanntlich, weil sie für die Fall­
schirmerzeugung benutzt wird, ein sehr 
wichtiger Kriegsrohstoff. Aus d'esem 
Grunde wurden nach einem Beschluß des 
bulgarischen Ministerrats Festpreise für 
Se'denkokon.s, deren gesamter ^Ankauf '^'on 
der Agrarbank durchgeführt wird, be­
stimmt. Die zuständigen Provinzstellen ha­
ben Kredite für die Verbes-serung der S^iiohb-
nnlaeen, Deainfpkt'onsanlagen usW. zur 
Verfli"^unr g-estf^llt. Tm ganzen Lande wer­
den Vortrüge über die Hebung der Zucht 
und dir» Erzielung besserer Ergebnisse ab­
gehalten. 

X Unsere Ziegenmilcherzeugung. Der Wert 
der Ziegenmilcherzeuqung wurde im Jahre 
1937 mit 178 101 150 RM angegeben und im 
zweiten Halbjahr des Jahres 1938 betrug die 
Erzeugung von Ziegenmilch 423,6 Mill. kg. 

X Weißkohl an erster Stelle. Den größten 
Teil der gesamten deutschen Gemüsefläche 
nahm im Jahre 1942 der Weißkohl mit rund 
47 000 ha — 14,9 vH ein. Dann folgen Möhren 
mit 28 000 ha = 8,8 vl^, grüne Pflückerbsen 
mit 23 000 ha »= 7,5 vH, Spinat mit 20 000 ha 
X 6,5 vH und Pflückbohnen und Rotkohl  mit 
je 18 00 ha — 5,9 vH. 

X Sojabohnen aus dem Generalgouverne­
ment. Im Generalgouvernement sind in ver­
schiedenen Gebieten Anbauversuche mit Sn-
jabohnen vorgenommen worden. Die Soja­
bohne ist von außerordentlicher .Wichtigkeit 
iür die Ernährung, da die Sojabohne sehr viel 
Nährstoffe enthält. Sie setzt sich zusammen 
aus 36 vH Roheiweiß, 18 vH Fett, 20 vH Koh­
lehydraten, 5 vH mineralischen Bestandteilen' 
1,6 bis 2 vH Lezithin, 5 vH Rohfaser und 14 
vH Wasser. 

X Heilpflanzenanbau in der Ukraine. In der 
Ukraine und auf der Halbinsel Krim spielt 
der Anbau von Heil- und Aromapf^anzen eine 
erhebliche Rolle. Insbesondere werden 
Minze, Anis, Koriander und Fenchel anfiC-
ba\it. Nach sowjetischen Anqaben soll der 
Anbau von Heil- und Gewürzpflanzen im 
Jahre 19.36 eine Fläche von 290 000 ha ein­
genommen haben. Da Deutschland Atheröl-
und Arzneipflanzen in großer Menge benö­
tigt,  soll der Anbau von Minze verdoppelt  
und auch der Anbau von Tollkirsche (Bella­
donna) zur Gewinnung von Atropin vermehrt 
werden. Ferner ist der Anbau von Digitalis, 
Baldrian sowie vön Kampfer-Basilik notwen­
dig. 

X Serbien vergröfierl seine Anbauflächen, 
Der Anbauplan in Serbien sieht für das Jahr 
1943 eine Vergrößerung seiner Anbauflächen 
vor. Während im Jahre 1942 375 000 ha mit 
Weizen bebaut wurden, sollen es in diesem 
Jahre 500 000 ha werden, bei Rongen waren 
es im Vorjahr 1942 21 000 ha, in diesem Jahr 
sind 28 000 ha vorgesehen, bei Gerste waren 
es 1942 22 000 ha und in diesem Jahr ist die 
Fläche auf 40 000 ha vergrößert worden. Die 
Kartoffelanhaufläche wird im Jahre 1943 eine 
Ausweitung auf ungefähr 50 000 ha gegenüber 
40 000 ha im Vorjahre erfahren. 

X Mehr Kartoffeln in Hallen. In Italien ist 
man eilrig bemiiht, den Kartoffelanbau zu 
verstärken und d'e Hektarerträge zu verviel­
fachen. Für das Jahr 1943 wurde eine um 
34 000 ha höhere Anbaufläche zur Verlügung 
gestellt. In den Jahren 1910 bis 1940 stieg 
die Kartoffelanbaiifläcbp in den Grenzen des 
AK-Königreic hes von 2'). ') 000 ha auf 389 000 
hd, die Erträge von 15,45 auf 29,47 Mill. dz. 
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}jit du !hau 

Rficksicht beim Einkauf 
pie Bcbon ao ot't äua^fdsprocheiM Bitt9 dtr 

UJid d«r Geachäftflleut«, die EHnkaufs-
von IS bia Id Uhr möfi^lichst fUr die 

irufstäUgen Frauen frei au halten, hat 
dpr noch nicht aJlenthall^ Erfolg ge-

Viele Hausfrauen, di« ihre Zeit be-
vait viel leichter einteilen kttnnen, 

im Ihre Einkäufe nadi wie vor mit Vot­
in den Abendstunden- Durch den tr-

^itfn Einsatz der Frauen in deo RUatun^rs-
riebftn tat die Zahl der Berufistätig^en 

Hirt sreatiegevi, daß sich dodi mm endlich 
Hausfrauen dazu eotachlleßen aoOten, 
KinlfaufOBeit so zu wählen« daB 4^« Btii 

jn 12 bia 12.30 Uhr und nach 17 Uhr den 
itüf»tätj£en Frauen vorbehalten bleibt, 

ja zum GrofiteU au<di noch Inren Haua-
git versorgen mUaeen. 
Ea gibt auch leider noch inuner Baus-
auf-n, die 80 viel Zeit haben, daß sie m^hr-

am Tage nun Kaufmann geben kön-
n. iat nidit laruner nur Verge&llehkelt, 
manche Frauo^ den Geachiftslbeatich 

ifhrmalfl am Tyr wlederiiolea l&ftt, vlelfSadi 
irkl dabei wcAl audi der Gedanke mit, der 
Au/mann könnte Ttelleieht kiEWlschen 
;ue Waren hereinbekoauMa haben! Meist 
Dniinen diese gm GeseheitcB Ja nteht anf 
fe Rechnang. Daß Ihr VeriialtMi aber fOr 
en KAufmatm und seine GefloSgschaft eine 
jiwere Belastung darstellt, dv^ denken 

nicht! 

SchAw 
[)«t)eT von LUienCRMi sollte eimnai cüi ür* 

über schöne Pranen Im tllgemelaea abge-

Darduf antwortete er: 
Eine ftdiOae Pra« tat ein Paradies für die 

ugen, eine Hölle für die SeeJe tmd ein Fege-
uer für den Ooldbeutell" 

Di« Arbshsaufgaben unterer Frauen 
IMe 

Wenn such die deutsche Rflstnnssprodiik-
tk»a in den le&tei Monaten dnea laBeror-
defitlich fEofiea Anfsehmraf srenommm hat 
nnd die Venorjnmc «naettr Wehrmacht in 
Jeder Hinsicht sicbergestellt werden konnte, 
so ist es bei der Härte des Kampfes nnd dem 
riesigen M^terialeinsatz der Bolschewisten 
doch notwendig, eine weitere ProdidctioBS-
steiseronf berbeiztiffllireB nnd den deutschen 
Soldaten in nodi grftBeren Maße als bisher 
neue mid bessere Waffen cur VerfOsuns zu 
stellen. Durch die ferthEstelhm; nener ee* 
waltiger Fabrikanlagen, dnrch Umstellunc 
bereits Yorhandener Betrii^ die Bereit­
stellung neuer Maschinen niid dnrch Bctriebs-
erwelterungen und Ratioaalisieningsmaßnah-
men sind die Voranssetzunsen für eine neue 
cewaltise ProduktioRssteigemnf geschaffen. 
Die Arbeitskräfte n dieser Produktionsstei-
seruog aber mflssen» wie Reichsminister 
St>eer in seiner Rede anf der Tasnns: der 
Reidi$ar1>eit$kamnier anläßlich des 30. Ja-
nnar hervorhob, fiis dem deutschen Volk zur 
VerfOgnng restellt werden. 

Mit dieser Zielsetsong ist nsrleich auch 
das AufsrabenKebiet der Frauen, die von der 
Meldepflicht erfaßt werden, festgelegt Ge­
wiß i^rd bei der EinreihwiK dieser Kräfte 
anf ihre persönliche Gignnng nnd auf ihre 
Wünsdie besflclich der ^tfltitninK Rücksicht 
genommen werden. Aach braucht nicht jeder 
Einsatz in einem Rdstnnssbetrieb direkt zu 
erfolsen. Aber die auf {gerufenen Franen und 
Mädchen müssen sich sagen« daß es sich hier 
nicht BU danun handelt, irgendein« Arbeit 
sa leisten, sondern daß der Arbeitseinsatz 
ans kriegswichtisen Qrihiden erfolgt Das 
heißt also, daß in erster Linie die Waffen-
VDd Munitionsherstelhing nnd Arbeiten in 
Frage kommen, die den drincensten Lebens­
bedarf des Volkes sicher stellen. Hinter die­
sem croßen iZiel müssen natürlich irgendwel-

angetretea 

che Sonder wünsche oder unbegründete per­
sönliche Interessen rurficktreien. 

Verständlich ist daß sich heute viele der 
aufserufenen Frauen, die bisher noch nicht 
bemfstäti]; waren, frasren werden, oh sie 
der Arbeit körperlich überhaupt gevkachiien 
seien. Mann kann die5>cn Frauen nur sagen, 
daß sie sich in dieser Hinsicht unnötige Sor­
gen machen. Auch in den Rüstnnjrsbetrleben 
gibt es l>ei dem heutigen Stand der Technik 
eine Fülle von Tätigkeiten, die wcHig kör­
perliche Anstrengungen erfordern und die 
schon nach einer kurs^ Anlernzeit ohne 
weiteres geleistet werden können. Viele Ar­
beiten können beispielsweise auch im Sitzen 
verrichtet werden. Außerdem wird Frauen 
grundsätzlich auch in der Rüstungsindustrie 
Schwerarbeit nicht zugemutet. 

So ist die Angst vor dem Betrieb, die viel­
leicht hier und da aufgetaucht sein mag, 
völlig unbegründet Im Gegenteil! Viele Tau­
sende Frauen, die seit Beginn des Krieges 
freiwillig in den Rüstungswerken und ande­
ren kriegswichtigen Betrieben stehen, haben 
ihre Arbeit lieben gelernt Sie arbeiten nicht 
nur um des Oeldverdlenens wegen, denn sie 
sind, wo es sich um die Frauen einberufener 
Soldaten handelt durch die Familienunter­
stützung finanziell unabhängig, sonder weil 
ihnen die Arbeit Freude macht und weil sie 
eingesehen haben, daß es sich um eine Lei­
stung von kriegseutscheidener Bedeutung 
handelt Sie wissen, daß sie damit den schwe­
ren Kampf der ^Idaten draußen an den 
Fronten am besten unterstützen und auch 
ihrerseits zum Endsieg beitragen können. 
Und welche deutsche Frau wird dieser Ge­
danke nicht mit Stolz erfüllen? So werden 
anch die neuen Kräfte sehr bald mit ihrer 
Arbeit vertraut werden und sie werden se­
hen, daß alles viel leichter und einfacher ist, 
als sie sich das zuerst vorgestellt liatten. 

Aus atta Welt 

a. Neun Todesopfer beim Zasammenbroch 
«iner Gefängnismauer. Der Zedtunq „Irish 
IndependeDt" Trufolge k<imen in der südiri­
schen Stadt Waterford durch den Zusammeiv-
bmch einer hochliegeijden Gefängnisniduer, 
d«ren Trümmer auf eine Reihe niedriq gele­
gener Wohnhäuser herdbstürzteai, neun Per­
sonen ums Leben, während 1? vorletzt wiir-
den. Dds Unglück ereignete sich mitleji in 
NachK, so dAß die Katastrophe dif», Brwohnrr 
dor bclrotfenrn Häuser im Srhlat übf*T-
raschte. 

a. Daii ünadcii^dl. l'inc eigentümliche SW-
te herrschte bis zur Fran/ösisclien Revolution 
am Hof am Cleve: So cMt ein neuer Landes­
herr die Rejriening antrat, wurde in feierli­
cher Wetee das sogenannte Gnadenseil durch 
die 'Stadt gezogen. Das -aar ein aclitzelin 
Halfter langes Seil, abwechselnd weiß und 
schwarz. Ks wurde von einem i^ittcr zu 
Pferd dtircli die Straßen gezogen, Lin l)ieiier 
trug das Ende nach. Jene nun, die in der 
Stadt irgendwie der Schuh drückte, Iiatten 
längst auf diese Gelegenheit gewartet. Wenn 
das Gnadensedl durch die Straßen zog, er­
griff jeder, der für sich oder andere eine 
Gnade erbitten wollte, ein Stück davon. I>i2 
letzten hatten matichtna! Mühe, siich noch 
ein Plätzchen zu erobern. Der sonderljarc 
Zug ging in den Schloßhof und die Bittsteller 
wurden dem Fürsten vorgestellt, der über­
liefe rungsgeniäß die Aiifgal-Je hatte, die vor­
gebrachten Bitten und Wünsche nach Mo-
glichlvcit -/.II berücksichtigen. 

Konsequeat 

„Das verstehe ifJi nicht, Anni — du hast 
mir doch schon vor zwei Jahren gesagt,« daß 
du vierundzwanzig Jahre wärst .  .  

„Natürlidi — ich bin ebeo kein Mtidchen, 
dos heute so sagt und morgen sol" 

Amtliche 
Bekanntmachungen 

Oer ObartttrfM'uWntM der Stadt Nulmrg/DnML 
Bmährungearal A 

Bekanntmachung 
Ajuf Afcsdtoltt 22 das EfnksnteauaweJaes Ar dan Stadt-

reifl Marburg ^vird für die Zelt vom 26. Häxz bis 30. April 
eine SaaerkrautBaagabe von 2 poa Penon aufge-

ifpQ. Die Auegabe erfolgt bei dem Gemüselcleinveirteiler, 
wetldiem der Versorgimgsbereclitigte in der Kundenli-
ringetragen iat 
Bei dleeer Auagabe können auch diejenigen Kaufleuto 

.uerkraut auf den Einkaufsauswela auegeben, die swnr 
alfl GemUaeverteüer etngeschaJtet wurden, aber Sauer-

aui emgelagert haboo. Im gleichen Sinne dürfen axtf-
aliuiRwedae auch bftuerlidie Betriebe auf dem Marktplatz 
aiirrkraut auf diesen Abschnitt abgeben. 293-3 

P^T Abscbnltt 22 ist bei der Ausgabe zu entwerten. 

Der Leiter des Bmälmuigsamtes. 
Im Auftrage: 

gee. NRSCHIC. 

OBEBBURGERMEISTER DES STADT MABBURP-DRAU 

Eröffnung «inur Bailrksdianststull« 
Um der arbeitenden Bevölkerung Wege und dadurch 

it 2U ersparen, habe ich die Neuerrichtung einer Bezirks-
EDitstelle Drauweiler II (Thesen) verfügt Die neu errichtete 
/irksdienststelle erhält als Arbeitsgebiet das Gebiet der 
/isttdlgemeinde Thesen und das Gebiet der bisher zur 

drksdienststelle Kötsch gehörigen Siedlung Gutendorf 
qfcwiesen, fodaÖ sich also das Arbeitsgebiet der neuen 
iirksdienststelle jnit dem Gebiet der Ortsgruppe Thesen 

Steirischen Heimatbundes vollkommen deckt. Die neue 
/irksdienststelle nimmt ihre Tätigkeit am 1. April 1943 
clor Geibelgasse Nr. 12 auf. Die Bewohner des vorstehend 
niihneten Gebietes werden aufgefordert, sich in allen zu-
mdirien Angelegenheiten an die neue Dienststelle zu 
fifirn. 

Der Obcfbtirgermelster der Stadt iMaiburg a. d. Dran 
Betrifft: Ahfcnihiiif der NotcvielimiiMa. 

B-« 

tokanntmachung 
Ab t, lAfüril 1943 «drd Us auf wedtcvea in ICarburg 

(firau) nur jeden dritten Dienstag im Monat ein Nutzvieh-
markt abgebalten. In den Monaten Dezember, Januar und 
Februar entfällt auch dieser Markt 285-3 

Marburg/Dmao, am 2. Märx 1943. 

KW.: KNAUS. 

Vldrburg, den 26. März 1943. 
?-3 gez. Knaus. 

Kundmachung 
Einführung von Versicherungs- and Quittungskarten. 

Auf Grund der Verordnung des Chefs der Zivilverwaltung 
der Untersteiermark über die Regelung der Sozialversi-

eruiig vom 28. Juli 1942 sind auch für die in der Unter-
ieiraark beschäftigten, der Angestelltenversicherungspflicht 
terliegenden Angestellten, die den Nachweis der Beitrags­
ichtung bildenden Versicherungskarten (grün), für die in 

(ein invalidenversicherungspflichtigen Beschäftigungsver-
nis stehenden* Arbeiter imd Hausgehilfinnen, die dem glei-
1 Zweck dienenden Quittungskarten (braun) und zwar ab 
'August 1942 zu führen. 
Dip Arbeitgeber haben dem Vordruck entsprechend erst-
liq den in der Zeit vom i. August 1942 bis 31. Dezember 
• erzieJten Arbeitsverdienst (Barlohn and SachbezUge) zu 
"heinigen. Falls das Beschäftigungsverhältnis vor dem 
iJezember 1942 endigte, ist diese Bescheinigung für die 

I vom 1. August 1942 bis zum Tage der Beendigung des 
' hdltigungsverhältnisses zu erteilen und die Versiche-
5s- bzw. Qulttungskarte der Dberleitungsstolle für Sozial-
^icherung in Marburg/Drau eingeschrieben zuzxisenden. 
I^iGfi'gilt nicht für die in der Ldndwirtscbaft Beschäftigten 

I die der knappschaftlichBn Versicherung unterliegenden 
•ter und Angestellten im Bergbau. 

Biß Fälschung von Versichemngs- uad Quittungskarten 
die Führung solcher Karten für Personen, für die Hei­

st* zur Angestellten- oder Invalidenversicherung nicht en^ 
litcl werden, wird strenge bestraft. 
fJio Zusendung der Karten und eines entsprechenden 
fkbldttes wird in den nächsten Tagen erfolgen. 238-3 

Dberleitungsstelle für Sozialversicherung 
Marburg/Drau 

Der Leiter: gez. i. V. IflchetlffB 

DER OBERBÜRGERMEISTER DER STADT MARBüRG-DRAU 
W o h a n a a s a s i t  

Sakanntmachung 
Anf Gnmd der Durchführungsanordnung des Chefs der 

Zivilverwaltung, verlautbart im Verordnungs- und Amtsblatt 
des Chefs der Zivil Verwaltung in der Untersteiermark Nr. 8 
vom 17. März 1943, Seite 44, ordne ich an: 1, Inhaber still­
gelegter Betriebe dürfen vom Zeitpunkt der Stillegung an 
gerechnet über die durch die Stillegung freigewordenen 
Räiune aller Art vorerst nicht selbst verfügen. 2. Die Inhaber 
solcher sUIlgelegter Betriebe können Anträge auf Freigäbe 
solcher Räume für eigene Zwecke beim Wohnungsamt Mar-
burg a. d. Drau, Kemstockgasse 6/1, einbringen, In diesen 
Anträgen ist der gewünschte Verwendungszweck genau an­
zugeben. 263-3 

' gez.: Knaus. 

AUFRUF 
an alle Kraftfahrzeughalter und Kraftlabrzeugwerkstätten, 
Abgabe von Kraltfahrzeugbatterien bezw. Accumulatoren. 

Jeder Halter eines stillgelegten Kraftfahrzeuges bezw. 
Besitzer einer Kfz-Batterie hat seine Batterie bezw. Accu-
mulator auf Grund des Reichsleistungsgcsetzes § 15 der 
Wehrmacht zur Verfügung zu überlassen. Die Kfz-Batterien 
bezvr. Accumulatoren sind sofort beim zuständigen Bürger­
meisteramt mit Angabe des Kennzeichens und Anschrift des 
Besitzers (AnhSnger an Batterien) abzuliefern. 

In* den Städten Graz, Marburg, Cilli, Kiagenfurt und 
Krainburg hat die Ablieferung an den zuständigen Heimat-
kraftfabrpark oder dessen Zweigstelle zu erfolgen. Für jede 
abgelieferte Batterie wird vom Bürgermeister ein Abliefe-
rungsschein ausgefolgt. Die Batterien sind im derzeitigen 
Zustande abzuliefern, bereits entleerte Batterien bleiben ent­
leert, gefüllte Batterien bleiben gefüllt. Nicht abzuliefern 
sind Batterien von Kfz, die nach dem Rlg. nicht einberufen 
werden dürfen, z»B. von Kfz der Ärzte, von Kfz der NSDAP, 
ihrer Gliederungen und der Reichsbehörden. Ferner Batterien 
von rotbewinkelten Kfz, schließlich Batterien von Kfz (ein­
schließlich Motorbooten), die im Interesse der Landesvertei­
digung oder im öffentlichen Interesse nur zeitweise zum 
Einsatz vorgesehen sind, ohne den roten Winkel zu führen. 
Die Vergütung der Batterien erfolgt nach üt>erprüfung und 
Ahschät7img durch den zuständigen Heimatkraftfahrpark. 
Es sind sämtliche Kraftfahrzeugbatterien von stillgelegten 
Kraftfahrzeugen, auch von jenen, für welche die Kraftfahr­
zeughalter eine Kriegsbeorderung oder vorläufige Beorderung 
in Händen haben, abzuliefern, sowie solche Batterien, die 
zur Pflege in Werkstätten abgestellt wurden. 159-3 

Die Nlchtbefolgnng dieses Aufrufes wird gemäß RLG § 34 
bestraft. 

Ausgenommen von dieser Sammelaktion ist der Sied-
lungsbereich >A« in der Untersteiermark. 

Wehrersatzinspektion Graz, Gruppe »K« 

Wohnort* ond AnschrUtSndemng 
müssen unsere Hosibeziehe; Boiort dem zuständ) 

gen Postamt (nicnt dem Verlag) melden. 

»Alarburf^er ^eituns«, Vertriebsabteiloni? 

4 Oblatankapseln 
8 Oblatankapseln 

24 Oblatenkapseln 
6 SupposHorlan . 

10 NeokraftneH*n 

• • • • RM -.62 
. 1.19 
. 3.-
. 1.74 
. -.53 

IflOkritln. elni Hlifi M Softtnarzen nnolilideBir Art 
Nyr In Ap«lh*k*i» «rhaHllchl 

FELiDPOSTBBlEFK RM 9.50 pro Tausend, 

FELDPOSTKARTEN RM 5.10 pro Tausend, 

la SArERSTOFT;*'-Z.\llNPüLVER in Kartons zu 250 Beu­
tel ä 21 Pf,, nur an Wieder verkauf er abzugeben. — 
»Merkur« Klagenfurt, IJdmannskygaMie 37. SOl-S 

SauersMI im Dlssonsgas! 
Zahlreiche Gewerbetreibende und Fabriken haben utibeiiütztu 
Gasbehälter in Ihren MaKazinen lajjern. Die Wirtschaft 
braucht diese Gasbehälter dringend. Wir sind bereit, sie zu 
tfutem Preise zu kaufen oder gejjcn Leihmiete in Benützung 
zu nehmen. Im Interesse der Kriegswirtschaft bitten wir, 

uns alle unbenutzten Stahlflaschen sofort zu melden! 
Stickstoffwerkc V G Maria-Rast 

292 Rast, Untersteiermark 

Die Deutsche Arbeitsfront 
Citli, Kreishaus 

BeTsugnehmend auf die scJion ajn 4. und 6. März 1943 
erfolgte Aufforderung an alle DAJT-Mitglieder im Kreise 
Cilli, sich bis zium 3. April unter Vorlage ihrer Mitglieds­
bücher bei der DAF-VerwaltungÄnebenatelle Cilli, Kreia-
haus, zu melden, mache ich nochmals auf die strikte In-
neholtuiig des festgesetzten Termines aufmerksam. 

Mitglieder, die bis zum 3. April 1943 ihrer Meldepflicht 
nicht nachgekommen sind, werden als Mitglieder gestrichen 
und gehen .somit aller bereits e^^^wbenen Anwartschaften 
verlustig. 295-." 

gez. HliUSZIK, 
VerwaltujigsbeauftragLer, 

Die Wand- ond 
Heilsalbe Pasta Plumbi Dr. Reimer 

cchört in ledes Haus. 
Pasta Plambl Dr. Reimer ist anzuweadeo bei Vcrielzuneen und Wun> 

den.  bei  CntzQni^DKen.  Lymphdrüsen».  Venen- ,  Brustdr i lsenentzünduns^,  
bei  Insektenst ichen bei Erfr ierunsen und Verbrennungen,  bi l  Kiternnsen;  
h 'urunkel  Karbi inkel .  l^ incerwurui .  Uutcr l iaatzei lKCWcbsentzöndunK. bei  
h 'uGsesdiwQrcn.  Rönt i fcnceschwüren.  Geschwüren nach Wnnden — 
Ocbr.niuhsanwelsunR bei  iedem Tiegel .  — 50 Grammpackunn RM 2.24.  — 
ürbül l l ich in  den Apotheken Wenn nicht ,  wenden Sic  s ich aa die  Pabrik:  
RIESWtRKf.  GRAZ. KILSSTRASSE I .  37^7 

Bnchhalter-Oii) 
unbedingt bilanzsicher, mit Kontcijrdhmen vcr-
tr«ut, Kum ehesten Eintritt gesucht. Anträge unter 
»Industrie Marburg« an die Verw. des Blattes. 74'i 

An unsere Postbezieher! 

Wenn der Postbutc zu Ihnen kommt und die btf-
zugsgebiihr für die >Marburger Zeitung< einheöt, 
bitten wii Sic daiiüi in der Zustellung keine L/n-
terhrechunc fintritt, die Zahlung nicht zu verwei-

e Re/. 
bczahlrn 
gern. Die Re/.ugsgebÜtT is» immer Im voraus zu 

y/Viatburger Zeitung«, VertriebsabteiluiV 
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Garant guter 

Arinei-Präparat» 

- Mit IB93 -

Ck«*' Tibrlft 
Kmeel-Leuffen 

Löiu 

8997 
sl 

Auschneiden und einsen-
5.5-3 den an: 

BRUNA 
Graz, H«rr«ngatt« 1 
Auch ich versuche jetzt 
mein Glück mit einem 
Klassenlos un'i bestelle 

zur 1 Klasse der 

9. Deutschen 
Reichslotterie 

/8 zu RM 3.— 
„_/4 zu RM 6.— 
n zu RM 12.— 
/I zu RM 24.— 

Name: 

Anschrift: 

lielDD! i( DüillUtrillfl] 

14-k 

Zu verkaufen 
Bauplatz, Wiese oder Feld 
bis 3000 ra*. Nähe Marburgs, 
zu kaufen gesucht. Anträge 
erbeten unter »Samenzucht« 
an die Verw. 511-2 

Zu kaufen gesucht 
Kleines Ofaiit. oder Weingut, 
Nähe Gr&z, auch Unterland, 
wegen Krankheit zu kaufen 
oder pachten g:eaucht. Bar­
auszahlung. Derzeitlffer In­
haber kann als Pächter ver­
bleiben. Zwei Wohnräume 
werden benötig-t. Ausführli­
che Anbote unter >9224« an 
Rastelgar, Graz I. 286-8-2 

Zu verpachten 
BanernwirtRchaft der Ebe­
ne, 11 Joch Acker, Wiesen, 
Obstgarten, samt Vieh halb­
part zu verpachten. Näheres 
bei Gungl, Burgstall 32/B. 

693-2 
Tausch 

Tausche ein. Im Jahr« 1030 
gebautes Haui (Wirtschaft-
Gastlokal. 11 Zimmer, klei­
ner Garten). Indiuitrie-Zen« 
trum in Holland, gegen ähn­
liches Haus in Cilli, Marburg 
oder Trifail. Genaue Aus­
kunft bei: Jakob Zaitz, Roe-
broekwe^f 37b Heerlerhelde 
(LI) Holland. 802-8-2 

Verschiedenes 
Kaufe und verkaufe RealttStcn 
jeder Art, beschaffe langfri-
stijEC Hypotheken zu niede­
rem Zinsfuß; führe Konver­
tierungen durch; Baukredit«: 
Wechselkredite; Qe.'^chäfts-
beteiligunKen; Geschäftsver­
käufe; übernehme Grund­
stücke zur Parzellierung: 
übernehme die Verwaltung 
von Zins- und Geschäftshäu­
sern und Gütern, A. Lust-
kandl, Realitäten- und Hypo-
thekensensal, Gebäude- und 
Qüterverwaiter in Marburg-
Drau, Herrengasse 60. 11-3-2 

2li uümLjkuAcu 

Gedeckter Hefraohaftawagaii, 
Einapanner (Ölachae), 800 
Reicham., zu verkaufen. Mar­
burg, FrauAtaAjdneratxaße 84. 

670-3 

Dreschmaschine 1S5, Trom­
mellänge Glayton, gebraucht, 
zu verkaufen oder gegen klei­
nere zu tauachen. Näheres bei 
VidowitBch, Pößnitzhof 3 — 
Poat Ranzenberg. 671-3 

Großer Hartholztepplchklop-
fer, freistehend, Schätzwert 
60 RM, verkäuflich, Schonsky 
Hoirst-Wessel-Straße 3, 12, 

672-3 

Cisiuki 

Achtung WaldbesiUerl Fich­
ten- und Tannengrün von 
frisch geschlagenen Bäumen 
kauft Blumenhaus Weiler, 
M a r b u r g ,  H e r r e n g a s s e .  b 0 6 |  

Kerzenleuchter (Holz, Glas I 
oder Blech) xu kaufen ge- ' 
sucht Fraustaudnerstr. 84. 
Drauweller. 670-« 

Kaufe neuen oder gulerhalte-
nen Violiiikasten. Antr. un­
ter fKaaten« an die Verw. 

I 662-41 

! Wegen Krankheit wird ein 
Personen-Kraftwagen in gut' 

I erhaltenem Zustande zu kau-. 
! ^en gesucht. Josef Rosmarin 

Holzhändler, Steindorf, unter 
Pettau. 283-3-4 

Braudie dringend bis 3 gr6- | 
ßere Waggons Fichteti- oder ^ 
Tannen-Stangenholz. Von 8 i 

bis 10 m lang. Josef Ro&ma- j 
rin, Holzhändler, Steindorf,, 
unUr Pettau. 284-3-4 , 

Kaufe gebrausten Teppich, i 
> ev. au^ Linoleum, Größe 
I 3X4 oder 4X5 "i- -^^ebote j 
[ a^ Emilie Ultsdhnik, Alten­

dorf 4, Poat Qolldorf. 702-4 

Modtnie BttfiM»iafichtuBg«n, 4 
RQÜklsUn, 2 S(4»faibUiciie, 1 
Kfasrhinenschrelbtiich, I Ak-
teatchrsQk, 1 WerUatinkassa. 
Seükel und djverst Bj(iro-
bedarfi^rtil^e), ferau 3 Dauer-

' brandOfeo. 2 Kscbeiöfap, all^s 
im besten Zustande, dringend 
zu kaufen gesucht Gefällige 
Angebote an Molkerei Pettau. 

314-3 4 

Kaufe guterhaUene Hannoal-
ka. Johann Kumelj, Obersqnt-
heim, Kreis Schwab. Hall, 
Württemberg. 746-4 

n • 
Kaufe gute, neue Harmonika 
mit 3 oder 4 Reihen. Wilhelm 
Kautschitsch, Munkendorf 18, 
Rann/Sawa. 559-4 

SUUUkMiudtä ^WWwWw^WW^WW^W 

Betrw leweiter fUr Werksanla­
gen sucht Posten. Antr. uu-
ter >»3ofort 3« an die Verw. 

663-5 

Pensionist 31. 3. 1943 im 
öffentL Kanzleid, wünscht 
für einige Stunden tägl. Be-
achäftigwig. Ajitr. unter »A-
K.< an di« Verw. S76-5 

Tischlergeselle, verheiratet. 
Kärntner, 37 Jahre alt, in 
Bau und Möbel selbständig, 
vom Arbeitsamt Balzburg 
freigestellt, Sucht Dauerstel­
le mit Wohnung. Untar > So­
fort n< an die Verw. 678-6 

Suche AnateOnag als Wald-, 
£lurwächt'er oder als Portier. 
Gehe auch als Magazineur. 
Dienstantritt am 1. 4. 1943. 
Adresse in der Verw, 772-5 

Relsekoffer zu kaufen ge­
sucht. Zuachr. unter »ReLse- ^ 
koffere an die Verw. 703-4 

Kaufe leichten Linzerwagen 
oder Kutflchierwagen In gu­
tem Zustande. Angetwte an 
Anton Urek, Altendorf 4, 
Post Golldorf. 704-4 

Junkers-Diesel-lVTc^r, 90 PS» 
3 Zylinder, 2 Takt ev. mit 
Getriebe, gesucht. Zuschrif­
ten; Autoimtemehmimg De-
mel, Graz, Kämtnerstraße 5. 

300-3-4 

Suche Briefmarken v. ehem. 
Jugoslawien. Angebote an 
Gefr. Diestelmann, Reserve­
lazarett, Neu-CUll, Wärter-
hSAis. 296-3-4 

Kaufe guteiii. Babywäsche, 
Windeln, Ausstattung, ev. 
gegen schw. DamenwoUkleld, 
auch Aufzahlung. Für Kin­
derwagen gebe ich ev. fe-
aohen, fast neuen Damen-
Sommemantel. Angeb. im-
ter >1923« an die Verw, 

705-4 

Kaufe Filmapparat, kompl., 
mit Projttktionsfilmapparat 
8 mm, gebe ev. neuen, gro­
ßen Rundfunkapparat in Zah-
lung. Angeb. an die Verw. 
unter »Fotograf«. 728-4 

Kaufe lederne Gewehr- und 
Patronentasche u. Jagdsessel 
Angeb. an die Verw. unter 
»Jäger«, 727-4 

Kfm. und te<^ Abteilunga-
leiter, Reichsdeutsch., 48 J., 
verh., ohne Kinder, sucht Po­
sition als Direktor bei Be­
hörde, Industrie, Landwirt­
schaft. Persönl. Rücksprache 
sofort möglich. Ellangebote 
an Hans Wolf, z. Zt. Bad Ra-
dein/Unterstelermark. 

299-3-S 

Altere Fraueiwperson vom 
Bauemstand, spricht auch 
deut8<di, die U.ber 20 Jahre 
als Köchin und Wirtschafte­
rin war, möchte wieder eine 
passende Stelle in Marburg, 

j Clin oder Umgebung anneh­
men. — Persönliche oder 
schriftliche Anfragen bei 

, Frati Marie Kosar. Marburg, 
; Melllngerstraßa 11. 715-5 

Wagenle^er mit Führer­
schein IL, III. und IV. Klasse 

i sucht Stelle. Zuschriften un-
I ter »Verläßlicher Fahrer« an 
die Geschäftsstelle der »Mar­
burger Zeitung« in Cilli. 

256-3-5 

KInder-Oebschule zu verkau­
fen. Marburg, Kernstockgas-
se 3. 673-3 

Meyers Konversations-L>exl-
kon. Ausgabe 1895, 18 Bände, 
90 RM, zu verkaufen. Anfra­
gen unter >Lexikon« a. d, 
Verwaltung. 674-3 

Spelseoinuner, dunkel, zu 
verkaufen. RM 700.—. Be­
sichtigung tägl. von 14—17 
Uhr. Adresse In der Verw. 

701-3 

Arbellsfrendiger Gärtner, 
verheiratet, erfahren im Obst-, 

j Gemüse-, Blumenkultur u. Bin-
! derei, sucht sofort dauernde 
Stelle. Zuscjiriften unter 

j »Steirar« an die Verw. 631-5 

Junge Sekretärin, gute All-
\ gemeinbildung, selbstdg. Kor-
1 respondenz, Stenographie und 
Maschinschreiben, sucht pas-

I senden Wirkungskreis. Unter 
»Am Lande bevorzugt« an die 
Verw. 632-5 

S E I T  1 5 J A H t E N  

DMiMOL-WERX 
PtUSOIMIDfi/IU 

(tena-Adressierniaachlnen kurz-
triBtig lieferb^ Generalver­
tretung für Untersteiermark; 
Büromaschinenhaus Karl Kral, 
Graz, KrefelderstraBe 32. Tel. 
68-30 268^ 

Salatpflanzen hat abzugeben 
Gartenbaubetrieb Wallner 
Albert, Marburg, Kärntner-
straße 75. 605-3 

Alte oder neue Dachziegel 
bis 1500 Stück zu kaufen ge­
sucht Lowetz Viktor, Bnmn-
dorf, Josefstraße 81. 724-4 

Tepplchwolle-Beste zu kau­
fen gesucht. Muster mit 

I Preisangabe unter »Kauf« an 
I die Geschäftsstelle der »Mar-
I burger Zeitung«, Pettau. 

254-3-4 

I Kaufe gut erhaltenen tiefen 
Kinderwagen. Gebe Schi-

' schuhe 32 oder Hubertus­
mantel für 8jährigen in Rech­
nung. Adr. Verw. 609-4 

Nflhmascbtna zu kaufen ge­
sucht. Angebote an Helene 
GUnschek, Garns Nr. 135 bei 
Martnirg. 655-4 

Badeofen zu kaufen gesucht 
Angebote an Helene Clin-
scbek, Garns Nr. 135 l}ei Mar­
burg 656-4 

HQtalstubanmädchaB sucht 
, Posten für besseres Hotel — 
j auch Saisonarbeit Anträge 
' unter »Tüchtig« in dei Ver­
waltung des Blattes. 734-5 

6f$tM SteHui 

Ver Eiatteilaog res Arbeiu-
krSfte« nttfi (Uc Zaktiminaiig 
4m cuiäBdi^es ArbeittaatM 

•iofcheh werde«. 

Ubrmacherlehrling wird auf­
genommen bei O. Kiffmanp, 
Marburg, Tegetthoffstraße 11. 

627-6 

11266 

Spargelpflanzen hat abzuge­
ben: Geqenhuber, Drauweiler, 
Gartengdsse 13. 654-3 

Benzinmotor um 1000 RM ver­
kauft Krainz, Marburg, Josef­
straße 29. 630-3 

Zu verkaufen dreiteiliger Kd-
sten, 150 RM, für Kanzlei ge­
eignet, zwei Kachelöfen a 15 
RM, auch Flaschen von 0.50 
bis l RM. Dorlselbst werden 
Gummi-Ub^rschuhe Nr. 37 qe-
nen Lieqespssel eingetausrhl. 
Zu besichtigen täglich von 11 
—18 Uhr Ernst-Goll-Gdsse 4-1, 
lijiks. 732-3 

Kaufe Spengler-Rlnnen-Blech-
Schere auf Handbetrieb für 
Papierschneiden und 1 Hand-
Stduzmaschinen-Presse. Fried­
rich Skrabl, Papiersäcke-Er­
zeugung für Chemikalien imd 
Briefumschläge, Thesen-Gu­
tendorf 117 und 165, Post 
Kötsch. 484-4 

Ein Klavier oder Pianino von 
der Tanzschule Jaky Pelsch-
nigg, Herreugassc 20, drin­
gend 7u kaufen gesucht. 

733-4 

Tiefer Kinderwagen, gut er-
hdllon, zu kaiifen gesuciit, 
Anträge unter »Kinderwagen« 
an die Verw. 610-4 

Zwei Leute werden auf 3 
Joch Besitz wegen fCrank-
helt aufgenommen. Adresse 

i in dar Verw. 677-6 

I Bedienerin aai einzelner Da-
! me geauoht. Adresse in der 

Verw. 698-6 

: Allelnatelieiide Dame mit 
kleiner Wohnun/? sucht für 

{ dreimal wöchentlich von 8 
I bis 10 Uhr Bedienerin, wei-

I che nett Zimmer aufräumt. 
! Adrcase in der Verw. 699-6 

Lchr|unge für Gemischtwaren­
handlung wird sofort aufge­
nommen. Wohnung und Kost 
ira Hause. Stefan Rednak, 
Tüchern bei Cilli. 311-3-6 

Köchin, die in Haushalt und 
auch im Garten mithelfen 
kann, wird sofort aufgenom­
men. Adresse in der Verwal­
tung. 534-6 

Verläßlicher Bär kerqehilfe 
wird sofort riutgenomraen. 
tventuell Kost und Woh-
nung im Hauw. Osiainig 

Anton, Bäckcfei,, Gams bei 
Marbuig. 613-6 

Kellnerto wird sofort aufge­
nommen im Gasthaus Bruder­
mann, Tresternitz, Marburg. 

747-6 

2 Zahlkellnerinoeo, deutsch 
sprechend, werden dutgenom-
men. Sofortiger Eintritt er­
wünscht. Hotel Bauer (Rcich), 
Friedau. 634-6 

JAngeres Mädchen als Hilfs­
kraft sofort gesucht. Ernst 
Gert. Lebzelter und Wachs-
zieher, Marburg/Drau, F^r-
rengasse 13. 491-6 

iine Hausgehilfin, die ^jede 
Hausarbeit versteht, mit län­
geren Zeugnissen, wird ge­
sucht. Kaul, Schlachthofgasse 
Nr. 12, II. Stock. 635-6 

Altere alleinstehende Baua-
meiftterin Wird söfOirt ; iif-
genommen. Ussar, Marburg, 
SchillerstrÄße 17. 726-6 

Lfelchtes Fuhrwerii wird auf­
genommen. Anzufr.: Gast-
tous Pototschnlk, Kämtner-
straße. 725-6 

2» inmielek 

MöMlerlea Shnner fOr dred 
Arbeiter nüt ganzer Verpfle­
gung SU vermieten. Ignaz 
PloJ, Immelmanngasse — 
Dawiwellar. 679-7 

Schikiea Oeadiäftslokal, auch 
für Kanzlei geeignet, zu ver­
mieten. KämtnerstraRe 18. 

716-7 

Schön möbHertes Zwelbett-
zinmier Im Stadtzentrum ab 
1. April SU vergeben. Zuschr. 
unter »Ohne Bettwäsche« an 
die Verw, ' 717-7 

Pensionist wird auf Kost und 
Wohnung genommen. Anträ­
ge erbeten unter »Pensionist« 
an die Verw. 735-7 

tHiiUk t̂sudU 

MttbUertea Zlnimer, womög­
lich in Drauweiler, zu mie­
ten gesucht. Zuschr. erbeten 
unter »Eigene Bettwäsche« 
an die Verw. 680-8 

Angestellter au(^t ein mO-
bUertea T^hnmer in der Stadt 
oder L d. Stadtnähe. Antr. un­
ter »Kärntner« an die Verw. 

681-8 

Herr sucht möbliertes Zim­
mer. Zuschriften unter »So­
lid« an die Verw. 594-8 

Frau sucht sonnige Wohnung, 
Küche und Zimmer, als Haus­
meisterin in einer Villa, ev. 
auch auswärts. Adr. Verw, 

637-8 

Kontoristin sucht separ. Zim­
mer, eigene Möbel, ev. Bett 
zur Benützung freizugeben. 
Zuschriften unter »April« an 
die Vervtraltuhg des Blattes'. 

737-8 

Fräulein sucht, womäglicb in 
der Nähe des Theaters, möbl. 
Zimmer. Angebote unter »Hell 
und sonnig« an^ die Verw. 

736-8 

klekkukplauŝ  

TauSSpe schöne, ^nnlge 
Wohnung, zentralgelegen,' 
Zlnuner, Wohnküche, Bad, 
Vorzimmer, gegen gleich wex­
tige, ev. ohne Bad in Graz. 
Zuschx. imter »Neubau« er­
beten a. d. Verw. 690-9 

Tausche reine große Ein-
almmerwohnimg mit Speise­
kammer neben R.A.W. Au­
tobushaltestelle, Brunndorf, 
mit reiner Zweizimmerwoh-
mmg in der Stadt oder 
Stadtnähe. Antr. im ter »So­
fortig« an die Verw. 682-9 

Kärntner, Tlschlergoselle, mit 
Frau und Mutter, derzeit In 
Salzburg, sucht Küche und 
2-ZLmnierwohnung in Mar­
burg oder Umgebung, auch 
Tausch gegen Wohnküche u. 
Zlmmerl in Salzburg. Antr. 
unter »Baldigst« an die Ver-
waltimg, 683-9 

Tanstohc Wohnung (Zimmer 
und Küche) gegen gleiche 
oder ev. auch gegen Spar-
herdzimmer. Oberrotwe n — 
Bachemgasae 25. 684-9 

Tausche E.nzlmnier^vohniuig 
an der Pettaueratraße geg' n 
ebensolche oder größere, lin­
kes Drauufer. AnLr. Po-
klltsch, Pettauerslraße 31a. 

729-9 

THiiM^hf* SparherazimiTjcr; 
Ren glpichf's in Oherrotwo, 

Prauweiler, Iininelir.mj 
gasse 23. fi 

In Cilli schöne 2-Ziiiiir 
withnung nüt Kürht, 
und Zubehör gegen 
wcrtige zu tau.'icnen gesm / 
Antr. unter »Gas« an 
Geschäftsstelle .-der »Mjjj 
Zeitung«, Cilli. 293-;,!] 

VVohniing^tauscli. Tausrhe 
Zinimor, Küche, Kabmei 
schönen Obst- und Qemüsj 
garten im eigenen Hause 
gen eine 2-Zlnimerwohn-
iTiit Küche. Näh« Haupt] 
bahn^of. Anfr. bei Doleij 
Tegetthoffstraße 36. 72lJ 

Tausche Sparherdzlmmer 
Brunndorf — Rapldvlertei 
für Sparherdzimmer in 
Stadt. Ev. auch Zimmer la 
Küche. Anfr. Herrengasse 

706 

Wehnungstauadi. Mödit^ 
bei Wien ^— Marburg. Eij 
zelraum, eüifach möbliert. 
Stock, Südseite, Koclig^^j 
genhelt, Keller- und Gart« 
benützung. Bahnhofnähej 
dienung, mäßiger Moim 
zina, gegen ähnliche Wii 
nung in Marburg. Angeb 
unter »Hauptmieter« an dl 
Verw. tot! 
WohnnngstansdL Schöne 
Zimmerwohnung mit Bad 
Cilli gegen gleichwertige 
Zimmerwohnung in Cilli odj 
nächster Umgebimg zu taj 
sehen gesucht. Angebote uj 
ter »Sofort« an die Gesrhafu 
stelle Cilli. 26t-i[ 

Tansrhe per sofort meiJ 
2-ZimmerWohnung im 
Zentrum (Badezlm|aer, Ga 
Gartenbenützung) gegen eiij 
2 -Zimmerwohnung im Hu 
terblock. Anträge unter »H 

155« an die Verw 
61! 

terblock 

Hansbesorger-Wohnung, Ziti 
mer, Küche, gegen Mielwo| 
nung zu tauschen. Adr. Va 
waltung. 642 

Tausche abgeschlossene Wo| 
nung, bestehend aus 2 Zi( 
mern, Küche, mit Gas, gegj 
eine Dreizimmerwohnung 
Schriften unter »Zentrum« 
die Verw. 73^ 

Tausche abgeschlossene Drj 
Zimmerwohnung und Kabioi 
Part., gegenüber Hauptb» 
hof, gegen Zweizimmerwc 
nung, Bad und Gas, 1. Stod 
womöglich in der TegeUlioj 
Straße. Zuschriften unt. »5.51 
an die Verw. 733 

(ikttutäil 

Fernunterricht. Dr. W.Höfmgl 
Wien, 7, MariahiUerstraßel 
Vorbereitung 3i Nichtschüli 
reifeprüfung (Universität) uj 

Mittelschulabschlußprühinf 
(gehob. Beamtenposten). Au 
Kursunterricht. Eintritt jedl 
zeit. 13193i 

ÄÜSBriDUK 

im Malen and Zeichnen duj 
Selbstunterricht. Prospj 
durch R. Vogt, Nenzinß V| 
arlberg. 

hivuA 

Witwe, 32 Jahre alt, olj 
Kinder, wünscht Ehebekaj 
Schaft mit Witwer oder 
schiedenen Mann bia 
Jahre. Zuschr. xmter >1"X 
an die Verw. 6'^*5| 

Alleinstehende Frau hu| 
Ehebekanntachaft mit He 
von 40—45 Jahren, habe 
genen Besitz und Wohnu 
Zuschr. unter »GlückL Fr 
ling« an die Verw. 6SS 

Suche geschiedene 
oder Witwe mit 
die einen Fachmann 
Ehekameraden brauch I 
Wirtschafter (Agronom) 
Antr. unter »Verläßlich ' 
an die Verw, der »Marb, 
tung«. 6-**^ 

Fräulein, 42 Jahre 
wünscht Bekaimtschaft 
einem 45 60jährigen •R'jM 
bahner. Zuschr. unter 
bekanntschaft« an die 
waltung. '^08 

Angestellter, alleinstehetifi] 
Jahre alt, Reichsdeutsif 
sucht Bekanntschaft ei| 
hübschen, soliden FrdU' 
oder Witwe im Alter von] 
bis 40 Jfihren, möglichst *1 
oder Umgebung. Zusciin'' 
orbetcn unter »AufrichliO 
die Verw. d. Bl. 
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28jährigee Mädel 
(jtit aiif dleMm Wege ei-

taraven^ herseou^tefi 
nkuneraden. Antrige er-

>FrQhI ingBerwA' 
gl« an die Versr. 709-12 

Baronin Ifllde Redwitz 
len IV. Princ-EuKM-StraBe 

34^23. Cheanbahnunf für 
jt- und Ltndki;eise. Gin-

•raten Tausende Vortner-
nccn. 167-12-k 

jrh« ein« feech«, wirtsrhoft-
bo, föcbtige Dane mit gri-

rhdrakter, 53 Jahre alt, 
ks späterer Ehe. Habe 

oDP.n Besitz, bin Witwer 
Kinder, 48 Jahre alt, gro-
St.atur und ruhiger Ndlur. 

htbild erwünscht. Znschrif-
imter »Ruhiges Leben« an 
Verw. 687-12 

rbsdeutachw, angestellt, 
wünscht Untersteirerin, 

turlieb.end, 30—40 Jahre alt, 
rcks Ehe kennen zu 1er-

Zuschriften unter »Trau-
Hfimt an die Verw. 740-12 

herer lalchsbeamter, Ost-
tVer, Anfang 40, ledig, 
;\i Marburg versetzt, 
insrbt Bekanntschaft mit 
gere^ hübscher Dame aus 
f«iD Hause zwecks baldiger 
Zuschriften erbeten unter 

chone Zukunft« an die Ver-
llung. 748-12 

temehraer sucht Mädchen, 
b mittellos, doch sympa-
s(h, zwischen 20—30 Jah-

jedoch nicht zu proble-
tisrh. — Willst du mein 
uerl sein?, so sende An­
ne unter »Marburg« ein.^ 

730-12 

Prottaesea jeder Art (Ledar-, 
Leichtmetall-, Holx-,), orthopA-
discbe Apparata, lalbNai«a, 
GnomlstrAmpll^ Irachbladcr 
erzeugt md Hcfart das fAh-
rend« PachgeichAft P. Bgger, 
Bandagen und OrthopAdia — 
Lieferant sAmtüchar KraakeB-
hiuser, Krankenanstaltaa and 
Sozialinstitute. MarVnrg/Draiif 
Mellingerstraße 3, CUU, Markt­
platz 13. Achtnagl Modellab-
nahmen fOr Protbasen and 
orthopidische Apparata fin­
den wegen Personalmangel in 
Marburg jeden Freitag, in 
CÜH jeden Samstag ganztägig 
statt. 
Bucbe SohreilMmiHclüne Im 
TatiBch gegen Falirrad. Zu-
«chrlften uiiter >Schrelbma-
achlne< an die Verw. 695-14 

KMnbUtfoMnBm geba ich 
für Relseachreibmaadilne. — 
Zuschriften unter >Lclca< a. 
d. Verw. . 696-14 

7 ytäusU 

ne Penon« dia das Fahr-
vor dam Geschäfte Haiui 

lir, Herrengassa, entwen-
warde erkannt und mö-

duj Fahrrad aofort in der 
ilf^'anggaase 50 abgeben. 

710-13 

Meuea Amiband wurde 
am i stag abends bei der 
rictc-Vorstellung oder auf 

Heimwege vom Deut-
CD Haus bis zur Friedauer-
ii6c verloren. Der Finder 

das Armband bei A. 
PO, Vfttan, Friedauer Straße, 

r;rn Br.Iohnung abgeben. 
3IS-.3-13 

pmelt Abfallet Altpapier, 
dem, Schneiderabschnitte, 
stilnbfälle, Alteisen, Metalle, 
i^sclierben, Ticrbaarc und 
iaf\\olle kauit laufend jtde 
se Aloi.s Arbeiter, Mar-

Draugasse 5, Telephon 
:.l 10-3-14 

SciirelbtiiKti, nußfoumiert; 
wird für etne noch pit er­
haltene Schrelbmaachiae ge-
tauflcht. >Efka<-TlBdilerei, 
Marburg, Hugo-Wolf-Straße 
12. 697-14 

Gebe neues Falinad für 
neuen Herrenanzug. Größe 
172 cm. Näheres bei Bespre­
chung. Wilhelm Wrußnig — 
ClUi, Sachaenfelderatraße 4-1. 

297-3-14 

Fakten 
liofait kuRfriadf 

All 
Pahsaiiaf* 

•aagnu ütaa topaK, Ona, 
Galdo^latx % m ftlaOl 

175-S-U 

Drattoimas-Aahlngar- Meiler-
kippar, gaga« aoimalen Zwei-
tODiMD-AiihiBgar im tanichaa 
gesochL Marburger Ctroflhan-
delagesallschaft, Marburg a. 
d. Drau. 5^14 

Tausche ganz neuen Kltdar-
wagea gegen gvtarhaltenen 
Teppich, 2i^x3 in, Linoleum­
teppich oder elektr. Herd mit 
2 Platten. Angebote unter 
»Kinderwagenc an die Verw. 

645-14 

I ^ JJhmo unsicAf̂ tvf 

I haften Krankheifskeimeauch an schein 
gesundem Saatgut. Beizung vernichtet siel 

Ceresan 
Trocken- oder Naßbeize für alle Getreidearf en. 

lQ.farb«)iliitfustrlt AkllDpgtsaMsqtialt 
PlbiiMnKfiiili«Ablti[un9 - LEVERKUSEN 

26-k 

Hlndeiaoliuli«, Nr, 30, wer­
den gegen Nr. 33 umge­
tauscht JosefstraOe 15. 

719-14 

sündige Abnehmer fär ge­
brauchtes Packmaterial (große 
Kartons versrh. Größen, auch 
zusammengelegt), wenden sich 
an Telefon 21-69, Marburg. 

742-14 

TBoadie gut arhaltenetn 
Runrtf unke mpfäaiger gegen 
Herren- oder Damen-Pahr-
rad Adr. in der Verw. 711-14 

Gebe gut ertialteneß Her­
renfahrrad gegen gut erhal­
tene Nähmaflchlne oder ev. 
gegen ebeiuK>lGhen Kleider-
kaaten. J. Koren, Oberklap­
penberg, Jakobatal bei Mar­
burg. 

Tausche gut erhaltenes 
Hermfahrrad gegen el>enaol-
che Nähmaschme oder Di­
wan (Ottomane), Eiaelaberg-
gaoae 5, Drauweiler. 691-14 

Tauache 1 paar guta» hohe 
Sportachalie fNr, 36—38) für 
eine belgiscthe Häaia. Lud­
wig, Brunndorf, Felix-Dahn-
Gafise 15» 694-14 

Tausche neue Konrortadther 
für einen elJifachen Rund­
funkempfänger. Tflchelianig 
Roai, Raat 713-14 

BauafrauenS Gute Putzanit-
tel fiir Küdie und Wäsche, 
flüssige* Seife, Lederfett, 
Heilerde gegen Entzündun­
gen, Heilkräuter, Teea, leere 
Doeen, Kekae, Gurken und 
anderes erhältlich bei »Ka­
valier«, Herrengaaae 28, 
Marburg. Dortaelbat auch 
(ioiichftftiiri.nricbtuxig für 3000 
R€lch«m. zu verkaufen. 

714-14 

Das Inhaltsverzeichnis 
mit zeitlicher Obersicbt and Sachverzeichnis zum 

Verordnings- nnil Aatsblan 
des Cheis der ZivUverwaltung in der Untersteier-
mark 1941—42, Nr. 1 bis 107, ist erschienen und 
zum Preise von 80 Rpf. erhältlich und zwar beim 
Schalter der Marbnrger Verlags- und Dmckerei-
Ges. m. b. Hf sowie bei den Geschäftsstellen der 
»Marburger Zeitung« in CUli, Marktplatz 12 (Fern­
ruf 7), und Pettan, Ungartorgasse (Herr Georg 

Pichler). 

Unermeßlich schwer traf uns die 
Nachricht, daß mein lieber tretiaorgen-
der Mann, unser lieber Schwager imd 
Onkel, Soldat in einer SanitätAab-
beüung , 

Georg Eftkowski 
UB Ifl. 3. 1943 in einem KriegsLazarett im Oeten 
riir Großdeutsdiland und seinen geliebten Führer 
^e^torben ist. 

Sein Andenken wird mir und ailcn, cÜe ihn 
mannten, für immer unvergeßlich bleiben. 

HILDEOABD EFTKOWäJil, geb. Gold 
als Gattin und im Namen der Sippe. 

Für Führer und Volk verstarb unser Aufsichls-
ifttaoxitglied Pg. Georg Eftkowaki. Als er vor ni'* 
ganz einem Jahre nach Freiberg zurückkam, war 
es für uns eine besondere Freude, ihn als alten 
Kämpfer wieder in unserer Mitte zu lial>en. Kann-
len wir ihn doch schon seit dem Jahre 1921. wo 
er sich durch die vielen Jahre seines Hierseins am 
Volkstumskampfe im heißumstrittenen Grenzge­
biete besonders rege beteüigte. Schweren Herzens 
mußten wir uns von ihm trennen, als er im Jahre 
1927 einer Berufmig in das ehemalige Jugoslawien 
folgte. Mit Freude konnten wü: feststellen, daß er 
auch dort voll und ganz im Kampfe für das deut­
sche Volkstum aufging. Insbesondere war er füh­
rend in der Auslandsorganisation der NSDAP tätig. 
Die Heimkehr der Untersteiermark wurde ümi zu 
'einem größten Erlebnis. Und nun hatte er nur 
loch einen Wunsch, als Soldat an die Front zu 
Sehen. Dieser ging ihm In Erfüllung und fand dann 
in einem Feldlazarett des Ostejis seüie letzte Er-
Hillung. 

Wir, die wir seüie Leistungen kannten, hatten 
'm nach seiner Rückkehr nach Freiberg im Jahre 
942 in den Aufsichtsrat der hiesigen Raiffeiaen-
la-sae berufen imd in seine Mitarbeit gwße Hoff-
uingen gesetzt. Das Schicksal hat es anders ge-
vollt. 292-» 

Auch wir werden seiner stets in Treue 
••nken! 

Freiberg, im März 194I.'{, 
RAIFFEISEN KASSE FREIBERCJ, 

e. G. m. u. H. 

UiOl 

Schnellere 
Gesundung 

an Aatil«, Spl. 

Iiatitcbe HSV 

Oi« Kfw'cJ^lflge d«» 
Thenat*Si«st9 

M«dUinol-Stuhla« 
Siftfarr ludikordl DR'. 

•nfsponfl t  Rumpf und 
ExtremitSten voUkonv 
men. »o doQ ouch tq^ 
q«!  Liegen imrrier  e in« 
Crholung,  niemols  e in« 
AnstrengungbedeutaL 

varloitg«« Si« ProtpaU (|( 

G«BriidtrT h O 0 f 
( i ra i ,  Uerret iKA»** 

Danksagung 
PMir das letzte Geleite, die zalilreichea Be­

weise der Anteilnahme und fiir die Kranzspen­
den der Ortsgruppe und Dienststelle Mutter und 
Kind Mörtendorf, anläßlich des Todes bzw. Be-
jrrfibJiissfifl unserer lioljen «iattin baw. Mutter, 
Fi-au JOHANNA WALITSCiH, sagen wir auf 
diesam Wege uruw»ren herzliclisten Dank. 289-3 

Mörtendorf, Pettaiju den 23. 3, I94r?. 

Martin WaUtach. (jutlc; FVanz, 8tanisbujfl. Sohn« 

^1 Unser gebebter Neffp 

 ̂ Otlried Pr nz 
Leutnant in einem Panzer-Regiment, ausgezeichnet 

mit dem EK D. 

fand Im blühenden Alter voa 20 Jahren am 
7. November 1942 westlich von Alagir den 
Heldentod. Als tapferer und vorbildlicher Offizier 
war er seinen Soldaten ein fürsorglicher Führer 
und Kamerad. Er ließ sein junges Leben für 
Führer, Volk und die geliebte Heimat. 306-3 

Pettau, im März 1943. t  
Sepp Kasimir Betty Kasimir 

^ Nach langem, schwerem Leiden ist un­

sere Gattin, Mutter und Großmutter, Frau 

Rosa Sereinig 
geb. Sprltzei 

heute, Donnerstag, den 25. März sanft ent­

schlafen, 

Dab Begräbnis findet am Samstag, den 

27. März um 15.30 Uhr am Friedhof in Drau­

weiler statt. Wir bitten um stilles Beileid. 

Marburg/Drau, den 27. März 1943. 

Die trauernden Hinterbliebenen 

Tausche gut erhaltenes Da­
men rahrnul gegen Rundfunk­
empfänger, ev. gegen Auf­
zahlung. Adr. in der Verw. 

718-14 

Tauschobjekt: Photoapparat 
»Prontor II«, Form, 4x6 nnd 
6x6, 1:2.9, gegen Schreibma­
schine und Aufzahlung. Adr. 
in der »Marburger Zeitung«. 

646-14 

TeUhaberin für ein Sommer­
warengeschäft (Lebensmittel­
gewerbe) gesucht. Etwas Ka­
pital und Mitarbeit (Aufsicht) 
erwünscht. Näheres bei Gungl, 
Burgstall 32/B. 692-14 

Heizbares, gut möbliertes 

Zimmer 
sucht per sofort in Pettau 
Ingenieur-Bauleiter. Anträge 
unter »Nr. l« an die Verw. 

266-3 

Gebo hiermit bekannt, daß ich 
mein Schneidergeschäft samt 
Werkstätte von der Tegctt-
hoffstraße 20, nach Leiters­
berg, Freinrabrn 44 (irührr 
Koschcik) übersiedelt hdbo. 
Jakob Erbtis. 743-14 

Die Firma »Sikro«, Mnrburq-
Drau, l-IindenburqbtidRe 10, 
bittet Kotzbek Alois, Mühlo, 
um genaue Anschrift. 741-14 

Kinder-Sportwagen, Korb, nnd 
Kindermantel, drei bis viiür 
Jahre, gut erhalten, qrtipn 
Schuhe umzutausciiea. Brunn­
dorf, Kleistgasse 10. 614-14 

ein H&ns im Unterland 

o h n e  

MARBURGER 
ZEITUNG" K 

Haasbesorger 
äJteres Ehepaar, wird aufge-
nomm£Q bei Wilhelm Brauns, 
Farbenlabrik, C i 11 i, Spital­
gasse 4—8. Geboten wird An­
stellung im Betrieb, außerdem 
freie Wohnung, Beheizung, 
Beleuchtung und eine ent­
sprechende Hntlohnug. 30R-.3 

I  Kl  •»  v/elch I 

_ innfT* Der »uf 
pUe«at 

gpOlt UJld I 

SCHM0LL-PAS1A 

Für die herzliche Anteilnahme an der Beerdigung 
unserer lieben Mutter Maria Pischetz sowie für 
die Kranz- und Blumenspe'nden danken wir allen 
Verwandten, Freunden imd Bekannten. Besonders 
danken wir H. Oberstadtarzt Dr. "VV. Doleczek für 
die geduldige und bemühlirhc ür/llirho Behand 
Iting imserer Mutter. .Tedem, der dieser wälircnd 
ihres Leidens welch»» Liebe etwir«, 8<'i fliich bior 
nnchmcils gcddnkl. 74') 

Marburg, den 26. März 1943. 

Familie Plschetr nnd Dr. Pretnar. 

Fiir die vielen Rpvi(u.se .•iufrichtigRr Anteil­
nahme, die uns anläßlich des Verluate« unseres 
geliebten Sohne." und Bruders, JOHANN 
entgegengebraciit wurden, sprechen wir auf die­
sem Wege unseren herzlichsten Dank aus. 

Besonderer Dank gebührt seinen Vorgesetz­
ten und dem Reichsbahnpers<inal, dem Herrn Gc-
meindekonunissar, den Verwandten und Nach­
barn, Freunden und Bekannten, die mit uns 
fühlten und unseren unvergeßlichen Sohn aur 
letzen Ruhestätte begleiteten. Auch allen Kranz-
und Blumenspendern innigen^Dank! 294-3 

St. Jakob-Sawe (Oberkrain), 20. 3. 1943. 

Die trauernde FamUle RUTSCHIOEI. 

Unsere innigstgelieble, herzensgute Gdttm, 
Mutter, Großmutter und Schwiegermutter, Frau 

Marie Sodin 
verw Koschel geb. Mastnak 

hat uns heule, nach kurzern, sciiwerem Leiden, um 
1.40 Uhr nachts, im 70 Lebensjahre für immer 
verlassen 

Die unvergeßliche Dahingeschiedene wird 
Sonntdg, den 28. Mürz 1943, um 9 Uhr vormittags, 
vom Trauerhciuse Lubetschno nach Tüchern über­
führt und nach doi heil. Seelenmesse am dortigen 
Fiiedhofe zur ewigen Ruhe beigesetzt wor(icn. 

Lubetschno bei Cilli, den 26. Marz 1943. 

Franz Sodin, Gatte. Stefan, Marie, Franz, Anna, 
Olga, Paula und Stanislaus, Kinder, sowie alle 

übrigen Verwandten. 3t0-3 
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Stadttheater llilarborg an der Drau 
Samstdg, den 27. März; SUSI SCHWINDELT, LusUpielopei^tte 

in drei Akten v, B. Friese und R. Weys, Musik von Hans 
Lang. Beginn: 20 Ubi. Ende: 23 Uhr. Preis« 1. 213-3 

SoanUg, den 28. März; Nachmittagsvorstellung: Fe&tvorstel-
lung für die Deutsche Jugend DES G'WlSSENSWlI|U4t 
Bauernkomödie in dtei Akten von Ludwig Anzengruber. 
Beginn; 15 Uhr. End^: 18 Uhr. Kein Kartenverkauf. 
Abendvorstellung: SUSI SCHWINDELT, Lustspieloperette 
in drei Akten von E. Friese und R- Weys, Musik von Hanl 
Lang. Beginn; 20 Uhr. Ende: U Uhr. Preise 1. 

W i r  h a b e n  T ^ r n l h l t :  
HANS KOCH. 

Oberleutnant und Kompanieführer in einem kroa­
tischen Infanterie-Regiment 

AGNES KOCH GEB. ENGELN 
z. Z. im Felda Marburg/Drau, März 1943 

G E R D A  Unser 
Töchterchen 

ist angekommen 
Marburg (Drau), den 25. Mür« 194S. 

RUDOLF nnd PRITZI HÖLZER 

Koni«rt atbllndster Künstler 
Am Samatag, dea 27. März 1943, am 19 Uhr 80, 

Im UelmattHindsaal in BAarburg. 
Mitwirkende: GKBTRUD BONDZIQ, Sopran — 

LOTTE 8W0B0DA, VioUne — SIEGFRIEO 
SCHMAIiZlj, Klavkr 

Begleitung: MARO ABETE BttCREBT. 
Werke von G. F. Händel, J. Brahma, L. v. Beetho­

ven, J. Marx u. a. Meistern. 
Verantwortlich: Georg SchlUiipg, Wien I., WoUzeile 

30, Ruf: R 24-347. 281-3 

Stelrisches Musikschulwerk — Krelsmuslkschule Pettan 

TAO DER MUSIK IN PETTAU 
Mittwoch, den 31. März 1943 

Vortragaiolge: 
Dienstag, den 30. März, 18 Uhr; Turmblaiea 

Mittwoch, den 31. März, 7 Uhr: WeckriÜ. — 9 Uhr; Mastk-
vorträge im Gaukrankenhaus Pettau. — 10 und U Uhr; iwel 
Jugendmusizlerstunden. •— 11 Uhr; Kammermuslkvortrlge in 
der Oberschule Pettau: Trude Graf, Hella Martegani, das 
Pettauer Streichquartett. — 12 und 13.30 Werkpausen und 
Parkkonzert der M. Z. der Wehrmannschaftsstandarte Pettau. 
— 17 Uhr: Vortrag» es spricht ProL Dr. Felix Oberborbeck 
O b e r  M u s l k a u f g a b e o  i m  G a u  S t e i e r m a r k .  —  2 0  U h r ;  F e s t ­
konzert im »Deutschen Haust. Musikalische Leitung: 

Hermann Erjauti. 305-3 

lackv Petschnigg .ÜÜ 
Gesellschaftstanz, Heirangasse 20, 1. St. 
eröffnet mit Donnerstag, den 1. April, neue Kurse für 
fänger und Fortgeachrittene; auch rhythmische Gynrnwtlk 

für Kinder und Erwachsene. 731 
laformationeii und Ajunddungeo ab Diepstag, den 83. HllUv, 

täglich von 17 bis 19 IThi*. 

Bie HiBielssclivle H. Rowilsck 
MARBURG (Drau), HERRENGASSE Nr. 4« 

kauft 5Bum höchsten Tagespreis« 

SCHREIBMASCHINEN 
Diese ehizige Privathandelsachule in der Untersteler-

mark hat ständig über 100 Schüler wx Schulung für den 
Aufbau der heinxgekehrten Untersteiermark, aber nur '14 
Schreibmaschinen. Bitte, unterstützen Sie diese lebenswich­
tige Schule und geben Sie Ihr jede Irgendwie entbehrliche 

669 Schrc ibmasch ine! 

i! 

Sparsame 

tUcIttige Wirtschafterin 
(KÖCHIN) ländlicher Abkunft wird für unser Winzerschul-
iiiternat gcsucfit. (Kann auch Kriegswitwe mit einem Kind 
sein). _ Angebote mit Angabe des Lebenslaufes sind zu 
richtcn an die: GutsvcrwaltunK Oaugul Kapellen (Wiii/er-
sthule), Pü.st Bad Radein. Steiermark 

f Industrieunternetimen 
in der Untersteiermark sucht für seine Wirtschafts-

betriebe: 

8 I Wirtsclialtsleiter-Assistentln mit land- und haus-
% wirtschattlicher Vorbildung 

I KiichcnIciterlD 
I Oberköchln 
1 Personaistandesführerin 
t Kassenbeamtin 
1 Warcnbuchhaiterln 
2 l ebensmittelverwalterinnen 
I Slcnotyplstln 
i Kantinenverkäuferinnen 
3 Kantliienhassierefinnen 

Ps wollen sich nur ^'ac^lkräfte aus der Oastwirt-
scliaft bzw. LebctisniittelbrancliP melden. 

Unterkunft wird bereitKC^tellt. Anjrebote mit l.e-
r, benslauf und Cielialtsan^prüdicn unter »62-3« an 
!  \ crwaltun« des Itlatte^. 

Stelrlsclier Heimatbund 
VolksbildiingMtätt« Harbwa (P'aw) 

Mittwoch, den 31, M&rz 194^, spricht um 20 Uhr im Festsaal 
der Oberschule TauriskerstraBe 9 

Obermedizin^lrat Df. Tollich 
in der Vortragsreihe 

>DSK GfiSUND« UND DES KRANKB MENSCHi 
Uber »Die Volksfeiode Tuberkulose, GeschlechtskraakheUcn 

andere lofektlonskrankhelten, S&ugUogssterbenc. 

Donnerstag, den 1- April 1943, \un 30 Uhr, findet im 
Festsaal der Oberschule, Tauriskerstrafle 9 

ein Farblichtbildervortrag vo^ 
Stud.-Rat Dr. Wilhehn Möschl 

• G E S C H Ü T Z T E ' P F L A N Z B N f  
statt. 

^trittskarteo Je Vortrag ohne Hörerkarte RM —.90 und 
RM —.60, mit Hör«rkarten RM —,60 und RM —.40, in der 
Buchhandlung W< Heinz, Herrengaise, in der Gesch&ftssteUv 
des Amtes Volkbildung. Tegetthoffstrafle 10a mid an der 

Abendkasse. 303-3 

Montag, den 29. MSrz 1943, 20 Uhr, Heimatbundsaal 

KÖLNER KAMMERORCHESTER 
Dirlgeot Brich Kraack. 

Mittwoch, den 31. Mftrz 1943, 30 Uhr, Heimatbnndseal 

^  L I B D B R A B B N D  
Gertmde Pitzinger, Berlin 
Dr. Egon Komauth, Wien 

Freitag, den 2. April 1943, 20 Uhr, Heimatbundsaal 
KAMMERMUSIKABEND 

Rio und Gregoria Nardi, Florenz 
Konzert auf zwei Klavieren. 

Eintrittskarten in der Geschäftsstelle des Amtes Volkbildung, 
Tegetthoffstraße 10a und an der Abendkasse. 304-3 

VolkfblldungtstHlt« Cilfl 
7. April tup 20 Uhi im Bildersaal der Grafel 

Dr. Heinrich Zillich, der bekannte Volksdeutsche Dichter 
aus Siebenbürgen < 288-3 

»AUS EIGENEN WERKEN^ 

10. April nm 20 Uhr im Deutschen Haus I (Schulnngsranm) 
Kapitän Paul Bloß 

»DURCH DAS KARIBISCHE MEER ZUM PANAMA-KANAL« 
S c h m a 1 f 1 1 m I 

14. April um 20 Uhr im Deutschen Haus I (Schulimgsraum) 
Reichsredner Robert Trötscher 

»AUS REDEN UND SCHRIFTEN DBS .FÜHRERS« 

Stelrischer Heimatbund — Amt Volkblldung 
Volksblldungsstatte Pettau 265-3 

Am Montag, den 29. März 1943, nm 20 Uhr, 
im Festsaal des Kreishauses 

Hugo Wolf-Gttdenkfeier 
Es spricht Musikschriftsteller HANS WAMLEK 
»HUGO WOLF UND DIE SÜD STEIERMARK« 

Femer wirken mit: 
H e d t  H l a k t r  — Sopran 

Marls Sanzln — Klavier 
Direktor Herbert Kiegerl Bariton 

KarteoVorverkauf: Amt Volkbildung, Färberg. 3 

Uom îtlnjungen 

(! 

DemiiQtol 
Anatb|irlo« 'W'» 
die  l iÄ für  d ie  okl iv« Off i i i t r laufhonn dei  new«* bewerben wollen,  können 
jeder ta l i  thr  Sewerbungigeiwdi  einreichen.  
Nuf die  Bewerber ,  d ie  t id» redi l ie i l l f l  melden,  hoben Auuidt l ,  te  f lcf  o»" 
wOntd^len Wodengot lung eingezogen iw werden.  
Kewerbungigeiudie  l ind zu r idi ten on die  nödi i lgelegene „Annohtnei le l le  lör  
Off i i lerbewerber  des  Hetret"  oder  on dai  lui tändige Wehrbe*ir l i»l iomniando 
Auikünfte  er te i len die  >nnoh(neslel len-  und ihre  NoAwudtioRtxiere  sowie al le  
Wehrbei i rkikoeif l iondos.  

Zeitungsanstrapin 
für die Stadtmitte sofort gesucht. 

nMarburger Zeitung«, Verwaltung 

Amelseneier, Arniha "" 
» sowie alle Heilkräuter kauft laufend j^.-dc Menuc 

W, Qretus^ Kruutcrgrüliiiuiidiuuii, (jraz» Uarteinjasse 22 

B U R G - L e C H T S P I E L (  
Heut« 1^. 18.30 2(145 Uhr Femruf 2216 

Sybille Schmitz, Albrecht Schönhals in 

Vom Schicksal verweht 
Menschen im Kampf gegen die vielfachen Gefahre«, 
der tropischen Welt und im Ringen um ihre Liebe 
gegen Rivalität und böswilligen Verdacht. Von ihrem 
Schicksal berichtet spannend und ergreifend dieser 

Film ' 274-3 
Fttr Jugendliche nicht zugelassenl 

KULTURFILM-SONDERVORSTELLUNGEN: 
Sonntag vormittag um tO Uhr — Montag, Dienstdq 

nnd Mittwoch um 13.45 Uhr 

Mit Blchse unil Lasso darch Afrika 
Ein Afrika-Großfilm von aktuellster Bedeutungl 

SensationI Spannungl Abenteuer! 
Hier spricht Afrika! Für Jugendliche zugelassenl 

ESPLAMAOC Femruf 25-29 

WILLY FRTTSCH HANNELORE SCHROT!! 

Uebesgoschichten 
Efai V. Tourjansky-Fllm unter Benutzung eines 

Romans von Walter LiMk. 
Elisabeth Fllckenschildt, Herta Mayen, Kftthe Dyck­
hoff, Walter Franck, Erna Sellmeif, Paa| Henckels, 
Joachim Brennecke. Musik; Pet^r Kreuder. 

Für Jugendliche nicht zugelassenl 

Samstag vnd Montag an 13.4S Uhr 

H S n i a l  H R d G r e t e l  §  
SB? 

Ifchfsplele Brunndort 
Himmel auf Erden 

Für Jugendliche zugelassenl 
WOCHENSCHAU! KULTURFIUll 
VORSTELLUNGEN: Freitag um 20 Uhri Samstac] 
um 18 und 20.30 Uhr» Sonntag um 15, 18 und 

20.30 Uhr. 
Samstag um 15.30 Uhr Märchen Vorstellung 

HSnsol und Gretol 
Sonntag Jugendvorstellung 

Metropol-lichtsplolo CÜ! 
Der reizende Marika RAkk-Fllra 

E i n e  N a c h t  i m  M a i  
mit Viktor Staal, Karl Schitnböck, Mady ßabi, 

Oskar Sima und Ingeborg •. Kusserow 
Für Jugendliche nicht zugelassenl 290 3 

Ton- Peitau 
V o «  F r o l t a g  b i s  M o n t a g  

Eine Nacht in Venedig 
Für Jugendliche unter 14 Jahren nicht zugelassen 

um 15 Uhr, Sonntag um 11 Uhr und 
M o n t a g  u m  1 5  U h r  M a r c h e n v o r s t e l l u n g  

H 8 n « « l  H n d  G r t t a l  
Kartenvorverkauf ab sofort für zwei Spieltage 
täglich von 8 bis 12 Uhr und von 14 bis 17 Uhr 
in der Geschäftsstelle Pichler, Ungartorgasse 2. 

Sonntag vormittag wegen Stromausfall keine Vorstelluiig 

Sf rümpfe - Lauf matchen 
Auffassen 

F. und A, KIRCHER, GRAZ I., FARBERG ASSE 11 
Ü b e r n a h m e  f t t r  M a r b u r g / D r a u  

MODELLHAUS „GSSCTE 
M A R B U R G / D R A U ,  B U R G P L A T Z  

bewährtes Reinigungsmittel 
des Gerichtes statt Seife 

iTsm-EiiüGEi mm 
Herrengasse 93 

226-3 

Heizbares, gut möblierlps 

ZiiBmer 
sucht per sofort in Pettciu 
Lohnbuchh.-Sekretörin. An­
träge unter »Nr. 2« i3n rlie 
Verw. . 207-3 

EiHX'j 

Erste Ziehung der l- Hla-' 
d. {). Deutschen Wci\"h,l(itloi 

am U) utid 17. April l' '-*-' 

ilsatiCi^e loiisiie-LiwJt 
W If ä I A C ^ 

Marhnrt' Hraii. Hi'rrfiip 1 
[•criiiul -lO'J7 


